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Reue koloniale Mriegszettelung ?
Im fernen Hinterland von Kamerun scheint sich abermals

ein Kolonialkriegsabenteuer zu entspinnen , das dem deutschen
Volke nur zu leicht neue Riesenausgaben kosten
könnte . Die in dem Distrikt A d a m a u a ansässigen Fulde
haben unter Anführung eines sogenannten M a h d i einen

Angriff auf die Station Garua unternommen , die von einer

Kompagnie der Schutztruppe unter Führung des Oberleutnants

Strümpel besetzt gehalten wird . Strümpel hat es für
nötig gehalten , sich mit dem Hauptmann Zimmermann
in K u s s i r e in Verbindung zu setzen , jedenfalls ein Beweis

dafür , daß Strümpel selbst die Lage keineswegs allzu
0 p t i m i st i s ch ansieht . Die „ Voss . Ztg . " nieint denn

auch , daß die Sache ein recht ernstes Gesicht zeige und die

Gefahr einer Ausdehnung des Aufstandes auf das

nordöstlich gelegene Tschadsecgebiet keineswegs ausgeschlossen
sei . Das freisinnige Blatt fährt dann fort :

„ Die beiden Residenturen Garua und Kusseri umfassen daZ

nördliche Drittel des Schutzgebietes , etwa vom 8. bis zum 13.
Grad nördlicher Breite . Diese weiten Gebiete sind erst seit drei

Jahren in geordnete deutsche Verwaltung genommen worden ,
nachdem der bisherige Gouverneur v. Puttkamer Ende 1903 eine

Reise in die Tschadseeländer unternommen hatte , die sich bis in
das Frühjahr 1901 hingezogen hatte . Im Spätsommer 1994 war
dann Herr v. Puttkamer mit Urlaub nach Deutschland gekommen
und hatte hier über den Reichtum Adamauas und Bornus außer
ordentlich günstige Urteile abgegeben , die übrigens in den Schil
derungen anderer Reisender eine Stütze finden . Die herrschende
Bevölkerung Adamauas und Bornus , die Fulbe , sind Mohamme
daner und stehen auf verhältnismäßig hoch entwickeltem Kultur

ftandpunkte , die sich mit demjenigen der Negerstämme im mitt
leren oder südlichen Kämerun kaum in Vergleich stellen läßt . Die
den Fulbe gemeinsame Religion bildet das einigende
und stärkende Element unter ihnen . Die eingebo -
renen Fürsten , die Lancidas . führen ein strenges Regiment und

verfügen zumeist über eine zahlreiche , gutbewaffnete ,
teilweise beritteneTrupp e. "

Selbst die „ P 0 st " meint , ein Krieg mit den fanatischen
Horden , die diese volkreichen Gegenden auf uns loslassen
würden , wäre ein a n d e r D i n g als das Kinderspiel (!)
mit den H e r e r 0 s und den Hottentotten in Süd

tv e st a f r i k a , und sie schlägt vor . daß die d e u t s ch e V e r

waltungstätigkeit vorderhand auf die Küste
beschränkt werde .

Nur die Regierung selbst trägt eine unbegreif
l i ch e Zuversicht zur Schau . Sie hat sich einem

Interviewer des „Berk . Tagebl . " gegenüber folgermaßen aus -

gelassen :
„ Die Vermutung , die das „ Berliner Tageblatt " bereits in

seiner gestrigen Abendausgabe ausgesprochen hat , daß Motive

religiöser Natur den Aufftand veranlaßt haben , wird an
amtlicher Stelle geteilt . Der Fulbe - Stamm , einer der intelligen
testen Negerstämme , der ganz Adamaua bewohnt , ist ausnahm » -
los ni 0 h a m m e d a n i s ch. In der Religion des Islams aber

liegen gewaltige Explosivstoffe , gegen die es nicht leicht ist , recht -
zeitig Vorkehrungen zu treffen . Afrika bleibt auch für den ,
der sich mit ganzem Eifer ihm widmet , immer noch der
Erdteil der großen Rätsel .

Daß wir trotzdem hier mit einiger Sicherheit den Ursprung
des Aufstandes angeben können , liegt daran , daß in der isla -

mitischen Bewegung , die sich vom Dezember 1993 an in

Französisch - Westafrika abgespielt hat , wahrscheinlich in
mehr als einem Punkte ein Analogon zu dem jetzigen Aufstande
in Nordkamerun zu erblicken ist . In Französisch - Westafrika geriet
im Dezember 1993 infolge der Predigten eines Marabuts von
Sokoto ein Teil von Djerma - Ganda in Aufruhr . Zwei
Grenzwächter und zwei Offiziere wurden getötet . Die Aufstän -
dischen wurden nach der Flucht ihres Anführers bald beruhigt
und durften schon Anfang Januar wieder in ihre Dörfer zurück -
kehren , die sie aus Angst vor den französischen Streitkräften ver -
lassen hatten . Der Marabut wurde später von den Engländern
hingerichtet , denen er ähnliche Schwierigkeiten gemacht hatte wie
den Franzosen . Kurze Zeit nachher versuchte der S u l t a n von
Z i n d e r sein eigenes Sultanat gegen die Franzosen aufzuwie -
geln . Er und seine Mitschuldigen töteten sich selbst , als sie ihre
Pläne durch die Wachsamkeit der französischen Offiziere vereitelt
sahen . Gegen Ende des Jahres 1998 waren es dann die Ereig -
nisse in T a g a n t , die auf die Tätigkeit eines der angesehensten
südmarokkanischen Scheichs zurückgingen , der in der Wüste sehr
verehrt und auch vom Machzen gern gehört wurde . Der Aufstand
wurde blutig niedergeschlagen . Er hatte auch den Franzosen zwei
Offiziere , zwei Unteroffiziere und mehrere Schützen gekostet .

_ Natürlich haben die jetzigen Ereignisse in unserer Kolonie
keinen ursächlichen Zusammenhang mit den eben
geschilderten in Französisch - Westafrika . Aber die Zwischenfälle ,
die sich in den letzten Jahren in vielen islamitischen Ländern zu -
getragen haben , lassen auf eine Gärung schließen , die
sich seit etwa zwei Jahren in der islamitischen
Welt bemerkbar macht . "

So erscheint es auch für unser deutsches Nordkamerun
ausgeschlossen , daß diedeutsche Art der Verwaltung
irgendwie Anlaß zum Aufstande ge g eb e n TTa b e.
In den bedrohten Gebieten herrscht augenblicklich die mildeste
Art der Verwaltung , die Residentur . Ein Resi -
dent aber , gewöhnlich nur ein einfacher Offizier , stellt nichts
weiter dar als den Repräsentanten der deutschen Macht . Be -
sondere administrative Ansprüche werden an die Bevölkerung
nicht gestellt . Sie bezeugt dem Residenten , namentlich bei einem
Wechsel in der Residentur . zwar dadurch ihre Ehrfurcht , daß
sie ihm allerlei Dedikationen darbringt , regelmäßige Abgaben
aber zahlt sie nicht . Wirhaltennachderbisjetztvor -
liegenden Meldung den Aufstand keineswegs
für befoyders bedrohlich . Megn man ngtu ' rliH

auch vor den Ausbrüchen islamitischer Leiden -

schaft , die plötzlich kommen können , immer auf
der Hut sein muß . Der Referent des Kolonialamts hat
sogar die Vermutung ausgesprochen , daß es in der chiffrierten
Depesche wahrscheinlich nicht „ D e r Fulla - Mahdi " , sondern „e i n

Fullah - Mahdi " heißen muß , was dann einfach den Sinn ergäbe ,
daß irgend ein Oberpriester ( Mahdi ) der Fulbe einen
Putsch angezettelt hat . Da aber dort in Adamaua sich jedes
Dorf als Sultanat bezeichnet und sowohl seinen Sultan als

auch seinen Mahdi hat , so kann es sich dann um örtlich sehr be -

grenzte Unruhen handeln .
Im übrigen sind Strümpel in Garua , das im Schari

in unmittelbarer Nähe des französischen Forts Lamy liegt , und

Zimmermann in Sausseri in wesentlich unangenehmerer
Lage , als Scheunemann bei den viel ernster zu
nehmenden Unruhen in Südkamerun gewesen
ist . Dort liegen südlich von Jaunda unendliche Wälder
und Sümpfe , die den Eingeborenen unzählige Schlupfwinkel
boten , oben im Norden dagegen ist die Ebene frei
und man beherrscht mit den Maschinenge -
wehren und dem Gewehr Modell 88 , mit denen
die Truppen in Adamaua bereits versehen
sind , schon ein ausgedehntes Gebiet . Sollte es

sich nicht um lokale , sondern um allgemeine islamitische
Unruhen handeln , so würde zweifellos auch englisches
und französisches Gebiet stark an ihnen be -

teiligt sein . Einen tertius gauäens gäbe es bei derartigen
Ereignissen in Adamaua nicht .

Immerhin aber können uns die neuen Unruhen eine Mah
nung sein , wie wichtig es wäre , die Manengubabahn
bis zum Tschadsce fortzuführen . Bisher ist nur
der kleine Strich von Duala bis an die Manengubaberge vom
Reichstage bewilligt worden . Eine Fortführung bis zum Tschad -
see , die freilich nur ein fernes Zukunftsidcal sein kann , würde
einerseits unsere Truppen kräftig schützen, andererseits aber
auch durch Verminderung der großen Trägerkosten das Land
wirtschaftlich erschließen . Zweifellos sind die Unruhen auch eine
Mahnung zu einer konsequenten Jslampolitik . Der JSlam
macht auch unter den Negervölkern Afrikas be -

st ä n d i g g r 0 ß e F 0 r t s ch r i t t e. Es ist aber sehr schwierig ,
administrativ einer Religion beizukommen , die sich nicht mit
der Achtung und Duldung seitens der Andersgläubigen begnügt ,
sondern deren Grundsatz es ist , in jedem Andersgläubigen schon
in seiner Eigenschaft als Nichtislamit den Todfeind zu erblicken .

Das Kolonialamt betrachtet die Vorgänge wirklich
durch eine rosarote Brille . Es hofft , daß es sich nur um
einen „ lokalen " Aufstand „ irgend eines " Mahdi handele
Sollte es aber wirklich zu einem allgemeinen Ausbruch der

„islamitischen Leidenschaften " kommen , so glaube man . daß
man des Aufstandes in dem Graslande vermittelst der

Maschinengewehre und des Modells 88 leicht Herr werden
könnte . Als ob nicht auch S ü d w e st a f r i k a ein Steppen
l a n d gewesen wäre I Dabei sind die Fulbe viel zahl
reicher als Herero und Hottentotten und außer ordent -

lich kriegerisch ! Die militärischen Nachschübe und Trans

Porte nach dem Kriegsschauplatz würden aber mindestens
ebenso schivierig sein wie in Südwestafrika , ganz ab

gesehen davon , daß ein ernstlicher Aufstand der Fulbe auch
das mehr und mehr von Gärung ergriffene Urwaldgebiet
des mittlerenKamerunzur Erhebung anstacheln könnte .

Haben wir doch erst in Südwestafrika gesehen , wie das Kriegs
feuer um sich frißt .

Was das Kolonialamt über die b e r m u t l i ch en U r

fachen des Aufstandes sagt , ist nicht nur ein nichtssagendes
Geschwätz , sondern auch , sofern im Kolonialamt die k 0 l 0 -

nialen Denkschriften nicht völlig unbekannt sind ,
ein absichtliches Vertuschen . Die afrikanischen
„Rätsel " , deren eins der Adamaua - Aufstand wieder zu löse »
geben soll , werden sofort völlig entschleiert , wenn man ein

wenig in der im Februar dieses Jahres veröffentlichten a m t -

lichen Denkschrift über die Entwickelung der deutschen
Schutzgebiete blättert . Da heißt es in der Denkschrift über
Kamerun auf Seite 45 :

„ Besondere Beachtung verdienen die Verhältnisse
im Bezirk der Residentur Adamaua - Bornu . Der

politische wie wirtschaftliche Niedergang
der Fullahreiche geht hier unaufhaltsam
vorwärts , da die Fullahs nicht in der Lage sind , die Herr -
schaft über die von ihnen nur zu einem Teile unterworfenen
Heiden aufrechtzuerhalten , geschweige denn auszudehnen , und
weil weiter diese Reiche auf der Sklavenwirtschaft be -

ruhen , die Zufuhr von Sklaven aber infolge
der Ausdehnung der deutschen Herrschaft
immer mehr abnimmt und wohl bald ihr Ende er -

reicht haben dürfte . Hervorzuheben ist , daß die den Fullahs
feindlich gegenüber st ehenden heidnischen
Bergvölker ein sehr brauchbares Wirtschaft -
liches Element darstellen , so daß eS immer mehr
angezeigt erscheint , daß die Verwaltung mit diesen Heiden in
direkte Beziehungen tritt , alS daß sie sich darauf beschränkt , auf
sie durch eine Unterstützung der den Fullahs zustehenden Macht -
mittel einzuwirken . "

Hier hat also das Kolovialamt selbst die Wirtschaft -
lichen und p' o l i t i s ch e n U r s a ch e n der Gärung unter
den Fulbes ( oder Fullahs ) klar und deutlich auseinandergesetzt .
Die Fulbes , der in Adamaua und dem Tschadseegebiet
herrschende Volksstamm , fühlt durch das Vordringen der

deutschen Macht seine Existenz - und Herrschaftsbedingungen
immer mehr erschüttert . Da die Fulbes , die übrigens nicht
zu den Negerstämmen gehören , sondern ein Glied der Haussa -
stämme bilden , der berberischen Typus aufweist — sehr
intelligent sind , kann ihnen ihre Zukunft und die Ursache

ihres Herrschaftszusammenbruchs natürlich nicht schleierhaft
sein . Ebensowenig werden sie sich über die durch die Denk -

schrift empf ohlene und zweifell os auch geübte
Taktik der Deutschen im unklaren sein , die von ihnen be -

herrschten heidnischen Stämme gegen sie aufzuwiegeln
und auszuspielen ! Die kolonialamtliche Ver -

sicherung , daß die Art der deutschen Verwaltung in
Adamaua sicherlich nicht den geringsten Anlaß zum
Aufstand gegeben habe , klingt also sehr pharisäisch !
Man sollte doch wenigstens den Mut haben , sich zu
einer Eingeborenenpolitik zu bekennen , die man selbst erst vor
einem halben Jahre in einem amtlichen Aktenstück ver -
treten hat I

Ucbrigcns erscheint uns diese Politik des „ äiviäs et

impera " ( frei übersetzt : Säe Zwietracht , um die

Verfeindeten desto leichter unterkriegen zu
können ) denn doch nicht so leicht realisierbar , wie es nach
dem obigen Zitat der Denkschrift den Anschein haben könnte .
Denn auch die heidnischen Stämme im Adamauagebiet
scheinen ihren weißen „ Befreiern " von der mohammedanischen
Knechtschaft der Fulbe mit mindestens sehr ge -
mischten Gefühlen gegenüberzustehen . Muß doch die

Denkschrift kurz vorher , auf Seite 44 , berichten : „ Im Bezirk
der Residentur Garua ( also just dem heurigen
A u f st a n d s g e b i e t I) mutzten verschiedene unbotmäßige
Heiden stämme mit Waffengewalt unterworfen
werden . "

Es ist freilich kein Wunder , daß die „ Heiden " von den

„ Christen " womöglich noch weniger wissen mögen , als von

ihren jetzigen Herren , den mohammedanischen Fulbes . Wie
die Eingeborenen in Kamerun behandelt worden sind , zeigte
ja erst unser kürzlicher Artikel über Puttkamer . DaS

zeigt auch die l a n g e L i st e der S t r a f e x p e d i t i 0 n e n �
die die mehrfach zitierte Denkschrift für das Jahr 1906 auf -
führt ! Die heidnischen Stämme dürsten sich sagen : ob mo -

hammedanische oder ob chrislliche Sklaven — Sklaverei bleibt
Sklaverei l — Wenn übrigens das Kolonialamt dem Tage -
blatt - Ausfrager erzählte , daß die mohammedanischen
Fulbes in jedem Andersgläubigen ohne weiteres einen

„ Todfeind " sehen , so stimmt das auch wiederum ganz
und gar nicht mit den Berichten der Afrikaforscher , die aus -
drücklich bezeugen , daß die ' Fuldes zwar Mohammedaner , „ aber
keine Zeloten " seien ! Das religiöse Moment dürfte sich
also schwerlich gegen die Fulbes ausspielen lassen !

Einen interessanten Einblick in die Taktik der Kolonial -

Verwaltung gewährt schließlich die Betonung der Notwendig -
keit , die Bahn von Duala , die bisher erst bis zu den

Manenguba - Bergen bewilligt sei , möglichst bald bis

zum T s ch a d s e e durchzuführen . Die — nach dem Be -

kenntpis der amtlichen Denkschrift selbst — provo -
zierende Politik gegen die Fulbe soll also den
V 0 r lv a n d und — wenn es erst wirklich zum all -

gemeinen Aufstand gekommen ist — die Nötigung
geben , auch in Kamerun strategische Eisenbahnbauten
durchzusetzen , wie das ja in S ü d w e st a f r i k a geschehen ist l
Die Linie Duala - Tschadsce beträgt aber in der Luftlinie zirka
1590 Kilometer , wogegen die Teilstrecke Duala - Manen -

gubaberge erst 150 Kiiometer , also den zehnten Teil beträgt .
Man kann sich also ausmalen , wie viel Dutzende von Millionen

diese Urwald - und Steppenbahn kosten würde !
Wir können also in diesem Falle — ausnahmsweise

einmal I — nun der „ Post " zustimmen , wenn sie der Ksilomal -
Verwaltung rät , auf alle Abenteuer im Hinter -
lande von Kamerun zu verzichten und ihre Tätig -
keit auf die K ü st e n g e b i e t e zu beschränken . Das wird
aber freilich der Regierung gar nicht einfallen . Nachdem
ihr in Südwestaftika ihre Taktik , ihr „kolonisatorisches " Werk

durch den Krieg zu forcieren , so brillant gelungen , wird sie
auch in den übrigen Kolonien dasselbe Mittel anwenden . Ist
es nur erst glücklich gelungen , einen hellen Aufstand
in Kamerun zu entfesseln , der es ihr ermöglicht , an die

L a f f e n e h r e " des Vaterlandes zu appellieren , so werden

ihr Konservative und Freisinnige abermals Hunderte
von Millionen bewilligen !

Kateroenfrcuden .
Von Mitte April bis Mitte Juli 1907 wurde die gericht -

liche Bestrafung von 40 Soldatenmißhandlern bekannt . An
Strafen wurden ausgesprochen 3 Jahre 21 Tage Gefängnis ,
10 Monate 7 Tage mittlerer Arrest , 2 Monate 13 Tage ge -
linder Arrest , 1 Monat 12 Tage Festungshaft , 1 Monat
12 Tage Stubenarrest , 2 Degradationen . Der Freiheits¬
entzug beträgt im ganzen 4 Jahre 4 Monate 5 Tage .
Auf Preußen treffen : 1 Jahr 9 Monate Gefäng -
nis , 7 Monate 23 Tage mittlerer Arrest , 1 Monat 18 Tage
gelinder Arrest , 1 Monat 12 Tage Festungshaft , 1 Monat
12 Tage Stubenarrest , 2 Degradationen ( 24 Vorgesetzte .
darunter nicht weniger als 4 Offiziere und 1 Ober -

arztl ) ; auf Bayern 3 Monate Gefängnis , 12 Tage
mittlerer Arrest ( zwei Vorgesetzte ) ; auf S a ch s e n ein Jahr
21 Tage Gefängnis , zwei Monate zwei Tage mittlerer Arrest .
25 Tage gelinder Arrest ( 14 Vorgesetzte ) .

Die bestraften Offiziere sind : OberleutnantZipper
vom preußischen Pionierbataillon Nr . 21 acht Tage Stuben -

arrest , Leutnant Sabinski vom preußischen Infanterie -



regimcnt Nr . 97 sechs Wochen Festungshaft , Leutnant

O st e r vom preußischen Infanterieregiment Nr . 68 zehn Tage
Stubenarrest , Leutnant Kurtius von Rackowsky vom

Preußischen Infanterieregiment Nr . 72 vierzehn Tage Stuben -

arrest und der Oberarzt F a vom preußischen In -
fanterieregiment Nr . 93 mit zehn Tagen Stubenarrest .

Auch dieses Quartal hat wieder gezeigt , wie verschieden
Verfehlungen von oben nach unten und von unten nach oben

bestraft werden . So wurde zum Beispiel ein Soldat des

preußischen Füsilicrregiments Nr . 33 mit drei Jahren und
einem Monat Gefängnis bestraft , weil er in an -

getrunkenem Zustande einen Feldwebel ins Gesicht
geschlagen und sich der Wache widersetzt hatte . Die
oben genannten 49 Soldatenmißhandler erleiden also einen

nur um rund 1 Jahr und 3 Monate längeren Freiheitsentzug
als dieser Mann . Ein Unteroffizier des Pionierbataillons
Nr . 8 kam mit neun Tagen mittleren Arrest davon ,

obwohl er einen Pionier derart vor die Brust gestoßen hatte ,
daß er zu Boden stürzte und sich das Ellenbogen -
gelenk brach . Der Unteroffizier Wieger vom preußischen
Gardedragoncrregiment Nr . 1 schlug cch : en Dragoner ins

Gesicht und mit einen ? Karabhierriemen mchreremal derart
über den Rücken , daß dieser blutende Striemen aufwies . Die

Strafe bestand in neun Tagen mittlerem Arrest . Noch ein

paar solcher Beispiele anzrrftthren , wäre leicht . Herr General -
leutnant v. Liebert täte viel klüger , sich für die Abschaffung
eines Strafgesetzbuches , das solche Zustände ermöglicht , ins

Zeug zu legen , als an die Gründung eines Kaserncnblattes zu
denken .

Im ersten Halbjahr 1907 wurde die gerichtliche
Bestrafung von 62 SoldateninißHandlern bekannt . Der

Freiheitsentzug betrug 9 Jahre 11 Monate 16 Tage . Wenn

zwei Soldaten iin Gasthause mit einem Unteroffizier wegen
eines Mädchens in Streit kommen und ihn ?l ?lr im geringsten
berühren , müssen sie nach dein Militär - Strafgesetzbuch ( ZK 106
und 107 ) einen Freiheitsentzug von mindestens zehn
Jahren , also mehr als die eben erwähnten 62 Soldaten -

niißhandler zusa ? nmcn erdulden ! Trotzdem ist nach Herrn
v. Einem für den deritschen Soldaten trefflich gesorgt . —

Die lscMche llebenregien ' og.
Bekanntlich haben sich die sächsischen Konservativen agrarischer

Observanz besonders ereregt gegen den Vorwurf des sächsischen
LegationLrats v. Nostitz gewandt , es habe in Sachsen
neben der beamteten Regierung eine unverantwortliche
Nebenregierung der agrarischen Landtagsabgcordneten bc -

standen , die in unzulässiger Weise ( auf Hintertreppen ) ihre parla -
«nentarische Machtstellung zum Vorteil agrarischer und Kirchturms -
interessen ausgenützt habe . Besonders wütend waren sie aus den

nationalliberalen Chemnitzer Landtagsabgeordneten und Groß -
industriellen Kominerzicnrat L a n g h a m m e r , der in einer in

Chemnitz gehaltenen Rede die Nostitzschen Ncbenrcgierungsäußc -

tungen bestätigte und kommentierte .

Langhammer tritt nun den zahlreichen Anwürfen der sächsi -

schen konservativ - agrarischen Presse , deren Hintermänner jeder
kennt , mit sozusagen dokumentarischen Nachweisen für
das Bestehen einer solchen sogenannten Nebcnregierung entgegen .

DaS meiste Aufsehen erregte als ein Anzeichen für den alles

überwiegenden Einfluß des „ Medinger Jagdklubs " die Durchfüh -

rung der berühmten Rübenbahn Wilsdruff - Gadc -

witz , durch die es möglich wurde , die auf dem Rittergute des

einflußreichen Abg . Steiger geernteten Rüben bequem in die

Zuckerfabrik zu transportieren , woher der zu einem Schlagwort

gewordene Ausdruck „ Rüben - oder Zuckerhahn " . Langhammer er -

innert in der „ Chemnitzer Allgemeinen Zeitung "
daran , daß der inzwischen verstorbene nationalliberale Abgeordnete
und Handelskammersyndikus Schulze - Dresden damals in ein -

gehender und sachlicher Weise nachgewiesen habe , daß der Bahn -
bau weder notwendig noch zweckmäßig sei . Er führte dafür ein

reiches Material an , durch das der Finanzminister auf die Ver -

mutung kam , Schulze habe sein Wissen durch „ Indiskretion " der

Generaldirektion . Der Finanzminister gab dadurch zu , daß diese
dock, Wehl sachverständige Behörde sich ebenfalls gegen diese kost -

spielige und unrentable Bahnlinie ausgesprochen habe . Schulze

bestritt , von dieser das Material erhalten zu haben , drehte aber

den Spieß um und führte aus :

„ Ich würde mich sogar genieren , deshalb vorschriftswidrig
dahin zu gehen ; es geht aber mancher dorthin , man -

cher auch von den Hcrre ' n , die he ' ute die Vorlage

so war » ? verteidigt haben . ( Zwischenrufe : Sehr

richtig ! Sonderinteressenpolitik l ) Die sind dort gewesen ,

haben gedrängt und gedrückt , um den Bahnbau zu er -

reiche n. "

Diese Behauptungen des von den Agrariern arg gehaßten

Syndikus seien unwidersprochen geblieben .
<P. komme noch hinzu , das ? die Anlieger beS projektierten

Bahndäues sich selber gegen den Bahnbau in einer von 222 Pete » -

ten unterschriebenen Eingabe gewandt haben , da mir die großen

Grundbesitzer Nutzen davon hätten , ( sie ! )

Trotzdem drückten die Agrarier den Bahnbau gegen den

Willen der Anwohner , gegen die Ansicht der Generaldirektion .

gegen daS Gutachten der angerufenen Handelskammer durch ,

weil die Großgrundbesitzer Nutzen davon hatten .

Dieser Bahnbau kostete dem damals in großen Finanznöten

steckenden Lande si— 7 Millionen .

Langhammer sagt dann wörtlich : „ Diesen persönlichen

Einfluß hinter den Kulissen , von dem Schulze gesprochen , den

nenne ich unzulässige Nebcnregierung . "
Man ersieht aus dieser Darstellung , was ja auch allgemeine

Ansicht , daß die im Landtag infolge des seit Ll) Jahren bestehenden

ungerechten Wahlrechts allmächtigen Agrarier eine unverfrorene

und rücksichtslose Jnteressenpolitik verfolgt haben . Eine ganze

Reihe anderer Dinge zeigen das ebenfalls : die Befreiung des

ländlichen Betriebsvermögens von der Ver -

mögen ? st euer , der billige Kredit an die ländlichen Genossen -

schaften , die Frachtvergünstigungen usw . usw .

Freilich , für die national liberalen Kritiker handelt
es sich in der Hauptsache darum , auch einmal an die

S t a a t S k r i p p e zu gelangen , an die sich die Agrarier mit

so großer Zähigkeit festklammern . Aber wenn sich zwei streiten ,

erfährt bekanntlich der dritte die Wahrheit . —

ein Blutbad .
Paris , 29 . Jitlt . ( Eig . Ver . )

Die Chronik der Arbeitermorde in der Vourgeoisrepu -
silik hat eine schreckliche Bereicherung erfahren . In R a o n -

I
'

E t a p e , einem Jndtistriestädtchen in den Vogesen , haben
gestern Gendarmen und Soldaten ein Gemetzel angerichtet ,
das sich dem von Narbonne „ würdig " an die Seite stellt .
Streikende Arbeiter , die in friedlichem Aufzuge durch die

Stadt marschierten , sind von den Hütern der Ordnung schwach-
voll provoziert und , als sie sich erregt zur Wehr setzten , er -
barmungslos niedergeknallt und niedergehauen worden . —

Noch lassen die einander widersprechenden Darstellungen
den Verlauf der Begebenheit nicht genau erkennen , doch selbst
a? ls dem offiziellen Bericht , der von der „ Nottvehr " der
Gendarmen und Soldaten spricht , geht die Schuld der Be -
Hörden hervor . ES wird zugegeben , daß der Gendarmerie -
Hauptmann versucht hat , d i e r o t e F a h n e der Streikenden
ihrem Träger z ? i entreißen . Zweifellos wäre ohne
dieses aufreizende Vorgehen die Demonstration ebenso fried -
lich verlaufen tvie sie begönne ? ? hatte . Aber es scheint , daß ? nan
die Arbeiter provozieren wollte . Wozu sonst hat man dem

Zuge auf dem Stadtplatz eine Schwadron berittener Jäger in
den Weg gestellt ? — Es ist wohl wahr , daß die Menge , als
sie sich so an ? Weitermarsch gehindert sah , Steine zu iverfen
begann , ebenso wie es wahr ist , daß sie, von den Reitern nach
allen Seiten a?lseinal ?dcrgejagt und verfolgt , diesen Hii ? der -
nisse — dre Berichte sprechen pathetisch gleich von „ Barn -
faden " — in den Weg zu legen versuchte . In dem Ge -
tümmel wurden — gleich vielen Arbeiter ? ? — der

Gendarmeriehauptmann und einige Soldaten verletzt . Ein
Gendarm gab Feuer und töteteeii ? enStrcikende ? ? ,
die Jäger stürmten mit gezogenen Säbeln in die Masse . Und
die Gendarmen feuerten immerzu . . . Im ganzen sollen
auf feiten der bewaffnete ? ? Macht drei Offiziere und 21 Sol -
daten und Gendarmen verletzt sein . Wieviel Arbeiter
verwundet sind , weiß man noch nicht , aber inai ? berichtet heute
schon von vier Toten ? !

Wird dieser Mord gesühnt werden ? Es hieße die radi -
kalen Herren der Rep?iblik schlecht kennen , wenn man ihnen
solche Sentimentalität zumuten wollte . Entrüstungsdonncr
über derlei Taten waren zeitgemäß , als jene noch die O p p o -

s i t i o n führten und „ reaktionäre " Minister stürzten .
Obendrein sind jetzt politische Ferien ( das Kurbedürfnis

ist groß ) und die Verantwortung im Parlament ja hinaus -
geschoben — am besten ist ' s, man macht von der Sache so
? ven ? g Aufhebei ? s wie möglich . Tie bürgerliche Presse aller

Richtungen ist schon dabei . So ist z. B. für das oppositionelle
„ Journal des Döbats " die ganze Affäre eine „bagarre, , — ein

Raufhandel . —

Vier Menschen haben sterben miissen , weil die bürger -
liche radikale Reprlblik es nicht verträgt , daß Arbeiter eine
rote Fahne tragen . So wie sie die friedliche Agitation der

Winzer nicht vertragen hat . Blut im Süden , Blut im Osten
— aber wer könnte es den jetzigen Herren der Republik glaub -
hast machen , daß ihr Regiment wie das blutigste , so auch das

?tnfähigste ist . das Frankreich je gekannt hat ? Werden sie doch
darauf hinweisen , daß sie gestern bei den Generalratswahlen
den „ Reaktionären " so und so viele Sitze abgenommen ? ind
das Verkrauen der „ Nation " votiert bekommen haben . — Die
radikale Republik hat gestern einen „ Triun ? Ph " gefeiert —

was macht ' s denn da viel aus , wenn während des Viktoria -

schießens irgendwo ein paar Proletarier verbluten ? —

politifcbe Oebcrftcbt
Berlin , den 30 . Juli 1907 .

Kaiser - Zusammenkunft .
Zu der gemeldeten Zusammenkunft Willielm II . mit Nikolaus

dem Furchtsamen wird sich, wie der „ Verl . Lokal - Anzeiger " zu be -

richten weiß , der Zar aller Reußen , sofern die Dispositionen in

Petersburg nicht noch im letzten Augenblick geändert werden sollten ,
am Donnerstag oder Freitag an Bord der Jacht „ Standard " ein -

schiffe ??. Vo? ? der kaiserlichen Familie wird niemand den Zaren
begleiten . Der mit dieser geplante ge ? neinsame Ausflug in
die finnländischen Schären ist aufgeschoben worden . Dagegen
wird , wie schon gemeldet , der russische Mi?? ister des Aus¬

wärtigen Jswolski mit dem Zaren nach Swinemünde gehen , wahr «
scheinlich auch der Marincmiuister Dickow lmd der Hofminister Baron

Frederickz .
Der AuSrüswngSnpparat läßt tatsächlich darauf schließen , daß ,

wie schon gestern eine konservative Korresponde ? ? z meldete , die Zu -
samurenkunft hochpolitische Zlvecke verfolgt . Seltsa ??? ist . daß noch
nichts über die Mitreise deS Kanzlers verlautet . Sollte sie an sogen .
allerhöchster Stelle nicht für erforderlich gehalten werden ? Biel -

leicht will der Kaiser inal wieder sein eigener Ka? ' zler sein . —

Auf nach den amerikanifchc » Südstaate » .

In Bremen weilt zurzeit eine amerikanische Einwände -

rungskomlnission , um sich die dortigen Einricht ? mgen für den

Auswandcrerverkehr zu besehen . Vorgestern besahen zunächst
die Herren einige Anstalten und Schiffe des Norddeutschen
Lloyd in Bremerhaven , worauf sie sich mit einigen der oberen

Angestellten des Lloyd und deren Damen zu einem Lunch im

Speisesaal des Dampfers „ Kronprinz Wilhelm " vereinigten .
Hier begrüßte , wie die „ Weser - Ztg . " berichtet , Direktor

PH. H e i n e k e n die amerikanische ? ? Gäste im Namen des

Nordde ? ltschen Lloyd und hieß auch die Vertreter des Senats ,

Herrn Senator Rassow , Herrn Reichskommissar Ehuden und
den amerikanischen Koi ? sul Mr . Fee , an Bord willkommen .
Redner wies dann auf die Ausdehnung des A? iswanderer -

Verkehrs hin und sprach die Hoffi ??u?g aus , daß die amerika -

nischen Gäste sich bei ihrem Besuch davon überzeugt hätten ,
daß von den deutschen Dampfschiffahrtsgesellschaftcn alles was

nur möglich für die zweckmäßige Unterbringung der Aus¬

wanderer a: lf den Schiffen getan sei . Jnseinenweite -
ren Ausführ ? ii ? gen hob Redner den hohen
Wert der Südstaaten der nordamerika¬

nischen Union für die Kolonisation hervor ui ? d

versicherte , daß der Norddeutsche Lloyd tun werde , ?v a s in

sei ? ? er Macht st ehe , um den Auswanderer -

Verkehr dorthin zu lenken .

Bekanntlich fehlt es zurzeit einigen der Südstaaten an

Arbeitskräften , speziell für die sich dort rasch entwickelnde

Tabak - und Textilindustrie . Dein amerikanischen Ui ? ter -

nehmert ? lm ist deshalb die Einwander ? ing europäischer Ar -

beiter in diese Staaten begreiflicherweise sehr willkommen ,
?i ?ld der Lloyd ergreift natürlich gerne die Gelegenheit , sich
diesen Wünschen gefällig zu erweisen und zugleich ein gutes
Geschäft zu machen . Ob es sich dagegen für europäische Ar -

beiter empfiehlt , nach jenen Gegenden ausz ? ? wandern , ist eine

andere Frage ; denn sind schon die Herren Unternehmer der

Nordstaaten nicht gerade rücksichtsvolle „ Arbeitgeber " , so ihre
Herren Kollegen a ? ? s den Südosistaaten noch weit weniger .

Charakteristisch für sie ist folgende Notiz des „ Neros
Leader " in Richmond ( Virginia ) vom 3. Juni , den wir gerade
zur Hand haben . Es heißt dort :

„ Fabrikanten , Jndustrieleiter und Unternehmer aller Art

klagen täglich über die Knappheit an Arbeitern . Eigentümer
und Geschäftsleute klagen besonders über den Mangel an Neger -
arbeit . Unter Bez ? lgnahme hierauf haben sich viele verschiedene -

male an den Polizeiboard gewandt und ersucht , daß Schritte
getan werden möchten , um die faulen , müßigen und arbeit -
bedürftigen männlichen Neger davon abzrchaltcn , daß sie in der

Umgebung der verschiedenen Tabarfabriken herumlungern und die
Frauen und auch Männer von den Fabrikanlagen fortlocken und
auf diese Weise die J ? ?dustrie der Stadt verkrüppeln .

Tie Polizeikommissäre haben sich mit diesen Vorstellungen
beschäftigt und entschieden , eine Anzahl von Polizisten in Zivil -
kleidung zu stecken , zu dem Zivcckc , die müßigen Männer und

Frauen , die zur Tageszeit in den Straßen herumstehend gefun -
den werden , zu ergreifen und zu verhaften . Jedermann , der nicht
nachtvciSlich Mittel zum Unterhalt Hai und der der Polizei als
ein regelmäßiger Herumlungerer bekannt wird , soll de ? n Richter
Jahn vorgeführt werden . Ein Anwalt der Fabrikanten
und Unternehmer soll dann das Ersuchen
stellen , daß der Verhaftete entweder zur Ar -
beit gezwul ? gcn iverde oder die Stadt zu ver -

lassen habe . Der Polizciboard hofft die Gefängiiisse bald
mit dem faulen Element zu füllen , und wenn die Legislatur in ?

Herbst ihre Sitzungen ausnimint , soll dieser das Ersuchen unter -
breitet trerde ??, in jeder Stadt ein Arbeitshaus zu errichten , u tu
die herumstrolchende Klasse zur Arbeit zu
zwingen . Auf diese Weise , so erwartet man , werden mehr
Arbeiter als bisher gefunden iverdeu , die gewillt sind , in den

Fabriken und Mühlen zu schaffen . "
Sokoeit die Notiz des Blattes . Gericht und Polizei

sollen also angeivandt werden , die Fabriken zwangsweise mit

Arbeiter ? ? zu füllen , selbst wem ? diese der Gemeinschaft nicht
zur Last fallen . Allerdings wird hier besonders auf schwarze
Arbeiter hingewiesen ; aber mai ? lasse sich nicht täusche ??, diese
Maßregel wird in gleichem Maße gegen die eingewanderte ? ?
Arbeiter zur Anwendung gelange ?? .

Deutsche Rcchtsznstäitde .

Selbst der „ Köln . Ztg . " geht die Fesselung des Redakteurs

Wicky auf A??ord ??U! lg des MiUhausener Untersuchungsrichters

Jrrvahn oder Jrwand gege ?r den Strich . Sie nimmt auf den Fall

Kuhlcnkampff , der im Jahre 1S02 großes Aufsehen erregte , soivic

auf die jüi ?gst von der „ N. Gesellschaft " ge ?neldete Mißhandlung
der Architektenfrau Fanth Bezug und schreibt dann :

„ Daß etwas faul sein lnuß und daß es sich nicht bloß um

Aufbauschmigcn durch Untersuchungsgefangene handelt , das belveis ?
wohl die Aehnlichkeit aller bekannt werdenden Klagen . Und nicht
bloß in Preußen geschieht dergleichen . In der Nummer der

. Zi?klliift " vo ? n 13. April dieses Jahres erschien ein offener Brief
des Ivegen VergeheirS gegen das badische Vereinsgesetz an -

geklagten , vor einigen Tagen freigesprochenen „Aliarchosozialisten "
Dr . med . Fricdeberg aus Berlin , der sich darin über folgende
Dinge beklagte : Er Habs sich völlig entkleiden müssen in einer

Zelle , iir der Tür und Fenster offen waren , er sei
trotz sei ? les Protestes geio altsam in mehreren
Stcllu ? rgen photographiert worden , er sei bar -

häuptig , mit einer eisernen Kette gefesselt , über

Straße und Hof in das GcrichtSgebäude geführt worden , er habe
jeden Morgen seii ?e Zelle aufräumen und mit fünf a?ldercir Gc -

sailgenen in einer Reihe a?itreten und den Kübel _ voll Kot und
Urin zum Reinigen nach der Latri ? le tragen müssen . Wohl gc -
merkt , das mußte nicht jenrand tu ??, der eS auch in der Freiheit
nich ? viel besser gelvöhnt ist , sondern ein seit 19 Jahren in Berlin

angesesse ? rer praktischer Arzt ! Es ist später bcka ? mt gc -
worden , daß der badyche Justizi ??i ??ister daS zivangs -
weise Photographicren für ?li ?zulässig erklärt hat . Die
anderen Punkte scheinen dcln Minister keinen A? ? laß zur
Mißbilligurrg gegeben zu haben . Sie scheinen also nichts U>?-

gelvöhnliches zu sein . Zu all diesen Dingen halte man rroch die

jüngst durch die Blätter gehende Nachricht , in Mülhausen i. E. sei
der Redakteur Wicky von der sozialdemokratischen „ Volkszcitung " ,
der ivegen Beleidigung eine Gefängnisstrafe von acht Tagen zu
verbüßen hatte , zu einem Verhör als Zeuge ii ? einem anderen

Strafverfahren wie ein schwerer Verbrecher gefesselt
vorgeführt lvorden . Man wird sich dann des Gefühls nicht
erwehren können , daß , möge » die gesetzlichen Bestimmungen auch
gut und besser sein als ihr Ruf , malr leider nicht bei allen Bc -
amten einer taktvolle ?? Ha? ? dhabiii ? g der Bestiinii ??lngen gctviß sein
kann . "

Der Fehler liegt im ganze ? ? System und dessen Haiidhab ? lNL
von oben herab . Wenn die Herren Polizisten mrd Richter wüßten ,

daß sie für ihre Uebcrgriffe und Unverschämtheiten Rede und Ant -

wort zu stehen hätten und ihre Schneidigkeit für sie üble Folge

haben könnte , würden sie sich ihre Roheiten llicht gestatten . Da sie
aus Erfahrung wissen , daß sie höchstenfalls eine kleine Rüge erhalten ,
dafür sich aber an den maßgebenden Stellen das Ansehen einer

besoirderen Energie und Schireidigkeit erwerben und dieses Ansehen

an jenen Stellen iirehr gilt als RcchtSkenntnis und berufliche Gc -

wairdthcit . so koinmt es ihnen auf einige AmtSübcrgriffe nicht an ,

gewinne ? ? sie doch dadurch die besten Chancen , einst Nachfolger eines

Schönstedt oder Beseler zu werden . —

Gegen die Automobiltvcttfahrtcn .

Die bei der Herkomerfahrt hervorgetretenen Mißstände haben
das bayerische Ministerium veranlaßt , die Vorschriften über den Ver -

kehr mit Kraftfahrzeugen zu ergänzen und verschiedene Bestimmiii ? geu

zn treffen , die sich gegen Auswüchse - des Sports richten . Nach der

im Gesetz - und Verordnungsblatt erlassenen Bekaiiiit ! i ?achul ?g soll ,
ivie der . Franks . Ztg . " gemeldet lvird , de » Chauffeuren die Polizei -

liche Anerkei ? n? u? g nur dann erteilt werden , wsi ? n gegen
ihre Zuverlässigkeit und Befähigung keinerlei Bedenke ? ? bestehen .
Besonder ? ist zu beachte ??, daß es für die Zuverlässigkeit
und Befähigung eines Führers nicht mir auf die Kennt¬
nis der maschinellen Einrichtungen des Fahrzeugs und ihrer

Handhabung ankommt , sondern ganz besonders auf die körperliche
und geistige Fähigkeit , das Fahrzeug auch auf verlehrSreichen
Straßen und unter den schivierigsten Verhältnissen mit Ruhe .
Sicherheit und Geistesgegenwart zn führe ??. Hierüber , insbesondere
über den Vollbesitz des Seh - und Hörvermögens wird die Distrikts -

verlvaltiingsbehörde in der Regel dos Gutachten eines amtlichen

Arztes einholen . Ferner hat sich dieselbe über das Vorhandensein

derjenigen sittlichen Eigenschaften , loclche ein rücksichtsvolles Ver -

halten gegen andere volle Gewähr biete ??, zu vergelvisscrn .

Im Hinblick auf die Klagen über allzu schnelles Fahren der

Kraftfahrzeuge und die vorkommenden Unfälle werden die Polizei -

organe angelviesen , die Einhaltung der vorgeschriebenen Fahr -

geschwindigkeit , namentlich in Ortschaften und auf tlniibcrsichtlichcu

Wegen , strenge zu überwachen nnd Zuwiderhandlungen ohne Nach¬

sicht zur Anzeige zu bringen . Ferner wird angeordnet , daß dort ,
Ivo der Zustand der Wege oder die Eigenart des Verkehrs es er -

fordert , — aber auch nur dort , Ivo dies wirklich der Fall ist , —

Vorschriften über die Herabsetzung der zulässigen Fahrgeschwindigkeit

erlassen und gut sichtbare bezügliche Warnungstafeln angebracht
werden . Hiermit ist zugleich angedeutet , daß durch derartige

Vorschriften nicht , tvie es bisweilen geschieht , ein Zeitmaß bor¬

geschrieben werden darf , daS von den Kraftfahrzeugen unmöglich
eingehalten lverden kann .

Bezüglich der sogenannten Tourenfahrten heißt cS :

„ Die Erfahrung hat gezeigt , daß Znvcrlässigkcitsfahrten leicht
in Schnellfahrten ausarten und durch die Anhäufung zahlreicher

f ahrzeuge den öffentlichen Verkehr , in empfindlicher Weise stören .
sie Genehmigung ist deshalb zu versagen , falls nicht bc -

stimmt angenommen werden kann , daß nach dein Umfange und
der Art der Veranstaltimg von ihr eine größere Stö -



rung des öffentlichen Verkehrs usw . nicht zu
erwarten i st. Bezüglich der Bestimmung über die Unter «

sagung des Führens von Kraftfahrzeugen durch ungeeignete Per -
sonen wird sorgfältiger und strenger Vollzug angeordner , „ da die

Zuverlässigkeit » nd Befähigung der Führer von der allergrößten
Bedeutung für die Sicherheit des Verkehrs ist /

Agrarische Wahlreform .

Wie die Konservativen , erklären auch die Leiter des Bundes der

Landwirte im Königreich Sachsen , daß der Wahlrechtsentwurf der

sächsischen Negierung für sie unannehmbar sei . Zugleich haben sie

sich aber der Mühe unterzogen , die Wünsche aufzuschreiben , die sie

bei der Wahlreform berücksichtigt sehen möchten . ES sind folgende :
1. In dem neuen Wahlrcchtsgesetze darf keinesfalls auf die

Scheidung städtischer und ländlicher Wahlkreise , die sich vollkommen

bewährt hat , und bei der auch die städtischen und industriellen

Interessen immer zu ihrem vollen Rechte gekommen sind , verzichtet
werden .

2. Es muß unbedingt dafür gesorgt werden , daß die Ueber -

flutung der Zweiten Kamnier durch sozialdemokratische
Abgeordnete in wirksanister Weise auch für die

spätere Zukunft gehindert werde .
3. Dem städtischen wie dem ländlichen Mittel -

stände muß die seiner politischen und wirtschaftlichen Bedeutung
entsprechende ausschlaggebende Stellung gesichert werden .

4. Bei der Abgrenzung der Wahlkrcsie darf nicht nur die Be -

völkerungSzahl , sondern e s muß auch die Bodenfläche
geziemend berücksichtigt werden .

5. Das Wahlrecht ist so einfach wie möglich zu gestalten ; eS

muß tunlichst auf einheitlicher Grundlage aufgebaut sein ; die

Vcrquickung allgemeiner Wahlen mit Wahlen insbesondere
kommunaler Körperschaften ist zu vermeiden .

Das Gerede vom städtischen und ländlichen Mittelstand dient

lediglich dem Zweck der Dekoration . Viel einfacher wäre eS ge¬
wesen , die Bündler hätten einfach erklärt : Wir fordern die Ueber -

tragung des preußischen Dreiklassenwahlrechts auf Sachsen ; aber

mit einer Wahlkreiscintcilung , die unter „Berücksichtigung der Bodew

fläche " der Landwirtschaft , d. h. den ländlichen Grundbesitzern die

entschiedene Mehrheit in der Kammer sichert . —

Die städtischen Behörde » im Fall Schaufele .
Eine recht deutliche Antwort haben die Stadtverordneten von

Karlsruhe am vorgestrigen Montag in der Bürgerausschuß

sitzung auf die Maßregelung ihrers Kollegen Schaufele gegeben .
Nach den Bestimmungen der badischen Städteordnung hatten sie

endgültig zu entscheiden , ob Sch . berechtigt sei , das Stadt
verordnetenmandat abzulehnen , weil die Gcncraldirektion der

lmdischen Eisenbahnverwaltung ihn zwang , aus der sozialdemo
kratischen Partei auszutreten . Im Namen des Stadtrats , der

in Baden die eigentlichen Verwaltungsgeschäfte leitet , erklärte
der Oberbürgermeister Sigrist , daß man Schäufele auf die gesetzt
liche Bestimmung aufmerksam gemacht habe , wonach er in eine

Geldstrafe von 109 — 300 M. genommen werden könne , wenn er
das Mandat nicht annehme . Schäufele hat dem Stadtrat ge
antwortet , er beharre auf seinem Vorsatze , da er eventuell mit

Maßregelung rechnen müsse , falls er das Mandat ausübe .

Darüber wollte sich nun der Stadtrat Klarheit verschaffen und

ersuchte die Generaldirektion um Auskunft ,
ob sie etwa Sch . zu maßregeln gedenke , falls er im Bürgerausschuh

tätig sei . Die Generaldirektion erwiderte am 17 . d. Mts . , s i e
könne eine solche Erklärung nicht abgeben .

Das war deutlich und schlug auch bei den bürgerlichen kam

munalen Vertretern dem Faß den Boden aus . Zunächst beschloß
der Stadtrat mit großer Mehrheit , „ daß der am 23 . Junr zum
Stadtverordneten gewählte Former Max Schäufele zur Vev

Weigerung der Annahme der Wahl berechtigt ist ". Ueber den

Stadtratsbeschluß hatte vorgestern der Bürgerausschuß zu ent

scheiden . Mit seltener Einmütigkeit erklärten die

Vertreter der nationaliberalen , der freisinnigen , der demokrati -

schen und selbstverständlich der sozialdemokratischen Bürger
ausschußfraktion , daß sie sich den Beschluß des Stadtrats

zu eigen machen . Selbst der Oberbürgermeister verurteilte

den Inhalt der Antwort der Generaldirektion vom 17 . Juli , weil

er in die Rechte der kommunalen Behörden von Karlsruhe ein

greife . In namentlicher Abstimmung erklärten sich sämtliche an -

wcsende Stadtverordnete >— 86 an der Zahl — für die stadt¬
rätliche Formulierung des Beschlusses .

Damit ist die Angelegenheit Schäufele bis zum Zu
sammentritt des badischen Landtags erledigt .
Man kann aus der Stellungnahme der verschiedenen Parteien

schon heute prophezeien , daß die Regierung des Musterländchens
bei der Verteidigung der Maßregelung eines Staatsarbcitcrs

keinen leichten Stand haben wird . Besonders gescheit ist sie bei

ihrem Frontwechsel gegenüber der Sozialdemokratie nicht vor -

gegangen . —>!
_

frankmeb .
Tie Generalratswahled .

Paris , 30 . Juli . Das Resultat der Generalratswahlen wird

nunmehr wie folgt angegeben : Es haben 139 Stichwahlen statt -
zufinden . Gewählt sind 2( 53 Reaktionäre , 10 Nationalisten , 137

Progrcssistcn , 297 Linksrepublikaner , 565 Radikale und Radikal »

sozialistcn , 17 unabhängige und 17 geeinigte Sozialisten .

Italien .
Teure Oliven .

Rom , den 28 . Juli . ( Eig . Ber . ) !
Der „ Avanti " berichtet über nachfolgendes Skandälchen , das

als gute Einführung in das Verwaltungsmilieu gelten kann , aus
dem Affären a la Nasi hervorgehen . — Eine sizilianische Firma
ersuchte vor längerer Zeit das Ministerium für Ackerbau um die

Einsuhrerlaubnis für 100 Doppelzentner Oliven aus Griechenland .
Die Erlaubnis wurde abgeschlagen , weil , nach dem Dafürhalten der

Herren vom Ackerbauministerium , die Gefahr der — Reblaus¬
ein fchleppung bestünde l — Die Firma klagte , da durch
die Klassifizierung der Oliven unter die Familie der Lucurdiueeae ,
die allein der ReblauSgefahr unterworfen ist , die ganze Oliven -
sendung verloren zu gehen drohte . Einen Ausgleichsvcrsuch wies
die Regierung in ihrer Dummheit zurück — und so wurde sie denn

zur Schadenersatzleistung verurteilt !
Nun kommt der zweite Akt der Komödie : Das Appellations -

gericht von T r a n i setzt die Schadenersatzsumme auf 400 000 Lire

fest , wozu noch 100 000 Lire Gerichtskosten kommen . Die Oliven
werden also auf 40 Lire pro Kilo bewertet , während sie
ungefähr 40 —65 Ccntesimi , je nach dem Jahrgang , kosten ! lim nun
die bescheidene Summe von einer halben Million zu bezahlen ,
müßte der Ackerbauminister , da ihm ein Fonds dafür fehlt , ein

eigenes Gesetz einbringen . Das ist etwas peinlich , da ja der
�

Mangel an botanischen Kenntnissen zum Verlieren des Prozesses
geführt hat . Da kommt als Retter in der Not ein Finanzminister ,
der S i z i l i a n e r ist . Voll tiefen Verständnisses für die Not
der Landwirtschaft auf seiner Insel beeilt er sich, mit Geldern
seines Ministeriums die sizilianische Firma abzufinden !

Es wäre nun interessant , zu wissen : 1. wieviel eS den Nichtern
vom Appellatiansgerichishof in Trani eingebracht hat , ein Kilo Oliven
auf 40 Lire zu taxieren , 2. unter welcher Rubrik die halbe Million
verrechnet worden ist , mit der der sizilianische Finanzminister die
sizilianische Oelfirma für die Irrtümer des Ackerbauministeriums
schadlos gehalten hgt .

Englanä .
lieber die Ausbreitung des KoiisumvcreinSwcsens gibt das von

den Großhandelskoirsumgenosscuschaften veröffentlichte Jahrbuch für
1907 in mehreren Tabcllenübersickitcn eine Anschauung . Die Haupt -
daten reichen bis in das Jahr 1862 zurück , so daß man die Haupt -
entwickelung über 43 Jahre verfolgen kann . Danach gab es in

England 1862 imr 332 Konsumgenosscnschasten mit einer Gesamt -
mitgliederzahl von 90 341 Personen . Das in ihnen investierte
Kapital — sowohl die Beträge der Anteile wie auch der An - und
Darlehen — betrug 1862 nur 0,9 Millionen Mark , der Umsatz
47,7 Millionen Mark und der Nettogewinn 3,4 Millionen Mark . Im
Jahre 1904 dagegen waren 2664 Konsumgenossenschaften vorhanden
mit einer Gcsamtniitgliederzahl von 2 320 116 . DaS in Forin von
Anteilen und Anleihen investierte Kapital betrug dabei 891 Millionen
Mark , der Umsatz erreichte eine Höhe von 1970 Millionen Mark und

brachte den Genossenschaften einen Nettogewinn von 201 Millionen
Mark ! Der Vergleich des Jahres 1904 mit 1894 zeigt eine Zu¬
nahme von 38 Proz . der berichtenden Genossenschaften , einen Zu -
wachs von 69 Proz . der Mitgliederzahl und von 120 Proz . bezüglich
des Betriebskapitals . Der Absatz steigerte sich in dem gleichen Zeit -
räum um 35 Proz . , während der Reingewinn eine Steigerung von
99 Proz . auswies . —

JSbpwcgcn .
Kongreß der Volksschullehrer .

Der Verband der norwegischen Volksschullehrer , der über
5000 Mitglieder zählt , hat ans seinem letzten Kongreß in Drontheim
beschlossen , neue Gehaltssorderungen zu stellen und hat in dieser
Angelegenheil folgende Resolution gefaßt :"

„ Der Kongreß findet , daß das Gehalt der Volksschuflehrer in
den kleineren Slädten viel zu niedrig ist und fordert deshalb eine

Zulage von 300 —400 Kronen . Der Ausschuß wird ersucht , die

nötigen Schritte zu unteriiehinen und sich an die staatlichen Antori -
täten zu wenden , um eine außerordentliche Bewilligung von jährlich
60 000 Kronen für die Lehrer und Lehrerinnen dieser Städte zu er -
wirken .

Das Gehalt der norwegischen Lehrer bewegt sich gegenwärtig
zwischen 800 und 2600 Kronen , das der Lehrerinnen zwischen 600
und 1500 Kronen bei einem 24stündigen Unterricht pro Woche und
40 Unterrichtswochen im Jahre . Die Schülerzahl beträgt auf dem
Laude im Durchschnitt 20 pro Klasse und in der Stadt 37 . Ucbrr
40 Schüler darf keine Klasse enthalten . —

WaS sagt der Berliner Magistrat dazu ? —

Hmmfta .

Ter Freispruch im Prozeß zn Idaho .
Der Prozeß in Idaho fand , wie wir schon gestern mit -

teilten , am letzten Sonntag seinen Abschluß — nach einer

Dauer von nahezu drei Monaten ! Die Gesetze von Idaho
gestatten ausdrücklich , daß auch an einem Sonntag ein

Gerichtsspruch gefällt werden darf .
Die Geschworenen berieten 21 Stunden lang ununter -

brachen . Nach dem Gesetz mutz nämlich das Geschworenen -
gericht einstimmig das Urteil fällen . Ist nach mehrmaliger
Abstimmung keine Einigung erzielt , so gilt der Prozeß als

unentschieden und niuß vor einem anderen Gerichte noch ein -
mal geführt werden . — Bei der ersten Abstimmung erklärten

sich acht Geschworene für den Freispruch , während vier den

Angeklagten „ in einem gewissen Grade " des Mordes schuldig
fanden . — Im Verlauf der langen Nachtsitzung schwenkte
dann einer nach dem anderen zur Majorität über , bis sich alle

zwölf Mann für den Freispruch erklärten . Im Gcrichtssaal
fand keinerlei Demonstration statt , als der Spruch verkündet

wurde . Haywood , in Freiheit gesetzt , dankte jedem Mitglieds
der Jury für das gerechte Urteil .

Mit Genugtuung werden die organisierten Arbeiter , zu -
mal unsere Parteigenossen in den Vereinigten Staaten das
Urteil begrüßen . Ohne ihr tatkräftiges Eingreifen , ohne die

große materielle Hülfe , die sie leisteten , ohne ihr beharrliches
Verlangen , daß ein gerechter Prozeß vor den Augen der

ganzen Welt geführt werden müsse , wäre wohl schwerlich ein

Freispruch erzielt worden . Sie brachten durch Sammlungen
über hnnderttailscnd Dollar auf , um die glänzende Verteidi -

gung zu ermöglichen und den rachgierigen Grubenbesitzern ihr
Opfer zu entreißen .

Mit der durch den Freispruch bedingten Rehabilitierung

Hahwoods wollen sich die amerikanischen Sozialisten aber noch

nicht einmal begnügen . Sie planen eine große Demonstration ,
von der schon vor längerer Zeit einiges verlautete , die aber

jetzt — nach der Entlassung Haywoods aus der Haft — festere
Formen annimmt . Die amerikanischen Sozialisten haben
nämlich nicht mehr und nicht weniger im Sinn , als : Haywood
zum Kandidaten für den Präsidentenposten zu machen . Dem

„ Berliner Tageblatt " wird hierüber aus New Z) ork vom
30 . Juli gekabelt :

Sofort nach seiner Freisprechung im Steunenbergprozeß ist
an den Sekretär der Western Mincrs Fcderation Haywood
gemäß dem vorher gefaßten Beschluß von der sozialistischen
Parteileitung die Aufforderung ergangen , die Nominierung als
Kandidat der Partei für die nächstjährige Wahl
des Präsidenten der Vereinigten Staaten anzu -
nehmen . Haywoods Entscheidung steht noch aus , es gilt aber für
wahrschein lichs daß er die Zustimmung zu feiner Aufstellung
geben wird .

Seitens der Sozialisten ist bereits eine lebhafte P r o p a -

g a n d a für ihn in Versammlungen und in der Presse eröffnet
worden . Darin wird Roosevelt namentlich des Briefes wegen
angegriffen , den er in der Harriman - Bahnangelegenheit geschric -
den , und in dem er den Eiscnbahnkönig Harriman und die Heiden

wegen Mord vor Gericht gestellten� Gewerkschaftsführer Haywood
und Motzcr als „ unerwünschte Bürger " sunckesirsble cilirens )
bezeichnete . Roosevelt wird von den sozialistischen Rednern als
der blutigste Tyrann und Unterdrücker erklärt und seine Wieder -
Wahl aufs heftigste bekämpft .

Der Prozeß in der Steunenbergaffäre geht inzwischen in
Boise ( Idaho ) gegen die übrigen Angeklagten weiter . Gestern
beschloß das Gericht , den zweiten Hauptangeklagten , Charles
H. M o y e r , der Präsident der Western Miners Federation ist ,
gegen Leistung einer Bürgschaft von 25 000 D o l l . a r auf
freien Fuß zu setzen .

Tie bürgerliche Presse der Vereinigten Staaten ist natür -

lich nicht sehr erbaut darüber , daß die Spitzelzüchterei der

Grnbenmagnaten durch den Prozeß so prall ins Licht gerückt
worden ist . Das beweist u. a. folgendes Telegramm :

New Uork , 30 . Juli . Die meisten Blätter erklären die Frei -
sprechung Haywoods durch Beweis Mangel und stellen die

„ Western Federation of Miners ' � als moralisch verurteilt hin .
Dagegen ist Bryan über die Freisprechung erfreut : Es sei
erwiesen , daß Orchard in Verbindung mit den Minen -

besitzern gestanden habe .

Daß die amerikanische Kapitalistenpresse nach diesem
Prozeß es noch wagt , sich als Hüterin der „ Moral " auf -
zuspielen , das charakterisiert sie und den bürgerlichen Journa -
lismns überhaupt fast noch besser als der Prozeß selber . —

Vom Schlachtfeld deö KaPitalismitS .
4425 Tote und 66 709 Verletzte ! Das ist das Ergebnis des

Eisenbahnbetriebes in den Vereinigten Staaten für das mit dem

Juni 1906 endigende Jahr . Davon entfallen 413 Todesfälle und
11185 Verletzungen auf die sich den Bahnen anvertrauenden

Passagiere und 3807 Todesfälle und 65 524 Verletzungen auf die
Angestellten und Arbeiter der Bahngesellschaften . Zwar ist
der Verkehr auf den Bahnen , namentlich der Frachtverkehr gegen das
Vorjahr geradezu enorm gestiegen , aber die Zahl der Todesfälle und

Verletzungen hat ebenfalls stark zugenonuneu . Die mit den Zu -
sammenstcllungen betraute Kommission legt die Gründe dar ,
denen diese höchst bedauerliche Tatsache entspringt . Danach
trägt hauptsächlich der Güterverkehr die Schuld an der vergrößerten
Uufnllbäusigkeit . Seine riesige Ausdehnung und der Mangel an
Arbeitskräften brachten eine ungebührliche Ausdehnung der Arbeits -
zeit der Angestellten und Arbeiter mit sich, was zusammen init der

Tatsache , daß außerordentlich viele junge und unerfahrene Leute in
den Betrieben Vcrwendimg fanden , diech ungeheuerliche Zahl von
Unfällen herbeigeführt hat . Die Zahl der verunglückten Reisenden
ist gegen das Vorjahr zurückgegangen , wenigstens die der

getöteten . Namentlich ganz schwere Unfälle sind im letzten
Berichtsjahre etwas weniger häufig gewesen . Dennoch sind die

amerikanischen Eisenbahnen wahre Mördergruben . Die statistische
Kommission hat denn auch eingesehen , daß dieser Zustand einer

dringenden Besserung bedarf und dreierlei Arten von Vorschlägen
dazu gemacht : Sie verlangt die genaue Untersuchung der Unfälle
und ihrer Ursachen , die gesetzliche Einführung der Strcckenblockung
auf den zur Personenbeförderung dienenden Linien und schließlich die

Regelung deS Ueberstundenunwescns bei den Zugführern , den Strecken -
Wärtern , Weichenstellern . Signalistcn und Telegraphisten . In einem Artikel
in der amerikanischen Zeitschrift „ EverybodyS " berechnet ein gewisser
Karl Snyder , daß auf 279 amerikanischen Bahnen , die mehr als die

Hälfte der ganzen Bahnlänge ausmachen und über die Hälfte aller

Personen befördern , bei Zugunfällen im Jahre 1906 keine Personen
getötet worden sind , während alle anderen Bahnen mit weniger als
der Hälfte der Gleislänge und weniger als der Hälfte der be -
förderten Personenzahl 182 Todesfälle bei Passagieren verzeichneten I
Bei diesen letzteren ist nicht der vierte Teil der Strecken durch Block -

signale gesichert . Ueber die Zahl der in diesen Betrieben getöteten
Arbeiter und Angestellten sind leine Angaben gemacht . —

Hua Induftric und Kandel .

Die amerikanische Ausfuhr weist von Jahr zu Jahr riesenhafte
Steigerungen auf . Im Jahre 1886 noch stand der Gesamtaußenhandel
der Vereinigten Staaten von Amerika auf 2854 Millionen Mark .
1889 schon hatte er die dritte Milliarde überschritten , 1892 die vierte
bei weitem . Dann aber ging er zurück und hatte erst 1897 wieder
die vierte Milliarde allerdings schon gleich um 414 Millionen über -

schritten , im folgenden Jahre die fünfte , 1901 die sechste und 1907
die siebente . Seit 1900 betrugen die Ausfuhrwerte :

1900 . . 5857 Millionen M. 1904 . . 6136 Millionen M.
1901 . . 6249 , „ 1905 . . 6373 . ,
1902 . . 5803 , . 1906 . . 7216 . .
1903 . . 5965 , „

Im Jahre 1906 ( Juni 1905 bis Juni 1906 ) betrug
die Ausfuhr an Fabrikaten allein 2881 Millionen Mark ,
das sind 30,9 Prozent der gesamten Ausfuhr überhaupt .

In welcher Weise diese Ausfuhr von Fabrikaten auf die Haupt -
sächlich dafür in Betracht kommenden Länder sich verteilt , zeigt
folgende kleine Uebersicht der soeben vom statistischen Bureau des
Arbeits - und Handelsministeriums veröffentlichten Zahlen :

Wert der aus «

ÖSte Fabrikate -Fabrikate
Ausfuhr

nach Großbritannien und Irland 500 Mill . M. 19,5 Proz .
, Kanada . . . . . . .880 „ „ 13,2 „
„ Deutschland . . . . . .232 „ , 8,0 ,
„ Niederlande . . . . .. 182 „ , 6,3 „
„ China . . . . . . . .176 , „ 6,1 „
„ Mexiko . . . . . . .170 , „ 5,0 »
„ Frankreich . . . . . .126 „ , 4,4 ,
, Kuba . . . . . . . .108 „ , 8,7 0
» Belgien . . . . . . .63 , , 2,2 .
» Jtatien . . . . . . .53 „ , 1,3 .
, Andere Länder . . . . .830 „ „ .* 28,9 „

Insgesamt . . . . 2883 Mill . M. 100 Proz .
Bemerkenswert ist , daß nach dem kleinen Kanada die Ausfuhr

an amerikanischen Fabrikaten eine so riesige Höhe erreicht hat , daß
eS schon an zweiter Stelle steht . An erster Stelle steht natürlich
Großbritannien und Irland mit fast einem Fünftel der gesamten
FabrikateauSfuhr . Deutschland steht als Exportland für amerikanische
Fabrikate an dritter Stelle . Von der der gesamten Fabrikateausfnhr
der Vereinigten Staaten gehen 46,4 Proz . nach Europa , 26,5 Proz .
nach Nordamerika , 11,5 Proz . nach Asien , 9,4 Proz . nach Süd -
amcrikn , 4,3 Proz . nach Ozeanien und 1,9 Proz . nach Afrika . Der
riesige Export eines so jungen Staates nach den alten Industrie -
zentren des europäischen Kontinents ist ein Zeichen für die ur -
wüchsige Kraft , mit der dort der Kapitalismus emporgewuchert ist .

Hohe Profite .
Die Abrechnungen der großen Gesellschaften der Eisen - und

Stahlbranchen beweisen eine nach der anderen , daß sie in ihrem
letzten Geschäftsjahr enorme Profite erzielt haben . Die Abschluß -
zahlen beweisen entgegen den bekannten Behauptungen der von den
Eisenbaronen alimentierten Blätter , daß der Gewinn weit mehr gestiegen
als selbst der Lohn der bestbezahlten Arbeiter . Ein neuer Beleg dafür
wird aus Köln gemeldet . Der in der heutigen AufsichtSratssitznng
deS FassoneisenwalzwerkeS L. Mannstaedt u. Co. Aktiengesellschaft vor -
gelegte Abschluß für das Geschäftsjahr 1906/07 weist einen Roh -
gewinn von 1 173 730 Mark gegen 922 837 Mark im Vorjahre auf .
Nach Abschreibungen in Höhe von 202 259 M. gegen 183 843 - M.
im Vorjahre steht zuzüglich des Vortrages aus 1905/06 ein Nein -
gewinn von 1080 091 M. gegen 827 218 M. im Vorjahre zur Ver -
fügung . Der auf den 16. September einzuberufenden ordentlichen
Generalversammlung wird die Verteilung einer Dividende von
20 Proz . vorgeschlagen werden .

Gcmrkfcbaftlichcd .
Berlin und Umgegend .

Die Polizei und der Kampf im Baugewerbe .
Der schwere Kampf im Baugewerbe hpt trotz der unbermeid -

lichen Störungen im Wirtschaftsweseu , die er naturgemäß bringen
mußte , noch keine Behörde veranlaßt , irgend etwas zu seiner Bei -
legung und zu einer Einigung der streitenden Parteien zu tun . Der
Bureaukrat tut seine Pflicht . Und da Akten über die Bewegung
in unseren sogenannten Verwaltungskörperschaften , die eigent -
lich zur Regelung der öffentlichen Angelegenheiten berufen
sein sollten , anscheinend nicht existieren , existiert auch dort
der schwere wirtschaftliche Kampf nicht . Oder aber man
nimmt dort als ZeitungSleser beim Morgenkaffee gebührend
Notiz von der Sache , ohne im geringsten dabei auf die Idee zu ber -
fallen , daß hier eine öffentliche Kalamität vorliegt , welche die Hüter
des Gesamtwohles wohl etwas mehr anginge , als eben den gc °
wohnlichen Rachrichtenkonsumenten .

Nur eine Behörde hat sofort begriffen , daß es in dieser Sache
etwas für sie zu tun gäbe : die Polizei . Sie hat ohne Besinnen
eingegriffen und konnte das ohne Besinnen tun , denn ihr Stand -

Punkt in wirtschaftliche » Streitigkeiten steht ein für allemal fest .

legen die Arbeiter heißt die Parole und f ü r dke Uiitcrnehmer . "
Bekanntlich sind an diesem Kampfe auch christliche Arbeiter

beteiligt . Und das verschafft uns den Genuß , auch in der „ Ger -
mania " einmal Worte der Empörung über die Polizei zu lesen ,



Worte , die um so frischer klingen , als natürlich den Schützlingen
der . Germania " diese Parteinahme der Polizei etwas viel Un -

gewohnteres als uns ist .
Da heißt es :

„ Wer bis jetzt der Meinung war , die Behörden seien für alle

Steuerzahler da , der könnte sich jetzt leicht vom Gegenteil über -

zeugt halten . Nicht nur , daß man den Arbeitern das Streik -

postenstehen unmöglich zu machen sucht und somit ein Recht
verkümmert , das ihnen das Gesetz zugestehtz — man geht sogar
soweit , Ihnen ganze Stratzenzüge zu verbieten ,
man behält Streikposten stundenlang auf den Revierwachen und

jagt sie aus einer Straße in die andere , damit sie ihr Recht
nicht ausüben können . Die Polizei ist sogar soweit gegangen ,
die Vorschriften der Baupolizei zugunsten der Unternehmer auf -
zuhcben . Bekanntlich ist es aus Gesundheitsrücksichten verboten ,
in Bauten , die noch nicht abgeputzt und ordnungsgemäß abge -
nommen sind , Menschen zu beherbergen . Unsere Bauunternehmer
sind an solche Kleinigkeiten nicht gebunden . Man sieht es bei
der Firma �eld u. Franke . Wie der Bericht in der Sonntags -
nummer selbst zugibt , schlafen und essen die Arbeitswilligen in
dem feuchten , ungesunden Bau . Es ist ja leicht möglich , daß
in diesem Falle die Auffassung zutrifft , daß an solchen Leuten

nichts verloren sei . Denn wer sich dazu hergibt , seinen kämpfen -
den Mitbrüdern in den Rücken zu fallen , kann auf allzu viel

Rücksicht bei gerecht denkenden Leuten keinen Anspruch machen .
Von einem Einschreiten der Baupolizei hört man aber nichts ,
ja im Gegenteil ; es ist sogar ein Kommando von 18 Schutzleuten
auf einem Bau stationiert , und die Beamten müssen Tag und
Nacht in nicht gedielten und geputzten , feuchten Räumen sich auf -
halten . Ob das gerade Ihrer Gesundheit zuträglich ist , frägt
sich noch . Solche Fälle von einseitiger Parteinahme durch die

Behörde sind dutzendweise nachzuweisen . . . . .Trotz der oft
geradezu provozierenden Art und Weise , wie einzelne Beamte

gegen die Streikposten vorgehen , lassen sich diese zu keinen Ruhe -
störungen verleiten . Es ist am Neubau der Firma Tietz ,
Alexanderplatz , vorgekommen , daß den Streikposten , die doch nur

ihr Recht ausübten , das Betreten des ganzen Platzes verboten
wurde . Verboten wurde ihnen auch in Treptow die Elsenstraße ,
die einzige bequeme Verbindung zwischen Treptow und Rixdorf .
Wir fragen , woher hat die Polizei das Recht , den
Arbeitern bestimmte Straßen zu verbieten ?
Wenn solche Dinge geschehen , braucht man sich nicht zu wundern ,
wenn die Stimmenzahl der Sozialdemokratie wächst . Man liefert
ihr das beste Agitationsmaterial für die Klassenkampfidee . Daß
der Arbeitgeberbund für das Baugewerbe in seiner letzten
Generalversammlung in einer Resolution den Behörden für ihr
Entgegenkommen öffentlich seinen Dank ausgesprochen hat , läßt
tief blicken . "

Man sieht , hier fehlt nur noch die Belehrung , daß im Klassen -

staat die Behörden selbstverständlich das Interesse der Kapi -

talistenklasse wahrzunehmen haben , und die gefürchtete Lehre vom

Klassenkampf ist fertig . Während die Polizei die Mühle einzelner

Unternehmer oder auch einer Gruppe derselben treibt , gräbt sie
dem kapitalistischen Klassenstaat das Wasser ab !

Vor dem Streikbrecherheim

Elisabeth - Ufer ii war gestern in den Nachmittagstunden ein starkes

Polizeiaufgebot zu sehen . Große Kremser mit Italienern , Böhmen
und anderen Arbeitswilligen aus dem Auslande wurden gebracht
und andere wieder geholt . Man wollte einige Kremser voll Leute

nach der Warschauerstratze umquartieren , wie es hieß . Die Polizei

bewachte die Arbeitswilligen auf das sorgfältigste , um zu verhüten ,

daß die „ Streikbrüder " mit ihnen in Berührung kamen . Diese
aber wollten die Gelegenheit nicht ganz ungenützt vorübergehen

lassen und einzelne drängten sich in ihrem - Eifer an die Wagen

heran , um einige Worte mit den Insassen zu wech -

sein . Sofort wurden sie zurückgetrieben und einige sogar

geschlagen . Ein großer Auflauf entstand dadurch und es

dauerte nicht lange , da sah man von allen Seiten Polizei herbei -

strömen ; sogar zwei Berittene kamen in scharfem Trabe daher .
Die Menge wurde zerstreut und ungestörf konnten die Streikbrecher -

tranZporte vor sich gehen . Einige Verhaftungen wurde » vorgenom -
men . Zum Schutze der Arbeitswilligen entwickelt die Polizei regel -

mätzig einen ungeheuer großen Eifer , der gewöhnlich nicht nur

überflüssig ist , sondern schädlich wirkt und die Arbeiter nur er -

bittert .

Daß wieder ein großer Transport von Arbeitswilligen und

zwar Italienern für die Bauunternehmer unterwegs war , wußte
man schon am Montag im Bureau der Streikleitung . Die Unter -

nchmer verdoppeln ihre Anstrengungen , Leute zum Ersatz , beson -
ders für Maurer , heranzuziehen . Man hat auf verschiedenen Neu -

bauten , ähnlich wie in der Martin - Lutherstraße , Quartier für

Streikbrecher gemacht , so zum Beispiel auch in der Rohstratze auf
einem noch unfertigen Bau . In der Martin - Lutherstratze hat man
80 Lagerstätten errichtet . Die Arbeiter sind natürlich nicht mützig
und ergreifen ihre Gegenmatzregeln ; sie wissen aber auch , daß sie

durch die herbeigebrachten Italiener und Böhmen nicht ersetzt wer -

den können , obgleich der Verband der Baugeschäfte es sich ein

schweres Stück Geld kosten läßt , die minderwertigen Ersatzkräfte

heranzuschaffcn
Der kleine Belagerungszustand

scheint über Schöneberg verhängt zu sein . Wer sich einmal die

Zeit nimmt , sich in die Nähe des in der Martin Lutherstratze be -

legencn Neubaues des Beamten - Wohnungsvereins zu begeben .
wird zu seinem Erstaunen bemerken , daß dort ständig mit Re -

volvern ausgerüstete Polizeibeamten auf und ab patrouillieren .

Polizeileutnants tauchen auf , erteilen Befehle und im Durch -

schnitt werden mindestens jede Stunde zwei

Passanten zur Wache sistiert , um nach einiger Zeit
wieder freigelassen zu werden . — Der Obmann des Gewerkschafts -
kartells , Genosse K. Henkel , weiß hiervon ein Lied zu singen .

Ein eigentümliches Bild zeigt auch der Neubau selbst . Das

Gerüst für die Putzer steht seit dem 26 Mai . kein Putzer ist auf

demselben zu erspähen , alles ist wie ausgestorben . Nur Polizisten

gehen dort aus und ein . Die Firma Held u. Franke , die den Bau

herstellen läßt , hat unter den Augen der Polizei über die ver -

längcrte Wartburgstraße einen Bauzaun ziehen lassen . Wie die

Firma dazu kommt , Straßen absperren zu lassen , ist das Ge -

heimnis der Polizei . �
Früh gegen 6 Uhr fahren Möbelwagen der Firma

G. Zscheuschner und Kremser mit Leuten im Sonntagsstaat

besetzt — die ein Achtel Bier bei sich führen , um den Anschein zu
erwecken , als ginge es zur Landpartie — , plötzlich vor dem Neubau

vor und verschwinden in demselben .
Arbeiter , die harmlos ein Vergnügen abhalten , werden von

der Behörde mit Strafmandaten bedacht , dagegen schützt die Polizei

Leute , die es mit sich vereinbaren können , ihren Kollegen in den

Rücken zu fallen , weil diese bessere Existenzbedingungen erkämpfen
wollen .

Aufgabe der aus Organen der Stadt und der Polizeiverwal -

tung zusammengesetzten Gesundheitspflege - Deputation wird eS sein ,
die Räume , in denen logiert wird , auf sanitäre und h h g i e -

nische Matznahmen zu untersuchen , denn trotz des häufigen

Regens und der feuchten Witterungsverhältnisse fehlen vielfach die

Fenster im Neubau . Bedauern müssen wir nur , daß die die Woh -

nungen beziehenden Beamten sich von der Leitung derartiges bieten

lassen . Auch sind wir begierig zu erfahren , wie lange noch die

Polizei diesen einseitigen Unternehmerschutz ausüben wird .

Die Arbeiter zahlen ihre Steuern in denselben Säckel , aus
denen die Behörden entlohnt werden , die jetzt die Arbeiter mit Re -
volver zu beschützen glauben .

Zur Warnung !
Aus dem gegenwärtigen Kampf im Baugewerbe suchen

einige Schwindler Nutzen zu ziehen , indem sie Sammellisten
mit der Ueberschrift : „ Für die ausgesperrten Bauarbeiter "

zirkulieren lassen und Beiträge einkassieren . Eine Liste , auf
der schon 84 Mark verzeichnet waren , wurde von der Streik -

leitung sofort mit Beschlag belegt und gegen den Inhaber ,
Sawitzki aus Charlottenburg , wird Anzeige erstattet werden .
Die Streikleitung weist ausdrücklich darauf hin , daß keine

Sammellisten ausgegeben worden sind und die Arbeiker sich
vor den Schwindlern hüten mögen .

Zu der Erklärung des Herrn Gastwirt Otto wird uns ge -
schrieben :

Auf unsere Notiz in Nr . 170 des „ Vorwärts " erlätzt Herr
Restaurateur Otto , Rostockerstr . 46, in Nr . 174 des „ Vorwärts "
eine Mitteilung , zu der wir folgendes zu bemerken haben :

Herr Otto behauptet , daß ihm nicht bekannt gewesen sei ,
daß der Meister die Kollegen gezwungen habe , bei ihm zu ver -
kehren . Diese Behauptung ist im Angesichte der Tatsachen recht
merkwürdig . Der Meister hat mehrmals versucht , die Kollegen
zum Verkehr bei Herrn Otto anzuhalten , und zwar ist dies
manchmal sogar sehr nachdrücklich erfolgt . Einen jüngeren
Kollegen fragte beispielsweise der Meister , weshalb er nicht bei
Otto verkehren will . Der Kollege lehnte die Antwort ab , lehnte
es auch ab , auf erneute Anfrage des Meisters , die Kollegen zu
nennen , welche ihm vom Besuch der Ottoschen Restauration abgeredet '

aben sollen . Hierauf betonte der Meister , daß er diejenigen schon
erausbekommen werde . Als nun daraus mehrere Kollegen ihre

Getränke bei Herrn Otto abbestellten , quittierte Herr Otto mit
den Worten : „ Ihr werdet schon sehen , was Ihr davon habt . "
Das war am Mittwoch ; am Sonnabend erfolgte die Entlassung
der Vertrauensleute .

Sollte Herr Otto wirklich von allen diesen Dingen nichts
wissen ? Auch Herr Rudowsky selbst hat versucht , unter Hin -
weis auf die hohe Miete des Herrn Otto die Schmiede zum
Besuch der Gastwirtschaft anzuhalten .

Unsere Kollegen werden ersucht , nach wie bor den Betrieb

zu meiden .
Zentralverband der Schmiede . Zahlstelle Berlin .

An die organisierte Arbeiterschaft !
Der Gewerkschaftskongreß in Köln hat die Ge -

werkschaftsmitgliedcr verpflichtet , ihre gewerblich tätigen Frauen und

Töchter der für den betreffenden Beruf bestehenden gewerkschaftlichen
Organisation zuzuführen . Die wirtschaftliche EntWickelung hat es
mit sich gebracht , daß heute viele Tausende von Arbeitertochtern im

Handelsgewerbe , in Warenhäusern usw . als Verkäuferinnen
und Kontoristinnen tätig sind . Leider gehören nur wenige der

Organisation an und eS bleibt zur Durchführung des oben an¬

geführten Kongreßbeschlusses noch viel zu tun übrig , obtvohl die

gewerkschaftliche Organisation im Handclsgewerbe gerade so not -

wendig ist wie irgend wo anders .
Das gilt auch für die als Handlungsgehülfen tätigen Söhne

der organisierten Arbeiter . Auch hiervon sind verhältnismäßig wenige
Mitglied ihrer Gewerkschaft . Die meisten stehen den Bcrufsfragen

gleichgültig gegenüber oder sie gehören gar den bürgerlichen , arbcitcr -

feindlichen Harmonievercincn an , die im letzten Wahlkampf als Kern -

truppen des ReichSlügenverbandes eine so traurige Rolle gespielt
haben . Diese Harmonievcrcine pflegen den Standesdünkel und ihre
Agitation läuft darauf hinaus , das Arbeiterkind der Denkweise seiner

Familie zu entfremden , bis es anfängt sich seiner Herkunft zu
schämen . Möchte deshalb kein Arbeiter versäumen , seine im Handel

tätigen Familienangehörigen auf die Notwendigkeit der gewerlschaft -
lichen Organisation hinzuweisen .

Die einzige , der Generalkommission der Gewerkschaften Deutsch -
lands und den Gewerkschaftskartellen angeschlossene Organisation für

Handelsangcstellte ist der Zentralverband der Hand -

lungSgeh ülfen und Gehülfinnen Deutschlands

( Sitz Hamburg ) . Das Hauptbureau befindet sich in Hamburg I ,

Besenbinderhos 57 . Von dort sind Eintrittsscheine und Probe -
nummern des Fochorgans „ Handlungsgehülfen - Blatt " gratis zu be¬

ziehen . In Berlin von der Geschäftsstelle Neue Königstr . 36 I .

Zentralverband der Handlungsgehülfen und Gehülfinnen Deutschlands .

Achtung , Kleber !
Die Sperre über die Bauten der Firnra U n g e r , Xantener -

straße 7, Prinz Regentcnstratze 16/17 , Helmholtzstraße , Ecke Pariser -
jtraße sowie S t e i n b o r n, Brandenburgischestratze 11, Straße 26 ,
Prinz Rcgentenstratze , Ecke Berlinerstratze , Brandcnburgische - und
Wegenerstratze - Ecke ist aufgehoben .

Zentral - Verband der Tapezierer , Amt IV , 0120 .

Achtung , Metallarbeiter ! Der Streik bei der Firma Werner
u. Meuchen in Reinickendorf dauert unverändert fort . Bei dem -
selben ist wieder einmal zu konstatieren , daß , falls ein Arbeits -
williger erklärt , er fühlt sich belästigt , die Behörden sofort bereit
sind , den Streikenden das Koalitionsecht illusorisch zu machen . Den
Streikenden war es gelungen , bei der Mutter einer Arbeitswilligen
dahin zu wirken , daß diese ihre Tochter veranlaßte , die Arbeit
einzustellen . Als dieselbe nun am anderen Tage ihre Papiere
holte , erklärte sie dem Chef , man habe ihr gedroht , falls sie weiter
arbeite , würde sie Prügel bekommen . Der Firmeninhaber benach -
richtigte hiervon die Polizei , und diese , ohne auch nur die geringsten
Nachforschungen anzustellen , sperrte auf Wunsch der Firma einen
Teil der Residenzstratze für die Streikenden ab . Ein Arbeitswilliger ,
der gerade seine Entlassung nahm , hörte folgendes Gespräch zwischen
den pjnhabern der Firma und einem Beamten der Polizei mit an .

Firmeninhaber Werner : „ Unsere Arbeitswilligen werden

fortwährend von der Arbeit abgehalten , sogar auf der Straßenbahn
redet man ihnen zu , die Arbeit niederzulegen . Wir möchten Sie
ersuchen , die Residenzstraße von der Friedrich Wilhelmstratze bis

zur Wilkestratze abzusperren . " — Der Beamte : „ Nun gut . Das
werden wir machen . " — Und so geschah es ! Die Straße wurde
abgesperrt , obgleich der zuständige Polizeikommissar einem Ver -
treter der Organisation gegenüber erklärt hatte , daß die Streikenden
sich zwischen den Bäumen der Bürgersteige aufhalten könnten . Nur
sollten dieselben nicht stehen bleiben und den Verkehr behindern .
In der Residenzstratze verkehren die Linien 32, 35 , und 41 der
Großen Berliner Straßenbahn . Alle 10 Minuten ein Wagen . Von
Verkehr auf den Trottoirs kann fast gar keine Rede sein . Wenn
die Firma glaubt , durch derartige Schikanen die Streikenden von

ihren Forderungen abzubringen , so befindet sie sich auf dem Holz -
wege . Zustände , wie sie in diesem Betriebe vorhanden sind , be -

dürfen ohne weiteres der Abhülfe . Wird doch von den Arbeiterinnen

verlangt , ihre Kleidung den Tag über auf dem Klosett auf -
zuhängen . Es ist geradezu verwunderlich , daß bei solchen Ver -

Hältnissen die Gewerbeinspektion noch nicht eingegriffen hat . Be -
findet sich doch der Trockenofen für die Lackiererei direkt im Gesamt -
arbeitsräum und entwickelt einen derartigen Gestank , daß es oft
unmöglich ist , weiterarbeiten zu können . Ebenso befindet sich im
Arbeitsraum ohne jeden besonderen Verschlag eine Schleiferei und

fliegt der Staub hiervon im Betriebe umher wie der Mehlstaub
in einer Mühle , die Kleidungsstücke der Arbeiter , welche an den
Wänden hängen , beschmutzend . Wir sind überzeugt , daß diese
Zeilen dazu beitragen , die Arbeiter und Arbeiterinnen von diesem
Musterbetriebe fernzuhalten .

Deutscher Metallarbeiterverband . Ortsvcrwaltung Berlin .

Veuvkckes Rclcfc .

Gciverkschafts - Prcsse .
Mit der gegenwärtig erfolgten Verschmelzung des Deutschen

Lithographenbundes mit dem Verband der Lithographen , Stein -
drucker und verwandter Berufe hat die Zeitschrift der ersteren Or -
ganisation , der „ Lithograph " , in der Erscheinungsweise eine Aende -
rung erfahren . Der „ Lithograph " wird für die Folge nicht mehr
halbmonatlich , sondern wöchentlich und gemeinsam mit der „ Gra -
phischen Presse " , in der er einen selbständigen und gesondert redi -
gierten Teil bilden wird , erscheinen .

Lohnbewegung der KonfcktionSschneider in Stettin .

In der Stettiner Konfektionsindustrie herrschten bis zum t . Ok -
tober v. I . noch traurige Verhältnisse in bezug auf Entlohnung .
Die Lohnzahlung war regellos und erfolgte für die einzelnen Stücke
in 0 bis 15 Abstufungen . Extraarbeiten wurden überhaupt nicht
entschädigt . Durch den am 1. Oktober abgeschlossenen Lohntarif
wurden die gröbsten Mißstände beseitigt . Bald aber , nachdem im
Dezember eine Versammlung der dem Arbeitgeberverband ange -
schlossenen Firmen stattgefunden hatte , gab es allerlei Differenzen ,
die hauptsächlich dadurch entstanden , daß die Arbeitgeber den Tarif
auf ihre Weise auslegten und so die von den Arbeitern errungenen
Vorteile illusoriich machten . Auf wiederholtes Drängen fand im
Dezember v. I . eine gemeinsame Sitzung mit den Arbeitgebern statt ,
die aber resultatlas verlief . Eine weitere zugesagte Sitzung wurde
trotz vielen Drängens von den Unternehmern nicht einberufen . Inzwischen
hatten 25 bei der Firnia C. L. Brock beschäftigte Schneider gegen
diese am Gewerbegerichte wegen Nichtbezahlung von Extraarbeiten
geklagt . Dabei war Abweisung der Klage erfolgt und zwar mit der
Begründung , daß eine Verurteilung des Arbeitgebers nur erfolgen
könne , wenn der Tarif ganz klar bestimme , daß die Extraarbeiten
in solchen Fällen zu bezählen seien . Es seien Tarifpunkte
auch nur dann vollgültig , wenn beide Teile über
den Sinn derselben einig wären . Hier sei das nicht der
Fall und es würde sich deshalb empfehlen , in einem Nachtrag
zum Tarif die strittigen Punkte klarzustellen . Einen solchen Nachtrag
hat jetzt die Lohukommission ausgearbeitet . Da der Arbeitgeber -
Verband jegliche Verhandlung über den Nachtrag ablehnte , ist von
den Organisationen der Streik heute beschlossen worden . Die im
Gcwcrkverein sH. - D. ) organisierten Schneider gehen mit den Zentral -
verbäudlern Hand in Hand . Ersterer zählt etwa 400 , letztere etwa
1300 Mitglieder am Orte . Vorläufig richtet sich der Kampf gegen
8 Firmen mit etwa 800 Arbeitern , von denen etwa zwei Drittel
organisiert sind .

ZZuslsmck .

Die Aussperrung der Handschuhmacher in Prag ist mit einem
vollen Erfolg der Arbeiter beendet . Alle Bemühungen der Unter -
nehmer , die Ausgesperrten durch Einschüchterungen zum Verlassen
der Organisation zu bewegen , verliefen ohne Resultat . Aus ganz
Böhmen , das in früheren Jahren geradezu berüchtigt war , indem
es besonders Deutschland bei Lohnkämpfen der Handschuhmacher
mit Arbeitswilligen versorgte , hat sich diesmal nur ein einziger
Arbeitswilliger gefunden . Um den Friedensschluß hat sich besonders
der Präger Gewerbeinspektor verdient gemacht .

Die Unternehmer haben sich nun verpflichtet , die Ausgesperrten
wieder einzustellen und mit Jahresschluß eine näher bestimmte Auf -
bcsserung der Stücklöhne eintreten zu lassen ; die nachteiligen Be -
stimmungen sind aus den Arbeitsordnungen auf Veranlassung des

Gewerbcinspektors entfernt worden . Bisher war die Organisation
der Prager Handschuhmacher aus nationalen Gründen der GeWerk -

schaftskommission ( gleich der Gcncralkommission der deutschen Ge -
werkschaftcn ) nicht angeschlossen , sie hatte also ihren harten Kampf
isoliert von den übrigen Gewerkschaften zu führen . Dieselbe Ver -
sammlung jedoch , welche den Kampf für beendet erklärte , beschloß
auch den sofortigen Anschluß an die Gcwcrkschaftskommission Oester -
reichs . Die Fabrikanten kommen durch ihre AuSspcrrungstaktik
und deren Resultat in die Rolle des betrübten Lohgerbers .

Cmgegangene Vruckfckriften .

Neue Gesellschaft . Hcst 5. ( Herausgeber Dr . Heinrich Brau » und
Lily Braun . ) Verlag Berlin NW. 6, Charitostr . 3.

Rom oder Athen ? Von R. Noding . 80 Ps. Verlag O. Th. Scholl
ln München .

Chriüus in der I - atenui magica . Bon H. SB. Fischer . 1,50 M.
Verlag : Fried . Nolhbarth in Leipzig .

Unsere nächste » Aufgabe » . Zur Diskussion über die katholische Presse
und Verwandtes von E. Ritter . 50 Ps. Verlag der Wuppcrtalcr Aktien -
Druckerei , Elberfeld .

Morgen . Wochenschrift für deutsche Kultur . Nr 7. 50 Ps. Verlag :
Marquardt u. Co. , Berlin W. 50.

Letzte JVaebriebten und Oepelcben .
Im Steinbruch getötet .

Gclsenkirchen , 30 . Juli . ( B. H. ) In einem Steinbruch bei
Hallenberg wurden durch eine Dyuamitcxplosion ein Arbeiter zer -
malmt , ein anderer schwer verletzt .

Der „ liebenswürdige " Herr Baron .

Frankfurt a. M. , 30 . Juli . Wie die Abendblätter von dev
Bergstrahe melden , wurde Baron Johann Adam von Steht zu
Weinheim dieser Tage unter dem dringenden Verdacht des Dieb -
stahls in Untersuchungshaft genommen . Inzwischen ergaben sich
schwerwiegende Verdachtsmomente , wonach der Baron sich eines
Sittlichkcitsdelikts schuldig machte ; das Opfer war ein zehnjähriges
Mädchen . _

Vom Auto getötet .

Mannheim , 30. Juli . Gestern vormittag ereignete sich zwischen
Oppau und Edigheim in der Pfalz ein schwerer Automobilunfall .

Kurz vor 9 Uhr fuhr der Fabrikant Alois Bender mit seinem
Bruder im Automobil nach Frankenthal . Das Automobil wurde

von dem Bcrufs - Chauffcur Göring gesteuert . Kurz vor Edigheim

mutzte das Automobil bei einem Bauernwagen vorbeifahren und in

diesem Augenblick sprang hinter dem Baucrnwagen der Landwirt

Valentin Fischer aus Edigheim hervor , direkt vor das Automobil ,
das ihn überfuhr . Er war sofort tot . Fischer war 50 Jahre alt
und hinterläßt Frau und vier Kinder . ( Frkf . Ztg . )

Bon einem herabstürzenden Steinblock erschlagen .

Würzburg , 30. Juli . ( B. H. ) Infolge Reißens eines Aufzugs
feiles wurde gestern auf einem Neubau der verantwortliche Bau -
lciter Anton Brand durch einen herabstürzenden 20 Zentner schwere »
Strinblock erschlagen . _

Im Rhein ertrunken .

Straßburg i. E. , 30. Juli . ( B. H. ) Beim Baden im Rherll
ertrank gestern der 26jährige Cand . phil . Max Dörr aus Kehl .

Eine Massendesertion .

Haag , 30 . Juli . ssB . H. ) Zirka 59 Matrose » des KricgSschisfeS
„ Gelderland " , welche augenblicklich vor New Jork liegt , sind
desertiert . _

Eine Privatlombardbank beraubt .

Petersburg , 30 . Juli . ( W. T. B. ) Heute nachmittag drangen
acht mit Revolvern bewaffnete Personen in eine Privatlombard -
bank auf der Petersburger Seite ein . Nachdem sie die Eingangs -
tür verschlossen hatten , stürzten die Eindringlinge zur Kasse und
raubten ungefähr 4999 Rubel . Bei der Verfolgung wurden zwischen
diesen und Polizeibeamten Schüsse gewechselt . Ein Eindringling
wurde getötet , ein anderer versvundet und gefangen . Bon den
Polizcibeamten wurde einer getötet und zwei verwundet .

_
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Die liMblätter der Säuglings -
yürforgeltellen .

i

Die Charlottenburger Deputation für Gesundheitspflege bringt ,
wie schon erwähnt , ein Merkblatt zur Verteilung , welches , ähnlich
wie das vor zwei Jahren von den Berliner Säuglingsfürsorgestellen
herausgegebene , Mütter und Pflegemütter auf alles das nachdrück -
lich aufmerksam machen soll , was bei der Ernährung und Pflege
eines Säuglings sorgfältig zu beachten und überhaupt für das Ge -

deihen des Kindes notwendig ist . Solche Merkblätter hat man

zur Abwehr verschiedener Gesundheitsgefahren verfaßt ; wir er -
innern an das Alkoholmerkblatt , das Cholera - , das Ruhr - , das

Diphtherie - und das Tuberkulosemerkblatt des Reichsgesundheits -
amtes . Sie sind zur Belehrung und Vorsicht der Bevölkerung gewiß
nicht ohne Nutzen gewesen . Aber man darf auf ihre Wirksamkeit
nicht in all�n Fällen rechnen ; dazu ist im Durschnitt das Verständnis
für hygienische Ratschläge noch zu gering und die Macht der Ge -

wohnheit und der Bequemlichkeit zu groß . Am wirksamsten wird
"■ '

vorliegende Merkblatt für die Mütter sein , die mit ihren
dern nach der Fürsorgestelle gegangen sind und sie dort dem
te vorgezeigt haben . Für sie ist das Merkblatt eine Ergänzung

der vom Ärzte gegebenen mündlichen Anordnung und Ratschläge ,
die sie zu Hause noch durchlesen , sich einprägen und genau befolgen
können . Aber anders ist eS, wenn Frauen das Merkblatt in die

Hand bekommen , die noch nicht beim Arzte waren , weil sie ja ihr
Kind bisher leidlich wohl erhalten haben . Sie verstehen doch
manches in dem Merkblatt nicht , obgleich es eigentlich klar und be -

stimmt abgefaßt ist . Sagt dann eine Frau der Hebamme : „ Hier
steht , viele Kinder werden durch Ueberernährung krank . " so ant -
wortet die wohl : „ Das ist mir , so lange ich Hebamme bin , noch
nicht vorgekommen ; " und was eine Kühlkiste ist , weiß sie auch nicht .
Dann wird dem Merkblatt kaum noch viel Beachtung geschenkt
werden .

Vielfach ist die Annahme verbreitet , die Fürsorgestellen seien nur

für kranke Kinder . Daher werden verhältnismäßig wenig gesunde
Kinder von ihren Müttern hingebracht . Nur 13,1 Proz . aller in
der Fürsorgestelle I in Berlin vorgestellten Kinder waren gesund .
Manche kommen dann nicht wieder , da die Behandlung kranker
Kinder in der Fürsorgestclle abgelehnt wurde . Bei anderen , die in
der nächsten Woche wieder vorgestellt werden , mutz der Arzt nach
dem Zustande des Kindes bezweifeln , daß seine Anordnungen befolgt
worden sind . Da hat sich eine von Prof . Dr . Neumann in der

ersten Berliner Fürsorgcstelle getroffene Maßregel meist recht gut
bewährt . Hier werden die Kinder , bei denen der Erfolg der An -

ordnungen nicht befriedigend war , in den nächsten Tagen von einer

Pflegeschwester besucht , wenn nötig wiederholt , die in der Gesund -
heitspflege erfahren ist . Diese sieht dann bald wie die gesundheit -
lichen Verhältnisse und die Sauberkeit der Wohnung beschaffen ist ,
im besonderen , wie die Mutter das Kind Pflegt , die Milch be -
handelt , sie zeigt der Mutter , wie man es machen muß , sie findet
bald hierbei gemachte Fehler heraus , oder ob das Kind überfüttert
wird , ob die Mutter unzuverlässig oder mit anderen Arbeiten über -

lastet ist , ob sie eine große Kinderzahl hat , ob sie das Verständnis
und daS Geschick besitzt , die Milch so zuzubereiten , evcntl . mit Zm
sätzen , wie es der Arzt verordnet hat . Ist dies nach ihrer Heber

zeugung nicht der Fall , dann veranlaßt sie , daß die Mutter die

Milch in trinkfertigem Zustande geliefert erhält ; auch ist sie sonst
oft bemüht , für wirklich vorhandene Not , und die trifft sie nicht
selten , Hülfe zu schaffen . DiesemündlichenBelehrungen
im Hause durch die Pflegeschwester sind oft viel erfolgreicher
als die gedruckten Merkblätter und sie sollten mög «
lichst allgemein eingeführt werden . Indes gibt es auch Fälle , wo
ihre Bemühungen scheitern . Es kommen Fragen vor , z. B. über
die Nahrungsmengen bei künstlicher oder gemischter Ernährung
( allaitement mixte ) , über die sich die Schwester mit der Mutter in

Widerstreit befindet und die nur der Arzt mit seiner Diagnose
zum Austrag bringen kann . Deshalb ist die regelmäßige , wöchcnt -
liche Vorstellung der Kinder in der Sprechstunde für die Rat -
crteilung in der Fürsorgestelle obligatorisch . Dabei findet sich dann
oft, daß an einem Mangel an Milch bei der Mutter geglaubt wird ,
während in Wirklichkeit das Kind wegen einer Krankheit die Milch
nicht nimmt , oder daß man dem „ Zahnen " die Schuld des Nicht -
gedeihens zuschreibt , während die Nahrung ungeeignet ist . So können
die Aerzte der Fürsorgestcllcn und ihre Pflegeschwestern in der ver -
fchiedensten Weise die Belehrung und das Verständnis der Mutter
für die richtige Pflege der Kinder fördern , ihre Gesundheit be -
schützen , Krankheiten verhüten und Rückfällen vorbeugen . Sie sind
daher wirksamer als die Armenpflege , die erst nach dem Eintritt
einer Erkrankung ärztliche Hülfe zur Verfügung stellt . Daß in
vielen solchen Fällen neben die Beratung und an Stelle der Beratung
die Behandlung durch den Arzt der Fürsorgestellen treten

muß , macht sich vielfach fühlbar und ist begreiflich , wenn auch ge -
wisse ärztliche Kreise dagegen auf das heftigste protestieren , weil

ihre Privatpraxis dadurch geschädigt und ihre Existenz gefährdet
würde . Mag man doch von einer Behandlung durch die Fürsorge -
ärzte die Kinder bemittelter Familien ausschließen und diefe an

Privatärzte weifen. Aber der Weg zum Armenvorsteher , zur Armen -

kommission , zum Armenarzt und zuweilen noch zur Polizei ist in
vielen Fällen , besonders in dringenden in einer größeren Stadt so
weitläufig , zeitraubend und mit sonstigen Weiterungen verknüpft ,
daß er auch von vielen unbemittelten Eltern einfach abgelehnt wird ,
nicht selten zum Schaden des Kindes . Erfordert doch schon der

Besuch der Fürsorgesprechstunde und der Weg nach derselben und

zurück sowie das Abholen der Milch von mancher gewerblich be -

schäftigten Mutter ein großes Zeitopfer und einen bedeutenden

Ausfall am Verdienst . Aerzte mit einem feineren sozialen Ver -
ständnis lehnen daher auch die Behandlung kranker Säuglinge durch
die Aerzte der Fürsorgestcllen nicht immer ab . So sagt Professor
Dr . Ncumann Seite 71 in seinem Bericht über die erste Berliner
Säuglingsfürsorgestelle : „ Man weise den Fürsorgestcllen nur die
wirklich Bedürftigen zu ; lasse sie dort aber auch , soweit es ambula -
torisch möglich ist , behand c ' :. lind Seite 75 : „ Wenn die

Säuglingsfürsorgestelle nicht o ! denjenigen Säuglingen zugute
kommen kann , die durch ihre soziale Lage gefährdet sind , so kann
und sollte sie zum mindesten diejenigen Säuglinge in ihrem Bereich
überwachen , denen jetzt öffentliche Fürsorge zuteil wird : Säuglinge
armenunterstützter Eltern , Waisensauglinge , Haltekinder , uneheliche
Säuglinge in eigener Familie . "

Ilm allen Säuglingen zugute zu kommen , die durch ihre soziale
Lage gefährdet sind , müßten nach der Berechnung des Prof . Dr . Neu -
mann für Berlin mindestens flinfmal so viel Säuglingsfürsorge -
stellen geschaffen werden , wie jetzt bestehen , und für die meisten
anderen Städte ebenfalls . Aufgabe der sozialdemokratischen Mit -
glieder der Gemeindevertretungen wird es fein, auch diese Forderung
zu verwirklichen .

Hus der Partei .
Zum Parteitag . In ■ihrer Halbjahrs - Generalversammlung am

Sonntag erhoben die Genossen des Vereins für den Wahlkreis
Vielefeld - Wiedenbrück , dessen Witgliederzahl vom 1. Januar bis zum
1. Juli d. I . von 3230 auf 3931 gestiegen ist , folgende Anträge zum
Beschluß :

Der Parteitag in Essen wolle beschließen : Die Parteipresse
und die Parteiorganisationen werden verpflichtet , den Anhängern
der Abstincnzbewegung die Möglichkeit zu geben , in Wort und
Schrift ihre Ansicht zu vertreten .

Die Wahl der Delegierten zum deutschen Parteitage erfolgt

durch Urabstimmung der Mitglieder der Krcisorganisation bei

einfacher Mehrheit . Die Anzahl der zu wählenden Delegierten ,

sowie die Kandidatenliste wird von der Generalversammlung fest -

gesetzt .
In derselben Versammlung wurde übrigen ? noch beschlossen , den

Vorstand zu ermächtigen , 100 M. für Jugendliteratur zu verauS -

gaben und dieselbe unter Vorbehalt des Eigentumsrechts der Bibliothek

des Gewerkschaftskartells zu überweisen . —

Ans dem russischen Partcileben .
Das Zentralkomitee des „ Bund " wandte sich an alle ihm unter -

stellten Organisationen mit dem Antrag , unverzüglich Vorbereitungen
zu tressen für den bevorstehenden internationalen Kongreß in Stutt -

gart . Es empfiehlt , die Tagesordnung des Kongresses auf Ver -

sammlungen , in Parteiinstitutionen usw . zu erörtern .
Tas Zcntralkomitce beantragte außerdem , in politischen und ge -

werkschaftlichen Organisationen die Frage über Regelung der

Beziehungen zwischen Parrei und Gewerkschaften
zu erörtern ; denn diese Frage ist infolge häufiger bteibereien zwischen
den beiderseitigen Organisationen aktuell geworden .

Die „ Fränkische Tagespost " bemüht sich in einer Entgegnung
auf unsere letzten Darlegungen in Sachen des Preßbureaus erfolg -
reich um den Nachweis , daß ihr tatsächlich das Wesen der in unserer

Parteiorganisation sich ausprägenden Demokratie ein Buch mit sieben
Siegeln ist . Die „ Selbstverwaltung " der P r e s s e , d. h. die Ent -

ziehung des Einflusses der Partei auf das zu schaffende zentrale
Preßbureau , verteidigt sie mit dem lapidaren Satze : „ Wenn S e l b st -
Verwaltung kein demokratischer Grundsatz ist , so
w' ü ßten wir nicht , wasdann nochDemokratie heißt .
Die Redaktion unseres Nürnberger Parteiorgans hat wohl einmal
von ferne etwas von kommunaler Selbstverwaltung läuten

hören und überträgt diesen Begriff nun unbesehen auf die Selbst -
Verwaltung einer B e a m t e n körperschaft I Sie macht also die

glorreiche Entdeckung , daß Beamtenhierarchie und Demo -
kratie identische Begriffe seien ! Allerhand Achtung !

Ferner entschlüpft dem Blatt das naive Geständnis , daß es

nicht verstehe , „ daß sich jemand der Parteikontrolle

entzieht , wenn er den amtlichen Parteivor -
standsstempel nicht auf der Stirne trägt . "
Das ist in der Tat s ch w e r zu kapieren I Der Parteivorstand wird

auf den Parteitagen gewählt , ist also den Vertretern der

Partei Rechenschaft schuldig ; der Vorstand des Vereins Arbeiter -

presse hingegen ist — auch dann , wenn künftig an Stelle der Zu
falls - Vertretungen des Vereins Arbeiterpresse eine wirkliche Ver -

tretung der Mitglieder dieses Vereins trete n würde — nur den paar
hundert Preßbeamten Rechenschaft schuldig , nicht aber der

Part eil Die Partei selbst könnte ja gar keine Kontrolle üben ,
da ja die Rechenschaftsablegung des Vorstandes des Vereins Arbeiter

presse nur in dem nichtöffentlichen Organ des Vereins er -
folgen würde !

Ueberdies beweist eS eine geradezu unmögliche Nicht -
Vertrautheit mit der ganzen Parteiorganisation ,
wenn die „ Fränk . Tagespost " von dem „ amtlichen Partei -
Vorstands stempel " fabuliert . Das Nürnberger Parteiblatt

hat offenbar keine Ahnung davon , daß dieser amtliche Stempel den :

Parteivorstand durch das Organisationsstatut verliehen worden ist ,
daS sich die Partei selbst gegeben hat ! Daher auch
seine verblüffende Entdeckung , daß der Parteivorstand auch
nur aus „ ganz gewöhnlichen Parteigenossen " bestehe .

Die „ Fränk . Tagespost " ist allzu gnädig ! Der Partei
Vorstand ist der Gesamtpartei jährliche Nechenschaftsablegnng
schuldig , während die Redaktion des Nürnberger Parteiorgans
der P r e s s e als einem „ Organ der Selbstverwaltung " nur eine

Rechenschaftsablegung vor den paar hundert Mitgliedern
des Vereins Arbeiterpresse zugemutet wissen will I Die

„ ganz gewöhnlichen Genossen " des Parteivorstandes wären

also wahre Parias gegenüber den ungewöhnlich privi -
l e g i e r t e u Genossen im Vorstand deS Vereins Arbeiter -

presse .
Nach diesen ! abenteuerlichen Phantastereien nimmt

eS denn auch nicht wunder , daß die „ Fränk . Tagespost " wiederholt
von einem „ ebenso merkwürdigen wie gründlichen
Gesinnungswechsel ' des Parteivorstandes in Sachen des

Preßbureaus phantasiert . Wir brauchen wohl kaum zu bemerken ,
daß sich dieser „Gesinnungswechsel " , wie auch das angeblich merk -

würdige Schweigen der Redaktion des „ Vorwärts "
auf der Preßkonferenz nur aus den wunderlichen Einbildungen der

„Fränkischen Tagespost " erklärt !

Einheitliche Mitgliedsbücher .
Dem vom Genossen Zenker erstatteten und in der B i e l e -

selber „ Volkswacht " abgedruckten Bericht für den Wahlkreis Viele -
feld - Wiedenbrllck entnehmen wir folgendes :

Als ein dringendes Bedürfnis mutz es bezeichnet werden , daß
für alle sozialdemokratischen Organisationen Deutschlands einheit -
liche Mitgliedsbücher mit einheitlichen Beitragsrubriken eingeführt
werden . Heute herrscht in dieser Hinsicht ein wahres Tohuwabohu :
Mitgliedsbücher und - Karten in allen möglichen Größen und mit
allen nur denkbaren Beitragsrubriken und - Marken . Ein einheit -
liches Mitgliedsbuch würde gerade für die Genossen , die entweder
durch die heutige Wirtschaftsordnung von einem Ort zum andern
gejagt werden , oder die der Ausbildung halber oder aus sonstigen
Ursachen einen anderen Arbeitsplatz aufsuchen , eine praktische Ve -

deutung haben und manchen der politischen Organisation erhalten ,
. der diefer bei dem heutigen Zustande verloren geht . An der be -

stehenden Organisationsform der Partei würde durch eine
derartige Einrichtung nicht das geringste geändert . Die Mit -
gliedsb ' ücher könnten mit allem für die gesamte Parteigenossen -
schaft Wichtigen ausgestattet werden ; Programm und Organi -
sationsstatut der Gesamtpartei , die wichtigsten Bestimmungen des
Vereins - und Versammlungsrechtes , des Reichstagswahlgesetzes und
des Reglements zu demselben , An - und Abmelderubriken ; die

jeweiligen Statuten und Bezirkseinteilungen usw . der Kreis - oder

Landesorgnnisationen , die ja an sich öfteren Aenderungen unter -
worfen sind , können dem Mitgliedsbuche s o beigegeben werden ;
das Buch kann für eine derartige Einlage eingerichtet werden .
Auch das Titelblatt des Einheitsmitgliedsbuches muß sich den

vorhandenen Ausführungen anschließen und zum Beispiel folgende
Fragen stellen : Vor - und Zuname , Beruf , Geburtsdatum und

Ort , Staatsangehörigkeit , in welchem Verbände gewerlschaft -
lich organisiert , wann in den Kreisverein eingetreten und
in welchen OrtSverein , wann in die Partei eingetreten ,
wann übergetreten ( von einer Kreisorganisation in die andere ) ;
Raum für Buch - und Ortsnummer . Eine Mehrausgabe dürfte
für die einzelnen Organisationen mit einer solchen Einrichtung
ebenfalls nicht verbunden sein , da die Bücher , in großer Anzahl
hergestellt , sich billiger stellen und ja auch zunr Selbstkostenpreise
abgegeben werden können . Die Einführung der Bücher in die

einzelnen Organisationen würde selbstverständlich immer erst
nach zienilichem Verbrauch des vorhandenen Materials erfolgen .
Hoffentlich beschäftigt sich der Parteivorjtand einmal mit dieser
Frage .

Soziales .
Kcllncrinnen - Elcnd .

Eine von Heinrich Peters im „ Archiv für Soziallvissen -
schaft und Sozialpolitik " veröffentlichte Studie über die Lage der
Kellnerinneu in Baden enthält reiches Material über die Arbeits -
und Lebensverhältnisse der „ Musen des Schenktischs " . Die Lebens -
Haltung der Kellnerinnen schmeckt keineswegs nach Poesie . Das
bestätigt die Pcterssche Abhandlung . Man ist vielfach der Meinung ,
daß die Stellung der Kellnerin in Süddeutschland eine wesentlich
bessere sei als in Norddeutschland , wo die Lokale mit weiblicher Be -

dienung vielfach in die Kategorie der Animierkneipen gehören ,
während in Süddeutschland die anständigen Lokale mit weiblicher
Bedienung überwiegen . Gleichwohl sind auch dort die Existenz -
Verhältnisse der Kellnerinnen nichts weniger als ideale .

In Baden niachen die Kellnerinnen über 70 Proz . des zur Be -
dienuug der Gäste verwendeten Gastwirtspersonals aus . Sie
rekrutieren sich großenteils ( 50 —60 Proz . ) aus früheren Dienst -
mädchen , die meist in kleineren Gastwirtschaften den Uebergang zur
Anshülfskcllncrin und dann zur ständigen Kellnerin finden . Auch
viele Ladnerinnen und Mädchen aus den verschiedensten sonstigen
Berufsstellungen wenden sich dem Kellnerinnenberuf zu , da eine
eigentliche Lehrzeit in ihm nicht verlangt wird , und jedes Mädchen
mit anziehendem Aeutzeren leicht Stellung findet .

Die Stellen werden fast durchweg durch die Kommissionäre
vermittelt , die sich für dieselben je nach ihrer Einträglichkeit 10 b is
20 M. und mehr bezahlen lassen und nicht wenig dazu beitragen ,
daß möglichst viel mit den Stellen gewechselt wird . Kaum die
Hälfte bleibt länger in einer Stelle als 3 Monate und über ein
Jahr bleibt kaum ein Fünftel . Alle Versuche , die privaten Ver -
inittler durch VereinSvermittelung zu verdrängen , sind bis jetzt ge -
scheitert .

Zu dem fortwährenden Stellenwechsel trägt auch die ganze Art
der Geschäftsbeziehung zwischen Wirt und Kellnerin bei . Die
letztere ist weniger die Angcftellte des Wirts als die Pächterin
einer Gelegenheit zum Trinkgeldserwerb in dessen Lokal . Die
Kellnerin erhält in der Regel keinen Lohn ; sie bezahlt im
Gegenteil dem Wirt für die Erlaubnis , in seinem Lokal ihrem Er -
werb nachgehen zu dürfen . Diese Bezahlung an den Wirt geschieht
freilich nicht in Form eines direkten Pachtgeldes , sondern in Gestalt
aller möglichen Spezialabgabcn und Leistungen . Dazu gehört in
erster Linie die Reinigung des Inventars . So berichtete ein

Fragebogen aus Mainz über folgende Verpflichtungen der Kellne -
rinnen eines Lokals : „ Montag werden die Lamperien geputzt :
Dienstag werde » die Stühle vollständig abgewaschen ; Mittwoch wird
das Büfett gereinigt ; Donnerstag werden alle Gläser gereinigt ;
Freitag werden die Fenster geputzt ; Sonnabends wird nochmals
alle ? nachgesehen und , wo nötig , nochmals gründlich nachgeputzt . "
— In einem Mannheimer Restaurant mußten jeden Tag
die Hähne am Büfett geputzt werden . „ Dabei aber mußten
die Kellnerinnen die Putzlumpen selber stellen , ebenso
die Putzfrauen bezahlen , die mithalfen , indem sie die Stühle
und Tische abrieben ; und zwar bekamen sie von jeder Kellnerin ,
vier an der Zahl , 25 Pf . pro Tag . Ferner mußten die Kellnerinnen
noch die Heltographenplattcn und die Tinte zum Schreiben der
Speisekarten und das Bonbuch aus eigener Tasche bezahlen . Dazu
kam noch , daß die Kellnerinnen eine bestimmte Anzahl von Frühstücks «
brötchen ( für zirka 80 Pf . pro Tag ) selbst stellen mußten . Sie
konnten dann sehen , wie sie sie wieder an die Gäste verkauften .
Der Wirt war damit des Risikos , trockene Brötchen übrig zu haben ,
enthoben . Gehalt bekamen auch hier die Kellnerinnen keinen . "

Eine der gebräuchlichsten Formen der Pachtgeldzahlung ist das
sogenannte „ B r u ch g e I d" , das die Kellnerin in bestimmter Höhe zu
leisten hat . Daneben aber hat sie alles Geschirr , was sie etwa
persönlich zerbricht , noch extra zu bezahlen .

Die Kellnerin zahlt alles , was sie am Büfett entnimmt , bar ,
in den größeren Betrieben oft auch ihren eigenen Verzehr zu vollen
Gastpreisen , und sie trägt alles Risiko gegenüber den Gästen . Eine
K ü n d i g u n g s f r i st gibt es in der Regel nicht ; beide Teile
wünschen sie nicht .

Was die Arbeitszeit anlangt , so faßt Peters daS Ergebnis
seiner Enquete in die Worte zusammen : „ Regel ist also : lange Ar -
beitszcit und kurze Ruhe ; gehören doch Arbeitszeiten ' von
14 Stunden zu den nr i l d e st e n , und der Durch »
schnitt beträgt 10 bis 17 Stunden . " Bedenkt man ,
daß ein großer Teil dieser Zeit in einem von Menschen , Tabaks -
qualm und Speisogerüchen erfüllten Raum verbracht werden muß ,
und daß einem solchen Tagewerk eine meist nur kurze . mangelhafte
Nachtruhe in ebenfalls ungenügenden Luftverhältnissen folgt , so
braucht man sich über die hohen Krankheitsziffern unter den
Kellnerinnen nicht zu wundern . Erkältungskrankheiten , Magen -
und Darmkatarrhe , Blutarmut und Chlorose verbittern ihnen das
Dasein .

Dazu kommt noch ein sehr hoher Prozentsatz an Geschlechts -
krankheiten , die zugleich die dunkelste Seite der Kellnerinnen -
existenz auch in den süddeutschen Städten enthüllen . Es besteht
auch dort ein enger Zusammenhang zwischen Prostitution und
K' cllnerinnenberuf . Einmal suchen zahlreiche Prostituierte , um sich
von der polizeilichen Kontrolle zu befreien , vorübergehend Arbeit
als Kellnerinnen . Sodann sieht sich die Kellnerin zur Zeit
längerer Stellenlosigkeit oft durch die Not gezwungen , sich
durch Gelcgenheitsprostitution Einnahmen zu verschaffen . Nicht
selten ist auch die Verbindung von Prostitution und Aus -
hülsskellnerci . Außerdem bietet aber die Beschäftigung der Kellnerin
so viel Gelegenheit und Verlockung zur Anknüpfung von Verhält -
nissen zu jungen Männern , daß es ein Wunder wäre , wenn nicht
viele der bedienenden Mädchen auf die eine oder andere Weise dieser
Gefahr zum Opfer fielen . Da nur in ganz seltenen Fällen der
Mann aus „besseren " Kreisen an die Heirat denkt , so ergibt sich aus
dem ersten Liebesverhältnis dann meist das weitere Schicksal des
weiblichen Teils schon von selbst . Die „Verhältnisse " reihen sich
an einander und schließlich ist der Schritt zur Hingabe ohne
Neigung nur um des Geldes willen nicht mehr schwer .

„ Wer trägt nun die Schuld an diesen traurigen sittlichen Ver -
Hältnissen der Kellnerinnen ?" fragt Peters und beantwortet diese
Frage so : „ Zunächst die Söhne der sogenannten besseren Gesell -
schaft , die eben jede Kellnerin als käuflich betrachten und sich danach
in ihrem Benehmen dieser gegenüber richten . " Oft wird die nähere
Beziehung durch reichliche Trinkgeldspenden angebahnt . Die Form
der T r i n k g e l d e n t l o h n u n g ist eines der schlimmsten Uebel
des Kellneriunenberufs ; zu all den Schattenseiten , die die Trinkgeld -
lohnzahlung für den männlichen Gastwirtsgehülfen hat , tritt bei der
Kellnerin noch die Gefahr des Abhängigseins von der Gunst von
Männern , die ihr Geschlecht anlockt , und denen sie zu gefallen be -
strebt sein muß , wenn sie tüchtig verdienen will .

Die Einnahmen an Trinkgeldern sind in gutgehenden Gast -
wirtschaften für beliebte Kellnerinnen oft sehr hoch . Tageseinnahmen
von 10 —20 M. sind nichts Außergewöhnliches . Der Durchschnitt
beträgt freilich nur 4 —5 M. Dabei darf nicht vergessen werden ,
daß das nur eine Bruttoeinnahme ist , von der die oben erwähnten
Abgaben sowie die AnSgabcn für Berufskleidung , Weiße Schürzen usw. ,
abgezogen werden müssen .

Es fehlt nicht an Stimmen , die angesichts dieser schweren Miß -
stände den Kellnerinnenberuf gesetzlich verboten wissen wollen . Dafür
spricht sich Camilla Jellincck in einem Aussatz über das Kellnerinnen -
elend in dem gleichen Heft des „ Archivs f. S . u. S. " aus . PeterS
schließt sich dem mit Siecht nicht an . Er schlägt statt dessen , als
Sanierungsmitcl u. a. vor : Ausdehnung der Gewerbe -
i n s p e l t i o n auf alle Wirtsgewerbs , gesetzliche Verpflichtung deS
Wirts zur Zahlung eines auskömmlichen , festen Lohnes , öffent -



Hdje Stellenvermittelung unter Verbot der privaten . Sehr richtig
aber bemerkt er zum Schluß , „ daß alle Versuche des
Staates und der Gesellschaft die Lage der
Kellnerinnen zu bessern , scheitern werden ohne
eilleOrganisation der Kellnerinnen . "

Bereitstellung des Arbeitsmaterials durch den Arbeitgeber .

Aus allgemeinen Nechtsgrundsätzen und den § § 2S3 und 615
de ? Bürgerlichen Gesetzbuches folgt , daß der Arbeit g e b e r Lohn
für Betriebsstörungen auch dann zu zahlen hat , wenn diese
Störungen ohne sein Verschulden erfolgt sind . Es hat der Arbeit -
geber das Arbeitsmaterial , die Gerätschaften zur Arbeit , bereit -
zustellen . Tut er es nicht , so hat er dennoch Lohn zu zahlen .
Konnte über diese Frage vor dem Erlaß des Bürgerlichen Gesetz -
bucheö Zweifel entstehen , so ist jeder Zweifel durch die erwähnten
Vorschriften gehoben . Trotzdem hatte in einer Klage von
Schauerleuten gegen die Amerika - Linie das
Gewerbegericht in Hamburg auf Grund einer Tarifabrede sich
auf einen entgegengesetzten Standpunkt gestellt . Dies Urteil ist
dieser Tage vom Landgericht . Hamburg zugunsten der Arbeiter ge -
ändert .

Der Sachverhalt ist folgender : ES hatten S5 Schauerleute
gegen die Hamburg - Amerika - Linie eine Lohnforderung von zu -
sammen 504 Sit . auf Grund folgenden Tatbestandes beim Gewerbe -
gericht geltend gemacht . Am 13 . Februar 1907 , morgens 6 % Uhr ,
sichren die Kläger nach Kuxhaven , wo sie um 9 Uhr 12 Minuten
eintrafen , um den Dampfer „ Augusta Viktoria " mit Kohlen zu
versehen . DaS Schiff hatte aber durch Nebel Verspätung ,
so daß die Arbeit erst nachmittags 5 Uhr beginnen konnte . Die
Kläger verlangten nun die Bezahlung der Wartezeit
mit 76 Pf . pro Stunde . Die Amerika - Linie verweigerte dies mit
der Begründung , der Dampfer sei durch höhere Gewalt resp .
elementare Ereignisse verhindert worden , rechtzeitig an der Ar -
beitsstätte zu erscheinen . Der Tarif sieht nämlich vor , daß ge -
wisse Fälle — höhere Gewalt — von den Verpflichtungen frei -
machen , sonst muß , wenn innerhalb drei Stunden nach Ankunft
eines zur Arbeit bestellten Ganges an der Arbeitsstelle ohne
Schuld der Arbeiter nicht mit der Arbeit begonnen werden kann ,
pro Mann und Stunde 75 Pf . vergütet werden . Die Kläger
machten unter anderem geltend , daß eine Entbindung von den
tariflichen Bestimmungen nur stattfinden dürfe , wenn Hindernisse
durch höhere Gewalt oder elementare Ereignisse auf der Arbeits -
stätte vorlägen . DaS Gewcrbegericht war der An -
ficht , daß der Eintritt deS Nebels , der das verspätete Ein -
treffen deS Dampfers verursacht hat , ein elementares Ereignis
im Sinne der qu . Tarifbestimmung fei .

Gegen dieses Urteil legten die Kläger Berufung ein , mit
der sich vor kurzem die Zivilkammer VI deS Landgerichts be -
schäftigte . DaS Landgericht hob das gewerbe -
gerichtliche Urteil vom 16 . April 1907 auf und
wies die Sache zur Verhandlung und Ent -
scheidung über die Höhe des Anspruches an
daS Gewerbegericht zurück . Der klägerische Anspruch
wird dem Grunde nach für gerechtfertigt erklärt . In den Urteils -
gründen wird eingehend dargelegt , was höhere Gewalt
und elementare Ereignisse im allgemeinen
sind und was ein „ elementares Ereignis im Sinne des Lohntarifs "
ist . Hierüber heißt es in der Urteilsbegründung :

. . Das Gewerbegcricht ist der Ansicht , daß der Eintritt
deS Nebels ein elementares Ereignis im Sinne der zitierten
Tarifbestimmung fei . Dieser Auffassung ist insofern unbedenklich
beizupflichten , als sie den Eintritt des Nebels als ein elementares

Ereignis bezeichnete , denn ein solches in dem hier gemeinten
Sinne ist eine Unterart des weiteren Begriffes „ höhere Gewalt " .
Unter letzterer sind aber alle von außen kommenden Ereignisse ,
die entweder elementare Ereignisse — Ueberschwemmung . Sturm ,
Schneetreiben , Nebel usw . — oder menschliche Einwirkungen —

Diebstahl , Krieg , unverständliche Gebaren von Kindern usw . —

sein können , zu verstehen , die nach menschlicher Einsicht nicht
vorauszusehen und deren Eintritt und Wirkungen durch Vor -

Zehrungen , die zu dem durch sie zu erreichenden Erfolge nach der

Verkehrsanschauung in vernünftigen Verhältnissen stehen , nicht
abgewendet werden können . Dagegen kann der Sinn des letzten
Absatzes der ( Tarif - ) Ausnahmen nicht der sein , daß jede ? von

außen kommende Naturereignis , das logisch unter dem Begriff

„höhere Gewalt " fällt , von den Verpflichtungen deS Tarifes ent -

bände ; denn dadurch würde die Bestimmung des Satzes der „ An -

merkung " annähernd aufgehoben werden . Dieser Satz trägt dem

Umstände Rechnung , daß der Seeschiffsverkehr sich nicht mit der

Pünktlichkeit vollziehen kann , wie etwa der auf Eisenbahnen oder

Flüssen , und verteilt die dadurch verursachten Lasten , die unter
anderem darin bestehen , daß die zu einer bestimmten Zeit be -

stellten Arbeiter wegen zu späten Eintreffens des Schiffes mit

ihrer Arbeit nicht rechtzeitig beginnen können und Zeit und Geld
verlieren , zwischen Arbeitnehmer und Arbeitgeber . Diese Un -

Pünktlichkeit des Schiffsverkehrs kann in einem Verschulden des

Arbeitgebers liegen , indem er z. B. seine Schiffe mit ungenügender ,

mangelhaft ausgebildeter oder nachlässiger Mannschaft oder mit

unzureichenden Maschinen , Karten und sonstigem Gerät ausrüstet .
Das sind aber Fälle , die unter den hier interessierenden Verhält .

uissen recht selten vorkommen und für den Satz 1 der Anmerkung

( des Tarifs ) nur eine äußerst untergeordnete Bedeutung haben .
Die meisten Verspätungen werden vielmehr durch Ereignisse ver -

ursacht , deren Eintritt der Arbeitgeber machtlos gegenüber steht .
Wind , Strömungen deS MeereS , diesiges , unsichtiges Wetter , das

in Schneestürmen , Regenböen , Nebel seine Ursache hat , unter

anderem sind die bei weitem häufigsten Ursachen des zu späten
Eintreffens der Schiffe , so daß man ohne Uebertreibung sagen
kann , daß in der Regel gerade elementare Ereignisse dre Ver -

anlassung sind , daß mit der Arbeit nicht rechtzeitig begonnen
werden kann . Daher ist der Sinn des letzten Absatzes der Aus -

nahmen nicht der . daß darunter auch Fälle höherer Gewalt wie die

erwähnten , die nicht zu den Seltenheiten gehören , vielmehr immer

und immer wieder eintreten , zu rechnen sind , sondern nur solche
Ereignisse , die nur ganz sporadisch , in seltenen Ausnahmefällen ,
eintreten , wie der Untergang eines Schiffe », eine mit ernsten

Folgen verbundene Schiffskollision , das in Brand geraten deS

Schiffes usw . Demnach ist das Eintreten des Nebels und des

Schneesturms , die die Ankunft des Dampfers verzögert haben ,

nicht als ein elementares Ereignis im Sinne des LohntarifeS

anzusehen . Die Klageforderung erscheint also dem Grunde nach
berechtigt . "

Die Entscheidung deS Landgerichts trifft zweifellos das

richtige . Wäre die Vorschrift , an die die Hamburg - Amerika - Linie
sich klammerte , nicht in den Tarif hineingekommen , so hätte die

Amerika - Linie nach dem eingangs Angeführten stets , auch
wenn keinerlei Verschuldung der Beklagten bei Verzögerung
der SchisfSankunft usw . vorlag , für die Wartezeit Lohn zu zahlen .
Die Tarifvorschrift mußte , da sie dem wirtschaftlich Schwächeren
ungünstig ist . zugunsten der Kläger interpretiert werden . Der

vorstehend geschilderte Fall zeigt von neuem , daß Tarife nicht
selten zur Verschlechterung der Rechtslage der Arbeiter

mißbraucht werden .
_

Ostpreußische Tnderkulosen - Heimstätten .
Die Fllrsorgestelle für Lungenkranke und Tuberkulose zu Königs «

berg i. Pr . hat am 28 . d. M. die erste Heimstätte in Ostpreußen , im

Dörfchen Schneewalde bei Ludwigsort , zirka 85 Kilometer von

Königsberg , eröffnet . Der schmucke Bau bietet Raum für 20 weibliche
Kranke . In idyllischer WaldeSstille , unweit deS Frischen HaffeS und

hart an der Grenze der Brandenburger Forst liegt die Erholungsstätte
in einer sanften Talmulde , überall geschützt vor den Unbilden der
Witterung durch hochstämmige Fichten und knorrige Eichen .
Der Fürsorgcstelle angeschlossen sind fast ohne Ausnahme
alle Berufs - und Betriebskrankenkassen Königsbergs mit
zirka 83 000 Mitgliedern . Die Unkosten wurden aufgebracht
durch die Krankenkassen Königsbergs , die nach Maßgabe ihrer
Mitglieder eine einmalige Kopfsteuer zum Fonds hergeben ,

durch eine Ueverweisung von 10 000 Mark von der deutschen
Zentralstelle zur Errichtung von Erholungsstätten für Lungenkranke ,
sowie durch namhafte Beiträge der Landesversicherungsanstalt
Preußen und der Stadtgemeinde Königsberg . Desgleichen gaben
private Spender zur Einrichtung der Schneelvalder Heimstätte be -
deutende Summen .

�ericbts - Leitung .
Zur Autoraserei .

Das folgenschwere Automobilunglück in Kolonie Grunewald
fand gestern ein Nachspiel vor der dritten Fcrienstrafkammcr deS
Landgerichts III in Moabit . Wie erinnerlich , fuhr am 4. April
d. I . das Automobil des Kommerzie�ratS Steinthal tn der
KönigSallee in Kolonie Grunewald mit solcher Gewalt an einen
Laternenpfahl , daß die Insassen , die Kinder deS KommerzienratS .
erheblich verletzt und die Tochter einer befreundeten ' Familie ,
Else Levy , durch den Sturz aus dem Wagen getötet wurde . Gestern
hatte sich nun der Chauffeur des Unglückswagens . Heinrich Scherf ,
unter der Anklage der fahrlässigen Körperverletzung mit tödlichem
Ausgange zu verantworten . Scherf stellte bei seiner Vernehmung
den Sachverhalt in folgender Weise dar . Er habe sich am 1. April
1906 zum Chauffeur ausbilden lassen und sei am 1. August in
den Dienst des KommerzienratS ( StcintBal zu Charlottenburg ,
Uhlandstraße , getreten . Am 4. April dieses Jahres fuhr er die
Steinthalschen Kinder , den 17jährigen Erich , die 14jährige Daisy , die
13jährige Eva , ferner die 14jährige Else Levy und einen Herrn
Reichheim nach Wannsee in einem Adlerwagen . Eine andere
Familie �machte in einem Mercedeswagen denselben Weg . Aus
dem Rückwege überholte der schnellere Mercedeswagen den Stein -
thalfchcn Wagen . Nun forderte die Daifh den Chauffeur Scherf
auf , recht schnell zu fahren , um nicht zurückzubleiben . Die Wagen
fuhren dann auch in ziemlich gleichmäßigem Abstand in die Kolonie
Grunewald ein . An der KönigSallee waren zwei scharfe Kurben
zu nehmen. � Während das erste Automobil diese Kurven in scharfem
Tempo passierte , versagte bei seinem Wagen die Steuerung , auch
die Bremse funktionierte nicht sofort richtig und der Wagen fuhr
auf einen Laternenpfahl auf , der dadurch umgebogen wurde . Durch
den Anprall wurde die Else Levy in weitem Bogen aus dem Wagen
geschleudert , sie starb an demselben Tage an den Folgen des Un¬
falls im Sanatorium . Eva stürzte gleichfalls aus dem Wagen
und erlitt Fleischverletzungen im Gesicht . Erich hat eine dreifache
Fraktur am linken Ellenbogen und außerdem einen Schädelbruch
davongetragen . Die Verletzungen der übrigen Insassen waren
leichterer Natur . — Der als Sachverständiger vernommene In -
genieur Zechlin bekundete , der Chauffeur hätte nach feiner Meinung
die Zhtrve vorsichtiger passieren müssen , die normale Schnelligkeit
sei für diese Stelle 15 Kilometer , während der Angeklagte min -
destens mit einer Geschwindigkeit von 25 Kilometer gefahren sei .
Auch daS Versagen der Steuerung sei wenig wahrscheinlich , bei der
Untersuchung des Wagens am nächsten Tage sei die Steuerung
völlig intakt gewesen . — Die Aussagen der Zeugen wichen teilweise
in der Beurteilung der Schnelligkeit des Unglücksautomobils er -
heblich voneinander ab . Der Vertreter der Staatsanwaltschaft
beantragte mit Rücksicht auf die schweren Folgen der Fahrlässigkeit
des Angeklagten eine Gefängnisstrafe von 9 Monaten . Der Ver -
leidiger Referendar Dr . Fiirle bat um Freisprechung oder eine so
geringe Gefängnisstrafe , daß sie durch die Untersuchungshaft auS -
geglichen sei . Der Angeklagte sei der Verkettung unglücklicher Zu -
fälle zum Opfer gefallen , seine Diensthcrrin habe ihm noch nach
dem Unfall ein glänzendes Zeugnis ausgestellt . Das Gericht ver -
urteilt « den Angeklagten wegen fahrlässiger Tötung in Tateinheit
mit fahrlässiger Körperverletzung zu — einem Jahre Gefängnis .

Bei der Höhe der erkannten Strafe dürfte dem Umstand viel
zu wenig Gewicht beigelegt sein , daß der eigentlich Schuldige an
anderer Stelle zu suchen ist . Der zur Blindheit ausgeartete
Sport , in möglichst schnellem Tempo recht viele Hindernisse zu
nehmen und der öffentliche Anreiz zu solchem Sport durch Auto -
Wettrennen tragen weit mehr Schuld an dem beklagenswerten
Unfall als der zu schneller Fahrt angespornte Chauffeur . Der
Mann , der seinen Lebensunterhalt unter ständiger Gefahr für seine
Person durch Führung des AutoZ zu erwerben sucht , wird durch
die Sportveranstaltungen und die in bürgerlichen Kreisen genährte
Anschauung , es fei ein Heldenstück , einen Wagen recht schnell laufen
zu lassen , zur Außerachtlassung der peinlichsten Vorsicht geradezu
veranlaßt . Passiert dann ein Unglück , so läge im Interesse der
Verhütung künftiger Unglücksfälle weit mehr die Geißelung des zur
gemeinen Gefahr entarteten AutosportS , alS eine hohe Verurteilung
des unglücklichen Führers . _

Der Bräutigam aus dem Lokalanzeiger .
Vom Landgericht II in Berlin ist am 2. Mai der Kaufmann

Paul Zahn wegen Betrugs und tätlicher Beleidigung zu einem
Jahr und einer Woche Gefängnis verurteilt worden . Er hatte im
November 1965 im „ Lokal - Anzeiger " ein Inserat veröffentlicht ,
wonach ein vereinsamter Kaufmann den Weihnachtswunsch habe ,
ein ebenfalls vereinsamtes Fräulein mit etwas disponiblem Ver -
mögen zwecks Heirat kennen zu lernen . Die Köchin Marie W. ,
eine ältere Jungfrau aus dem fernen Osten , mit einem Vermögen
von über 2460 M. meldete sich und erhielt von Zahn die Versiche -
rung , daß er sich mit ihr zu Weihnachten verloben werde , wenn
sie ihm ein Darlehn von 2000 M. gewähre . Das Geld bekam er ,
aber die Verlobung wurde aufgeschoben , weil — die Ringe noch
nicht fertig waren . Mit der gemeinschaftlichen Pachtung eines
— Bordells in Zerbst war die Jungfrau einverstanden . Zahn
brauchte dann zur „ Anzahlung für die Brauerei " 500 M. , die
Fräulein W. auch herausrücken muhte . Nach vielem Hin und Her
ließ er sich von ihr einen Schein ausstellen , daß er sich ihr gegen .
über keines Vergehens gegen 8 263 ( Betrug ) habe zuschulden
kommen lassen und daß er ihr nicht versprochen habe , sie zu
heiraten . Im August 1906 forderte sie von ihm die Ausstellung
eines Wechsels über die ihm geliehenen Beträge . Er lehnte dies
mit der Begründung ab , daß ein solcher Wechsel 100 M. koste . Als
sie dies bezweifelte , gab er ihr eine Ohrfeige , deren Klatschen im
Nebenzimmer gehört wurde . Von seiner Schuld hatte er zur Zeit
der Hauptverhandlung erst 25 M. zurückgezahlt . Das Gericht hat
angenommen , daß Zahn niemals die Absicht gehabt hat , das geistig
und körperlich weit unter ihm stehende und bedeutend ältere
Mädchen zu heiraten und daß er sich nur durch das Versprechen der

Heirat das Geld der W. verschafft hat .
Gegen das Urteil legte der Heiratsschwindler Revision ein .

Diese wurde am Montag vom Reichsgericht verworfen . Es bleibt

also bei der Strafe von einem Jahr und einer Woche Gefängnis .
Die Braut a. D. ist ihr Geld los und um eine Ohrfeige reicher .
Und das hat sie dem „Lokal - Anzeiger " mit der Heiratsschwindel -
annonce zu danken . Ob der „ Loral - Anzeiger " diese Wirkung seiner
Annonce seinen Lesern mitteilen wird ?

Ein Zuhaltet .

Wegen Zuhälterei angeklagt stand gestern bor der dritten
Ferienstrafkammer des Landgerichts I der zwanzigjährige „ Ar -
beitcr " Alexander KoSlowSki . Er unterhielt längere Zeit mit
einem fünfzehnjährigen Mädchen Anna H. ein Liebesverhältnis .
Als die Braut 16 Jahre alt war , veranlahte er sie , von ihren
Eltern wegzuziehen und zwang das Mädchen , den Weg der Schande
zu betreten . Wenn die H. diesen Lebenswandel aufgeben wollte ,

zwang sie K. durch Schläge zur Fortsetzung ihres schimpflichen
Gewerbes . Ihre Einnahmen mußte sie auf Heller und Pfennig
dem Beschützer abliefern , und war der Ertrag nicht hoch genug ,
so gab cS wieder Schläge . Den Verdienst des Mädchens vertrank
K. im Kreise von Gesinnungsgenossen . Schließlich gelang cS
der H. , dem Unhold zu entrinnen , sie befindet sich zurzeit in

Fürsorgeerziehung . DaS Gericht erkannte ( dem Antrage des
Staatsanwalts gemäß ) auf ein Jahr sechs Monate Gefängnis ,
Ueberweifung an die LandeSpolizeibehördr und Stellung unter

Polizeiaufsicht sowie Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf drei

Jahre .

Der falsche Kriminalbeamte .
Ein nächtliches Abenteuer auf dem Tempelhofer Felde hatte

gestern ein gerichtliches Nachspiel bor der zweiten Fcrienstraf -
kammer deS Landgerichts II . Am 18 . Juni d. I . hatte die un -
verehelichte Gertrud D. ihren Bräutigam in Rixdorf besucht .
Gegen 11 Uhr abends traten beide den Heimweg nach der Wohnung
der D. , die sich in Berlin am Marheinekeplatz befindet an . Um
sich den Weg abzukürzen , gingen sie über das Tempelhofer Feld .
Hier trat den einsamen Wanderern aus dem Dunkel der Nacht
plötzlich ein Mann entgegen , der dem H. in barschem Tone zurief ,
er solle machen , daß er nach Hause komme . Gleichzeitig versetzte
er ihm einen Stoß vor die Brust , daß jener zurücktaumelte . Das
Mädchen , daS an einen Ucberfall glaubte , ergriff entsetzt die
Flucht . Der Unbekannte holte sie ein . Er stellte sich nun als
Kriminalbeamter vor und fragte nach Namen und Wohnung seiner
Gefangenen . Das eingeschüchterte Mädchen beantwortete diese
Fragen auch wahrheitsgemäß . Dann erklärte er diesem , er müsse
es verhaften ; er wolle aber von der Verhaftung Abstand nehmen
und es laufen lassen , wenn es sich bereit finden würde , ihm , dem
Kriminalbeamten , zu Willen zu sein . Das Mädchen befreite sich
aus der Gewalt des Unheimlichen , ergriff von neuem die Flucht
und kehrte auf Umwegen nach ihrer Wohnung zurück . Der Un -
bekannte war ihr zunächst wieder gefolgt , gab jedoch bald die Ver -

folgung auf . Er hoffte fein Ziel doch noch erreichen zu können .

Wußte er doch die Adresse des Mädchens . Er begab sich daher
auf dem kürzesten Wege nach dem Marheinekeplatz . Als die D.
dort endlich anlangte , sah sie zu ihrem Schrecken ihren Peiniger
vor ihrem Hause stehen und auf sich warten . Glücklicherweise
langte aber jetzt auch ihr Bräutigam an , der sich nach dem

Schicksal seiner Braut erkundigen wollte . Als der angebliche
Kriminalbeamte den H. kommen sah , machte er sich aus dem
Staube . Das Brautpaar verfolgte ihn aber und ließ ihn in der

Mittenwalderstraße festnehmen . Der vermeintliche Kriminal -
beamte entpuppte sich als der Schneider Joseph Gädig , der sich
nun wegen Vergehens gegen § 132 ( unbefugte Anmaßung eines

öffentlichen Amtes ) vor Gericht zu verantworten hatte . Hier spielte
der Angeklagte den völlig Unschuldigen . Er wollte niemals nächt -
lickerweile auf dem Tempelhofer Felde gewesen sein und erst nach

seiner Verhaftung erfahren haben , wessen er beschuldigt werde .

Seine Verhaftung sei aber zu Unrecht erfolgt und beruhe auf
einem Irrtum des Brautpaares . Dieses erkannte ihn jedoch auf
das bestimmteste als denjenigen wieder , mit dem sie in der frag -

lichen Juninacht das unangenehme Abenteuer erlebt hatten . Das

Gericht erachtete die Schuld des Angeklagten für erwiesen und

erkannte gegen ihn auf eine Gefängnisstrafe von sechs Monaten

unter Anrechnung von einem Monat auf die erlittene Unter -

fuchungshast . _

Huö der fraiienbeweguncf *
Alkoholismus und Frauenwahlrecht .

Daß im schwedischen Reichstag statt einer entschieden demokra -

tischen Wahlrechts - und Verfassungsreform ein Kompromiß an -

genommen wurde , der das weibliche Geschlecht auch fernerhin vom

politischen Wahlrecht ausschließt , erscheint der schwedischen Reichs -

löge des NüchternheitSordcns „ Vcrdandi " auch im Interesse deS

Kampfes gegen den Alkohol sehr bedauerlich . Dieser Orden , dessen

Mitglieder größtenteils der organisierten Arbeiterschaft angehören ,

nahm auf seinem kürzlich abgehaltenen schwedischen Reichslogen -

kongreß folgende Resolution an :

„ In der Ueberzeugung , daß das allgemeine Wahlrecht ein

äußerst wichtiges Mittel im Kampf gegen den Alkoholgebrauch ist .

beschließt die Reichsloge , ihre Unzuftiedenheit mit dem ange -
nommenen , nun ruhenden Wahlrechtsentwurf auszusprechen .

Besonders aber spricht der Kongreß sein Bedauern darüber auS ,

daß die Frauenwahlrechtsfrage so ganz unberücksichtigt gelassen
wurde , und ermahnt die LogenmitgUeder , im Interesse der

Nüchternheit unverdrossen danach zu streben , daß daS allgemeine
gleiche und direkte Wahlrecht jedem mündigen Schweden , ob

Mann oder Frau , zuteil wird .
Die schwedischen Abstinenzler täuschen sich sicherlich nicht in

dem Glauben , daß sie in politisch gleichberechtigten Frauen starke

Förderer ihrer Bestrebungen finden werden . — „ Vcrdandis " ,

schwedische Reichsloge , zählt jetzt über 16 606 Mitglieder in SOO

Ortslogen . _

Versammlungen — Veranstaltungen .

FrirbrichShagen . Heute , Mittwoch , findet ein Ausflug de ?

Frauen - und Mädchen - BildungSvereinS nach Schöneiche ,
Restaurant Waldschloß , statt . Treffpunkt 2 Uhr nachmittags
am Bahnhof . Um rege Beteiligung der Frauen mit ihren
Kindern bittet _

Der Vorstand .

ßnefhalten der Rcdahtfon .

£ t ( iiivlftlfrtje Sprechstunde findet griedrichftr . 10 , iNnsgann 4,
eine Treppe ( Hnndelsstiittc Belleallinncc , Turchgang auch Lindenstr . lOI )
wochentiinltch von ?»/ , VIS O' /t Uhr abends statt . Gevssnc « ? Uhr .
Sonnabends dcainnt die Sprechstunde um 0 Uhr . Jeder Slnsrage >N rtn
Buchstabe und eine Kahl als lvtcrkzcicheu beizufügen . Briefliche Antwort
wird nicht erteilt . Eilige Fragen trage man t » der Sprechstunde vor ,

M . P . IS . 1. Der Ehemann kann dem von seiner Ehefrau vor der
Ehe geborenen , von ihm nicht erzeugten unehelichen Kind seinen Namen
beilegen . Hierzu ist erforderlich . Sah die Mutter und der Vormund ihre
Einwilligung und der Ehemann seine Erklärung entweder vor dem Standes »
beamtcn , bei dem die Geburt angemeldet ist , zu Protokoll erNären , oder
eine dahingerichtcte Erklärung ( ein Beispiel finden Sie Seite 221 Nr. 13
des dem . Arbeiterrecht " beigesügten Führers , das in den öffentlichen Lese ,
hallen auSIieat ) notariell oder gerichtlich beglaubigen lassen und die Urkunde
dem Standesbeamten mit dem Antrag aus Umwandlung der Namen über -
mitlein . 2. Ja . 3. Nein . — O. R. 4S . Der Sold ist sür die Steven ,
nicht pfändbar , ebensowenig die Familienunterstützung . Sie werden gut
tun , unter Darlegung Ihrer Verhältnisse die nachträgliche Herabsetzung zu
beantragen . — R. E. 21 . Sie brauchen nicht zu zahlen . Eine auSsühr -
liche Darlegung der Rechtslage ist im besonderen Artikel gegeben . —
P . G. 210 . 1. Ja . 2. DaS Lestimmen von Jahr zu Jahr die
einzelnen Kirchenvorstände . 3. Nein . — Grost - Lichterselde . 1. und 2. Ja .
— G. R. 509 . Ja , aber die Bemerkungen wären ohne jeden Einfluß
aus die Ausnahme i » den StaatSverband . — O. G. Die Forderung des
Treptower MagiswaiS ist nicht berechtigt . Sie müßten unter Darlegung
der Verhältnisse schleunigst reNamieren . — St. 2. Ja , eine Klage bei
dem Landgericht aus Zahlung von Alimenten hat Aussicht auf Erfolg .
Lassen Sie sich zwecks Anstellung der Klage das Armenrecht bewilligen .
— G. B. 70 . Wir empfehlen Ihnen , mit dem Rektor Rücksprache zu
nehmen . Derselbe wäre am geeignetsten zu clngehender Darlegung .
— R. S . Dem Dienstmädchen steht in dem von Ihnen erwähnten Fall
aus die Dauer von sechs Wochen ein Anspruch auf Kur und Berpflegurig
zu. Eine Kündigung während der Krankheit ist zulässig . — A. A. Nein .
— P . P . 99 . Leider können Sie gegen den ablehnenden Bescheid der Ver -
sicherungSanstalt nichts machen , da diese berechtigt , aber nicht verpflichtet
ist , Zahngebssse zur Slbwendung der Invalidität zu liesern . — G. H. 2580 .
1. Für die Klage ist da « Gewerbegerlcht zuständig . Klagen Sie baldigst .
2. Nein . — Nenringstr . 9 . Ihre alten Marken bezw . daS Recht au « den¬
selben . daS zur Zeit ruht , weil Sie zwei Jahre lang nicht gellevt haben .
lebt wieder aus , sobald Sie mindestens 200 Marken von neuem geklebt
haben werden . Um als Sewstversichercr Ihr Recht zu erhalten , müssen Sie
zwei Jahre hindurch mindestens 40 Marken Neben . Die Karte erhallen Sie
ohne weiteres ausgestellt . — M . Sch . 190 . Ihre Mutter muß um die
Invalidenrente nicht um die Altersrente einkommen . Sie hat . wie sich aus
der Antwort ergibt , jedenfalls daS letztere getan . Die Erwerbs -
Unfähigkeit muß sie nachweisen . — Ä. A. 1907 . 1. Nein .
2. UnS unbekannt . Die Adressen finden Sie im Ndreßkalender .
— O. 31. 36 . Hat der Wirt da ! Haus im zweiten Quartal deS Jahres
in der Subhastation erstanden , so kann er bis am 3. Juli zum 3S. Sep -
tember einen längerwährcnden Vertrag kündigen . Der Mieter hat nicht
das Recht , seinerseits borzeitig zu kündigen , oder wenn der Wirt von seinem
KündigungSrecht Gebrauch gemacht hat . vorzeitig die Wohnung zu räumen .
Hat Ihr Wirt nach dem 3. Juli gekündigt , so wäre die Kündigung ver -
ipätct und Ihr Vertrag in voller Gültigkeit . — Ella 1880 . Wenn kein
Testament gemacht wird , so ist der überlebende kinderlose Ehegatte nicht der
alleinige Erbe , er erbt vielmehr dann nur die Halste , die andere Halste fällt
an die übrigen Erben . Außerdem erhält der überlebende Ehegatte im
voraus die HochzcitZgeschenke und die HauShaltiingSgegenstände . Machen
Sie ein wechfelfeittges eigenhändiges Testament . Ein Beispiel sür ein solche »



finden Sie aus den letzten Seiten deS dem „Arbeiterrecht " beigefügten
Führers . Das Buch liegt in den össeullichen Lesehallen aus . — A. Nt . 18 .
1. und 2. Nein . 3. Ja . Der Mann ist aber nicht zur Zahlung verpflichtet .
Der Mann hat auch kein Recht , von der Frau bezahlte Gelder zurück -
zuverlangen . — S . 7. Ein Reservist oder Landwehrmann ist nicht ohne
weiteres von den Steuern bejrcit , sondeni mutz unter Darlegung
der besonderen Verhältnisse um Besrciung von der Steuer einkommen .
— N. Z. 71 . Ja , Sie bätten vorher ein höheres Honorar vereinbaren
müssen . — K. 100 . 1. Um Dispens von dem Verbot der Heirat wegen
Ehebruchs zu erhalten , mutz der Betreffende sich an das Landgericht wenden ,
das die Ehe geschieden hat . 2. Vor der Wiederverheiratung hat der Ehe -
mann eine Auseinandersetzung mit seinen minderjährigen Kindern beim
Amtsgericht durchzusetzen . 3. Ohne Einsicht in das Urteil ist Ihre Frage
nicht zu beantivorlen . 4. Nein , aber vorgelegt . S. Das Armenrecht , das
für einen Prozetz bewilligt ist , beeinträchtigt nach keiner Richtung hin das
Wahlrecht . — 20 . 1. Dagegen können Sie im Rechtswege nichts machen .

2. Ja , das Eigentumsrecht der Frau verjährt nicht . 3. Nein . Wenn Sie
es tut , ist Sie aber nicht strasbar . 4. Den Tausschein braucht
Ihre Frau zur Ehescheidungsklage nicht . Zur Aushändigung sind
Sie verpflichtet . 5. Nein . — Z. B. 30 . Leider ja . — Tausend . Ja .
— Nachlas - . Ihr Amt als Teilungspfleger ist erledigt . — G. ft . 175 .
Zu dem Abzug ist die Firma nicht berechtigt . Sie können beim Gewerbe -
gcricht auf Zahlung des Lohnes klagen . — A. H. 000 . Beide Kokarden
werden getragen . — G. W. 74 . l . Lassen Sie sich aus eine Entscheidung ,
wem die Miete zu zahlen ist, wenn mehrere Beschlüsse vorliegen , nicht ein,
sondern hinterlegen Sie die Miete und lassen Sie die Leute ausklagen , lvem
die Miete zufällt . Handeln Sie anders , so handeln Sie aus die Gesahr ,
doppelt zahlen zu müssen . 2. An den gerichtlich eingesetzten Administrator
können Sie die Miete zahlen , sowohl die lausende , wie die frühere . 3. Eine
solche Schule ist uns nicht bekannt . Unseres Wissens existieren nur Privat¬
schulen , über deren Tüchtigkeit uns nichts bekannt ist. — L. O. . 1. Nein .
— R. K. 00 . Nehmen Sie aus dem Bureau der Versicherungsanstalt

Rücksprache , Ihrem Wunsche wird wohl entgegengekommen «erden . —
O. G. 51 . Vorab ist die Sache für Sie erledigt . Ucber Ihren Antrag
aus Aufnahme in die Wählerliste erhalten Sie später , voraussichtlich im Ok-
tober , Nachricht, sobald die Stadtverordnetenversammlung Beschlutz gesatzt
hat . Wie der AuSschutz und die Stadtverordnetenversammlung entschieden
haben wird , erfahren Sie noch früher durch unsere Zeitung . — F. K. 212 .
Da Sie wahricheinlich eins der üblichen Mietslormulare unterschrieben
haben , können Sie Miete nicht einbehalten oder abziehen , sondern können
lediglich a»s Herstellung des Fehlenden , Abstellung der Mängel und aus
Schadenersatz oeim Amtsgericht klagen . — <2. 60 . Sie können das Gc -
Ichäst eröffnen und haben dies nur , wie jeden Gewerbebetrieb , anzumelden .

F . 00 . Die Polizeivcrordnung über die Grötze von Räumen zum
Halten von Schlaflcuten ist matzgebend . Ob Sie gegen diese etwa ver -
Pötzen haben , können wir nicht ersehen . Fragen Sie aus der Polizei nach
dem Grunde , weshalb Ihnen das Halte » der betreffenden Schlasleute nicht
gestaltet werden soll .

Für den Inhalt der Inserate
überniinmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Zheater .
Mittw och , den 31 . Juli .

Ansang 8 Uhr .
Neues königl . Operntheater .

Wiener Blut .
Deutsches . Der Jongleur .
Sitiilter <1. ( Wallner - Theater . )

La, Traviata .
Schiller N, ( Friedrich Wildelm -

städtilches Tbeater . ) Khritz - Pyritz .
Neues Schauspielhaus . Raffles .
Kleines . Vater und Sohn .
Neues . Ein seltsamer Fall .
Komische Oper . ToSca .
LOeste ». Die lustige Witwe .
LustiviclhauS . Die Welt ohne

Männer .
Bernhard Rose . Der grotze Un -

bekannte . Anfang Sll2 Uhr .
tvietropol . Der Tcusel lacht dazu .
öipollo . Der Hochzcitsgast . Epe -

zialitäten .
WalhaM . Spezialitäten .
Folies aprice . Geifterauto . —

Par .. Ansang 8>/z Uhr .
Reichöl allen . Winter - Tymian .
Passage . Spezialitäten .
Urania . Taudenslraffe 48/40 .

Durch Dänemark und Süd -
schweben .

Sternlvarte , Jiivalidenflr . 67162.

Schiller - Theater 0.
( Wallner - Theater . )

Morwih - Oper .
Mittwoch , abends 8 Ubr :

Gastspiel der grotzh . Hosopernsängerin
Gsrtruö Runge :

Traviatn . ( Die Kameüondame . )
Oper in 4 Akten von G, Verdi .

Donnerstag , abends8Uhr :
Gastspiel HelnHel , IlOtcl :

Der Troubadour .

Freitag , abends 3 Uhr !
Gastspiel Gerlntil Runge : Carmen .

" ScbifleF - Theater N.
Frieilrich - Wilhelmstädtischcs Theater .

AbendS 8 Uhr - KyNtz-Nylltz.

Kleines Theater .
Anfang 8 Uhr .

Mter und Sohn.
Morgen und folgende Tage :

Vater und Sohn .

Xbeater bes Vöstevs .
Abends 8 Uhr :

Die luedisxe Witwe .
Operette in 3 Alten v. Franz Lehär .

LustspieEhaus .
Ansang 8 Uhr .

Die Veit ohne Männer .

Metropol - Thealer
Anfang 8 Uhr .

Große Jahresrevue in 7 Bildern
von Julius Freund . Musik von
Viktor HoUaender . Dirigent Max
Eoth . In Szene gesetzt von

Direktor Hichnra Schultz .
Rauchen überall gestattet .

Lehter Tag .
Das gr . komische Juli - Programm

Jean Paul , Humorist .
Jean ClermoutS Zirkus - Parodie

Barnum u . Beileid .
■aar - 10 Uhr : - Tpa

Der Clou der Sommersaison :

Hartstein
in seiner Burleske

„ ver HoekTeitsKast�

WMMMs
I f Gr . Frankfurterstr . 132.
> j Im Garten , Ans. 4°/ , Uhr :
yj Das erstklassige

_ _ l Juli - Programm .
Sperrsitz 50 Pf . Entree 30 Pf .
Im Theater abend ? 8>/ , Uhr :

Zum 57 . Male :
Der große Unbekannte .

Sommerpreise .

W. Noacks Thealer .
Direktion ! Rob. Dill , vruiinenstr . 16.

Letzte Vorstellungen von

o' / - Uhr - Dje �ttikuliurger
oder : Ein Stuck Nlt - Berli » .

Dazu die Juli - Spezialitäteti .
Donnerstag : Vollständig neues

Programm I U. a. : Ter Hund von
Baskerville .

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Abends 8 Uhr :

Durch Dänemark und

Südschweden .

WMW HfR

CARTEN
; Täglich ab nachm . 5 Uhr :

Großes

Militär - Doppai- Konzert .
1 Eintritt 1 Mk. , von abends 1

| 6 Uhr ab 50 Pf. , Kinder unter |
10 Jahren die Hälfte .

Prot . : S. K. K. H. d. deutsche Kronpr .
u. S. H. Herz . Joh . Albr . z. Mocklbg .

- . i .
ieu . sch

LJ | y . � 1
rr Kolonial
A Ausstellung

i Wannsee - Bbf . Friedenau .

GroEindustria und Handwerk .
Kunst - und Gewerbe .

Heer - und Seewesen .
Kolonial - Produkte - Diorama .

Lnftsport - Modelle
Troponbahn O Wild - Afrika .
Konzerte , Louchtfontäne

• Vergnügungspark •
Hallen b. 8, Gel. 12 U. geöffn .

" Heute : Uintritt 50 Pf .
Militär u. Kinder 25 Pf .

Aus stellungslose berechtigen z. Elntr .

�rlen ' VoLkstag .
Erwachsene haben 2 Kinder frei .
3 Kapollen . Feenhafte Beleuch¬
tung . Sondervorstellung im Ver -
gntigungspark . Gr. Ermäßigungen .

Bernardi .
Berlins seiilckste Sootirette

IdaPerry
J 14 Varlätö - Sensatlonen 14 j»

Prater -fheater .
Kastanien - Allee 7/9 .

Jägerliebehen .
SpcztalitUten 1. Randes .

Auftreten der DOwenbraut
Tilly Hebe mit ihren dresst Löwen

Konzert und Ball . ,
Ansang 4' / ' , Uhr . _

Otto Pritzkow
RUnzstraBo 16 .

M- wlellllM -
Biograpli-tst. touis )

Theater lebender
Phoiograpblen .

Täglich Eingang von
— Neuheiten , —

Den ganzen Tag Vorstellung .

Gebr. Herrnfeld-
Tlieater .

57 Kommandantenstratze 57.

Sonnabend, den 3. August :

Wieder -

Eröffnung.
Premiere « on

Operciten - Burleske von Anton u.
Donat Herruscld . Musik v. L. Jtal .

Dazu die Separcc - Affäre

Ii ie das UttB
Premierenbilletts schon heute

von 11 —2 Uhr a. d. Theatertasse .

lenlsslmeiii Bildhauer ieutschlands
Verwaltungsstelle Berlin .

Sonnabend , den 3 . August 1007 :

SOMMERFEST
in C. Ludwigs Park - Restaurant ( Viktoria - Qarten ) ,

Treptow , Köpenicker Landstraße 25/26 .
Konzort . Gesangsvorträge der Quartettvereinigung

der Bildhauer ( Dirigent : Herr Klinke ) . Ball .
Kindcr - FacUelzug usw .

Die Kaffeeküche ist von 2 Uhr nachmittags an geöffnet .
Eintritt SO Pf . Kinder frei .

Billetts sind im Bureau , in allen Zahlstellen und an
der Kasse zu haben . 20/12 *

Zahlreichen Besuch erwartet Die Kommission .
DlM Bureau am Sannabendnachmittag geschlossen . " VK

Landes - AussteBiungs - Park .
Neu erbaut : Festsiile , Caf6 und Konditorei , ge¬

deckte Gartenballen , Fontaine lumlneusc .

Dejeuners von 2,60 Mark an bis 2 Uhr nachmittags .
Diners und Soupers von 4 Mark an . 32/13 *

Doppelkonzcrt . Illuminatlonsabcnde großen Stils .

Ülez ' Spezialitäten - Theater .
( P » W WM0

I�andsborger Alice 76 —79 .
Direkt a. d. Ringbahnstation . Beguemfte Fahrgelegenheit n. allen Stadtricht .
Ob sebttn ! Täglich im herrl . Garten oder gr . Saal : Ob liegen !

' Tkv Keros
phänomenale ahmnastilche Neuheit !

Ohne jede Konkurrenz .

Atlantic Pauli Trio .

Heinz Henei '
der bei . Nekrutendarst . ist wieder da !

J�eMi Cteldern
die brill . Vortragskünstlerin prolong . ,

und das vollständig neue brillante Juli -Programm.
Auf. 3 Uhr . Kaffeeküche . Volksbelgstig . aller Art . Entree SO Ps. , Sonnt . 30 Pf .

Große Solree
der Willy Walde - �änger .

Nach der Vorstellung : üMZl - Famlllcn - Ki - ilnzchen .

Wllleltnsruh a- UJurdbah «.
Station : Neinickendorf - Rosenthal . 10 Ps . - Tour . Elektr . Bahn 32, 35, 41.

Sonntag , den 4. , und Montag , den 5. August d. I . :

( Zrokes Erntetest
Um a ' /g Uhr nachm . : Wrofjcr historischer Festzug nach
ländlicher Sitte unter Begleitung mehrerer Musikchöre .
_

Alles Nähere sieh « Säulen - Anschläge resp . Plakate . 283/15 *

UnioiisFestsälle
am Königstor Greifswalderstraße 222 am Königstor .

Der grotze Festsaal ( neu renoviert ) ist noch an mehrere »
Sonnabenden sowie Sonntagen für Vereine zu vergeben .

Kleinere Säle zu Familiensestlichkeiten sowie VereniSsitzungen .
Gute Küche » Patzenhofer Bier .

2Ü�b * Onrl Nerndt .

Schweizeryarten
Am Königstar . Am Friedrichshain .

Slratzeubahu 1,2,4,17,59 , 62, 63 u. 74.

Täglich !

Ivesler - Vorstellullg .
Neue Spezialitäten .

Eiuematograph und Bali .
Freier Damenfanz .

Ansang 5 Uhr . Entree 30 Ps.

MasRIiems
Sommer - TiseaterS

Hasenhetde 18/15 .
Artistilche Leitung : Paul Milbitz .

"

Täalieli: Gr. Konzert Tiieater

o. Spezialitäten -yorstellöDi.
1 Jeden Montag : Sonimerfest .

Jeden Mittwoch :
Die beliebten Kinderfeste .

Jeden Donnerstag : Nlite - Tag .
Die Kaffeekiiche ist täglich von I

2 Uhr ab geöffnet .

beinbergsweg 10/20 , Roienth . Tor .
15 Jnli - Spezialitäten .

Drornenailen - Konzert .
Auf. : Konzert 5; Vorstellung ? Uhr .
WP " Bei ungünstigem Wetter
Vorstellung im Theator S Uhr .

Kleine S » mmerpreise .

Hasenheide 168 - 1141 .
Jeden Mittwoch :

Ernte-Fest .
Kinderbelusiigungen jeder Art .

Gratisverlosnng :
1. Preis für Mädchen : 1 goldene

Damenuhr .
1. Preis für Knaben : 1 goldene

Herrenuhr .

Dl- . Doppei - Kon�ert
LpezIalliSten-Vorsiellung .
Isne - UeunZon .

Anfang 4 Uhr . Entree 15 Pf .

I Pnlnlnglnw-7igare(ien
Das Stück 3 bis 10 Pfennige

Ueberau käuflicht Fabrik „ Epirus " , Dresden

Frffbels llleriel - Theaier
früh . Puhlman n, Schönh . Allee 148.

AeltesteS Volkstheater Berlins .
Heute : Vorletzter Tag d. Riesen -
Juli - DpielPlanS m. Rrank Gregor >s ,
Champtlnls , Gustav MBlIer , Behrwalls ,
Hill u, Hull , Olga Verdi u. d. übrigen

45 Knnststerne . Ijjsy
Nur noch kurze Zeit :

Ciroßntadtzanbcr .
Täglich im Saale : Grotzer Ball .

Ansaug 4' / . Uhr . Entree 36 Pf .
Am Donnerstag , den 1. August :

Benefiz Klara Uns : Khritz < Pyritz .

kleievLllaiien - siteater .
Heute : AbschtedS - Vorstellung

Winter -
Tymian

Anfang 8 Uhr .
Morgen :

Wiederbeginn der
Soireen der

Ztettiner Sänger.

Volksgarlen-Thealer.
Bad - BehmstraBe — Bahnhof Gesund¬

brunnen — Eellermannstraße .

Groszstadtzanber .
Original - Ausstattungs « Operelten -
Burleske in 2 Akten von W. Gericke .

Musik von Alfred Sommerseld .
Hierzu :

Das neue

klW - SMlMen - krngrm .
Volksbelustigungen

Belle - Alliance - öarten
6 Uhr : Konzert und VariötS .

Sanssouci ,
Kotlbusor
StraBe S.

Direktion Wilhelm Reimer .
Bei günstiger Witterung a.

der Gartenbühne .
Sonnt . , Mont . , Donnerst . :

HolTmanns

u. Tanzkrilnzohen .
Stets neues aktuelles

Programm .
Sonnt . Beg. 5,wochent . 8U

In Vorbereitung : In der Da -
mnka . Novität !

Brumieii - Tlieater
Badstratze 58. Direkt . ; Bernd . Rose .

NW - Täglich : - im
DaS grotzartige Juli - Programm .

Erstklassige Spezialitäten .
The 3 Miltons . P. Vondaro .

Neitzol - Lurl - Trlo .
Gebr . Damm, kam. Akrobatm .

Artnr Wolff .
Mit grotzem Erfolge :

*/ «8 uhr - Oarmci » .
Kaiseneröffnung 2 Uhr . Ans. 4>/ , Uhr .

Montag , 5. August : Benefiz für
H/IUehtee .

jstkto -fcrk
Am KUstrinerplatz , RQdorsdorferstr . 7I

Hermann Imbs .
Täglich :

droßss Konzert ,
Tbeater - und Spezialitäten -

Vorstellung. _

ISO milioiien Mark
liegen nntz - , ewcck - und zinslos im Jallnstarm in Span¬
dau . Warum werden dafür keine liebcnsmftttcl gekauft ,
um die nnorhOrte Anwftthr rnrllckznhaltcn� um den

Prelsfttcl�crnnircn Einhalt zn gebieten ?
Da « Wlrtsehaftsblld der Gegenwart und der Zukunft

ist zu beziehen durch alle Bnchhandlan�en ( Kommissionär : Otto Webe�
Leipzig ) . Broschüre A, vollständige Ausgabe » Mk. 2. — Teil - und Volks *
ausgäbe , 60 Pfe . Gegen Einsendung von Mk. 2. 10, bezw . 65 Pfg . für das
Inland , Mk. 2. 20 bezw . 70 Pfg . für das Ausland , werden die Broschüren
portofrei vom Verfasser Kaufmann Michsel Proestler in Wünburg

sandt , wenn in Buchhandlungen nicht erhältlich .
Man verlange tbcndaselbst Flugschriften und Prospekte .

2. 10, bezw . 65 Pfg; . für das

Partei - Speditionen :
Slentsmm I : Fritz Zinke , Mauerstr . 83.
KIcnti - iim II : Albert H a h n i s ch , Auguststr . 50, Eingang Joachimstratze
Ä. WaNlNfvl » , Westen : Gustav Schmidt , Bülowstr . 52. Hos.

. Süden und Südwesten : Hermann Werner ,
Gneisenaustr . 72, Laden .

S. WaliUtrels : Et . Fritz , Prinzenstr . 31, Hos rechts park .
4 . Wablkrels : O» e n : Robert W en g els , RüderSdorlerstr . 3, am

Küstrinerplatz . — Wilhelm Mann , Petersburgerplatz 4 ( Laden ) .
4 . Wabltarcl » , Südosten : Paul Böhm . Lansitzerplatz 14/15

( Laden ) .
5 . Walillri - ol « : Leo Zucht . Keibelstr . 42 ( Laden ) .
6 . Wahlkrclit ( Moabit und Hansavlertcl ) : Karl Anders ,

Ealzwedelerstr . 8, im Laden .
HVoSSing : Karl W e i tz e , Nazarethkirchstratze 43.
itosientbalor und Oraaienbnvger Vorstadt : Hermann

Raschle , Ackerflr . 36, Eingang Anklamerstratze .
Oosia ndbrnnnvn : F. Trapp , Stettinerstr . 1t>.
« cbUnIiaaavr Vorstadt : Karl Mars , Lychenerstr . 123.

Alt - Cilionicko : Wilhelm Dürre . Rudowerstr . 83 H.
Qbnrlottonbnrg : Gustav Echarnberg , Sesenheimerstratze 1, Ecke

Goetheswatze , Laden .
4Vilm « > rados ' r - D» Ioa » 0Q :
Ucbtonborg ,

©eitel , Kronprlnzenstratze 50, 1.

Georg F e e s e , Berlinerstr . 46, Laden .
Vrlodrlobetfoltlv , HVllUvlmsborg : Otto

Dnmalolabnrg , Noxbagen : A. Rosenkranz , M- Boxhagen 56.
OrUna « : Otto Schröder , Köpenlckerstr . 1.
Illxdo - f : M. Heinrich , Neckarstratze 2, im Laden .
�ebaiargoadorr : Gustav Kamins ky , Cunostratze 2.
Kiol, « aob « rg : Wilhelm Bäumt er , Martin Lutherstr . 51, im Laden .
Tompolbof : M. Müller , Berlinerstr . 41/42 .
Obor - S « b » aov, ' Qldo : Julius Grunow , Edisonstr . 10, l .
Vlodor - SobanovrQld « : Bonatowsky , Hasselwerderstr . a
ckobaailkatbal : Franz Hünold , Bisinarckstr . 7.
�kdlorabok : Erich Steuer , Hackenbergstr . 5, II .
K0nlg » - TV « » terliaa » eQ : Friedrich Baumann , Luckenwalder »

straze 4h.
Köpenick : Friedrich W o i ck , Kietzerstr . 6, Laden .
Krleelennn . KitQglltsi - Giblenele : H. B e r n s e e , Schloßstr .

Gartenhaus I, in Sieglitz . Bestellungen nehmen entgegen in » teglllUs
H. Moh r , Düppelsir . 32, und Fr . S ch e l l h a s e, Ahornstr . 15 «

nnvlendorf : Paul Müller , Bergstr . 35, Hos I.
« anmacknlcnn ' eg : Stock , Ernststr . 2, II .
Drcptovr : Rob . Granienz . Kiesholzstratze 412, Laden .
Ven - �Veiflenaee : Kurt Fuhrmann , Sedanstr . 105, parterre .
Itelnlckemlorr • Out , Wllholmsrali und SchUubolz :

P. G u r s ch , Prodiuzflratze 108, H.
lTsgel , Doralgsvalele , tdVlttenan , TVal « lmann « ln « t ,

llcrmwaorf und Reinickendorf - West : Paul Kienast .
Borsigwalde , Ränschstratze 10.

Dankorv - Zkleder » cbOnban » en : G. F r e i w a l d t , Mühlenstr . 73.
Rcrnan : Heinrich v r o s e , Hohesteinstr . 74, part .
Elclnvalde , Zeuthen , Micrxdorf und Hankela Ablage :

Alfons Grätz . Eichwalde , Kronprinzenstr . 82, I .
Teltow : Wilhelm ltz e tz I e r , Hohersteinweg 7.
Kowawe » : Wilhelm I a p p e . Priesterstr . 46.
Kspandan : K ö p p e u . Jagowstr . 9.

Autzerdem ist sämtliche Parteiliteratur sowie alle wissenschaftlichen

Werke dort zu haben . 3tnch werde « Inserate fiir
de » „ Vorwärts " entgegettgenoinwen .

« W Dlttv anssobnelcke » . - HSN
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A . WERTHEIM
Besonders preiswert :

BADE - ARTIKEL

Bade - Anzüge iiÄ . ÄÄT ; 2 . 70

_ , . flir Damen , dunkelblau ge-
Bade - Anzuee mustert , Perkai , Bluse und

" Beinkleid , f. Familienbäder

RqHo A n- 7i " irro für Damen , aus schwerem
DaUC Mll�UgC piqui , rot , marine od. weiss

Bade - Hemden für Luft - und Sonnenbäder

Schwimmtrikots xesuÄn "�' 85 pt ,

Schwimmtrikots 1 . 35 ,

Bade - Anzüge ' " u"

4 . 75

5 . 50

2 . 40

1 . 10

1 . 80

1 . 45

Badelaken bunt gemusterter Kräuselstoff

GrQsse ca. 130X160 cm 3 Mk.

Grösse ca. 130x200 cm 3 30

Grösse ca. 160x200 cm 4 . 80

Badelaken IÄT. ? , <erter Krau " ls,ofl

Grösse ca. 100x100 cm 1 . 45

Grösse ca . 100X150 cm 2 . 20

Badekappen 40 , 80 pt

Badehüte 60 pt , I . 20

Badepantoffeln | °�floeh,en- 25 , 65 pt

Badepantoffel n 65 pt

Frottierhandtüchep &aSS »t . 75 , 90 pi

Frottierhandschuhe , Seiftücher , Schwimm¬

hosen , Luffa - Artikel , Badeschwämme ,
Gummischwämme .

Ein Posten

Damen - Loden - Capes
Fasson München , imprägniert 6 . 25 Mk .

Fasson Tölz , Imprägniert 1 4 Mk .

Fasson Werdenfels , imprägniert 1 6,75 Mk .

Reiseplaids 7. 50, ' 12. 75, 18 . 50

Schlafdecken Baumwoiis 2. 60, 3. 50, 4 . 50

BLUSENHEMDEN
Weisse Batist - Blusen mit stickersi - Einsatz Smk . 3,25 mk.

Weisse Batist - Blusen mit Stickerei - Einsatz , halsfrei 4 . 25 Mk.

Imitiepte indische Mull - Blusen gLs . ÄeiäSe2 5 . 50 Mk.

Imitiepte indische Mull - Blusen 6 . 50 mh.

Imitiepte indische Mull - Blusen sP\\ "n. G�nf . mng"1 UDd 9Mk .

Einfarbige Zephyp - Blusen haisfr « 3 mk. �nIeei"er 3 . 25 Mk.

Schlafdecken 5. 75, 8 Mk. , 1 1 mk.

Reisedecken Wons . 12 . 50 , 16 Mk. , 21 Mk.

Ein Posten seidener Reisekissen mit Daunenfanung pro stock 1 . 70 Mk.

� 1 ■' ■1 ■ ■■ 1 1 1 1 1 1 n , 1 m iLü ni . UM. , . ! ' ,

UolH - fayH - irfo T oinon " P weiss u . farbig , darunter französische handgestickte
ntllUlCJI liy t ? Roben , bedeutend unter dem regulären Wert .

Weisse Leinen - Roben 1 0. 50, 1 5. 50. 25

Farbige Leinen - u . Zephir - Roben 9. 75, 1 2. 50, 1 8

Abgepassbe Batist - u . färb . Zephir - Blusen 2. io , 2. 75. 3 . 60

Mk .

Mk .

STRUMPFWAREN

Baumwollene Knaben - Söckchen . chwan und lederfarbig

für 2 - 3 3 - 4 4 —5 5 - 6 6 - 7 7 —8 8 - 10 IQ - H 11 - 14 Jahren

25 " 28 32 35 40 45 50 55 60 pc

Fil d ' Ecosse Kinder - Söckchen - chwa » und isdcriarhig

fUr , _ 2 2 - 3 3 - 4 4 - 5 5 - 6 6 - 7 7 - 8 8 - 10 10 - 12 112 - 14 Jahren

50 60 65 70 80 85 90 95 pi . 1 . 05 1 . 16

für das Alter von 8 —10 10 —12 12 —15 Jahren

Knaben - Sporthemden fÄie�ekrag . L85 2 . 05 2 . 40

Damen - Plaids �Ä?nFarben - 2. 50, 3. 75, 5. 25, 7 Mk.

HANDARBEITEN Stet
KÜChenhandtÜCher weiss oder grau , rein Leinen mit Hohlsaum 95 Pt

Wandschoner mit Hohlsaum , weiss oder grau 95 Pt

Decken 55 pt , Ätm 60 pc . 95 pt

T ablettdecken cHa ? Ä« „ 30 pt Nachttaschen 70 pt

Ein Posten Point lace - Arbeiten
Läufer 3 . 85 und 4 . 65 Mk.

Decken 2. 10 b, , 4 . 50 Mk.

Schoner 80 Pf .

DAMEN - GÜRTEL

Damen - Gürtel Weiches Glace - Leder SÄÄSS 2 . 50

Goldband - Gürtel . 7ch™iÄms. "S; ' l ' ilel ' ' °- 75 Pf .

45 « .

Weisse Gummi - Gürtel Us » .

mit Stahlpoints , 6 cm breit , mit durchbrochener otahlbeeetzter Schnalle

Ein grosser Posten Glirn . mi " GÜrt6l bedeutend unter regulärem Preis .

Serantoortl . Redakteur : Carl Mermuth , Berlin - Rixdorf . Für den Inseratenteil Verantw . : TH. Gl - cke , Berlin . Druck u . VerIag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer L- Ca. . Berlin SW ,
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Ein Ertra - ZMabend
findet heute für die Genosfen Groß - Berlins statt .

Partei - Angelegenheiten .
Dritter Wahlkreis . Am Sonntag , den 4. August , findet ein

Ausflug mit Familie nach Hirschgarten statt . Treffpunkt mittags
bei Pönisch ( früher Hohlwei ) . Zahlreiche Beteiligung erwartet

Der Vorstand .

Charlottenburg . Ein Extrazahlabend für Charlottenburg findet
heute Abend nicht statt . Der Vorstand .

Reinickendorf - Wcst . Der heutige Zahlabcnd des sozialdemokra -
tischen Wahlvereins ist ein kombinierter und findet statt im Lokale
von Franke , Eichbornstraße 18. Das Erscheinen sämtlicher Partei -
genossen ist unbedingt erforderlich I Der Vorstand .

Pankow . Am Sonntag , den 4. August , findet im . Kurfürsten ' ,
Bcrlinerstraße 102 , ein großes Sommerfest , veranstaltet von der
sozialdemokratischen Partei , statt . Spezialitätenaufführungen , Reigen -
fahren der Arbeiter - Radfahrer , Konzert , Ball und andere Belusti -
gungen helfen zur Verschönerung beitragen . Zahlreichen Besuch er -
wartet Das Komitee .

Friedenau . Der Extra - Zahkabend findet heute nicht statt . Dafür
tagt nächste Woche eine Mitgliederversammlung . Näheres im „ Vor -
wärts " am Sonntag , den 4. August . Der Vorstand .

Berliner JVacbnchten .
Das Unwetter am Montag

hat besonders den Gesundbrunnen , Pankow . Blankenburg ,
Französisch - Buchholz und Weitzensee sowie Hohen - Schönhausen ,
Friedrichsberg und Stralau - Rummelsburg betroffen . Besonders
arg war es

auf dem Gesundbrunnen .
Die Bellermannstraße und Christianiastraße mit der Wollankstraße
und Prinzen - Allee waren in der achten Abendstunde vollständig
überschwemmt . Die Grundstücke Nr . 7, IS , S0 und 84 waren
unter Wasser gesetzt . In der städtischen Pumpstation stand das
Waffer fußhoch . Besonders gefährdet war das Grundstück Nr . 15 .
Immer größere Waffermengen kamen von der „ Millionenbrücke '
herunter und ergossen sich auf das Haus , dessen Fundamende bloß -
gelegt wurden . Das Eckhaus an der Stettinerstraße hatte den
ganzen Anprall der Fluten aus der Bellermann - und Behmstraße
abzuhalten .

Die Wassermaffen wurden verstärkt , weil auch noch ein
Wasserrohrbruch entstand . Das Wasser drang nicht allein in zahlreiche
Kellerwohnungen , sondern auch in Läden und Restaurationen ein .
In Kellerrestaurants konnte man leere Biertonnen , Tische ,
Stühle usw . in den überschwemmten Räumen auf dem Wasser
schwimmen sehen . In einigen Schusterkellern schwammen zahl -
reiche Stiefel auf der Oberfläche , in Plättkellern Wäsche , die zum
Plätten bereit lag , und in den Wohnungen trieben Möbelstücke ,
Wäsche u. a. auf dem Waffer . In vielen Fällen konnten die über -
raschten Kellerbewohner nur ihr nacktes Leben in Sicherheit
bringen . Gar mancher wurde schon im Bette von dem reißenden
Element überrascht und nur notdürftig gekleidet , Hab und Gut
im Stiche lassend , mußten viele flüchten . Nicht weniger als sechs
Löschzüge der Feuerwehr wurden herbeigerufen . Sie waren aber
gegen das reißende Element so gut wie machtlos . An zahlreichen
Stellen , wo Personen in die Gefahr des Ertrinkens geraten waren ,
muhte sie rettend eingreifen . Aus den Restaurants wurden die
Gäste herausgetrieben : sie mußten nach den hinteren Räumen
bor den andringenden Wassern flüchten . Der Schaden , der durch
die Ueberschwemmungen herbeigeführt worden ist , ist ein ganz
beträchtlicher .

Auch Personen kamen bei der Wasserkatastrophe zu Schaden .
In einem Kcllerrestaurant in der Grünthalerstratze war ein junger
Mensch dabei , das Wasser herauszuschöpfen . Infolge lieber -

anstrengung wurde er plötzlich von einem Blutsturz heimgesucht
und besinnungslos stürzte er nach vorn . Von anderen Männern
wurde er aus dem Wasser Herausgeriffen und nach einem Arzt
gebracht . Ein anderer Arbeiter , der mit einer Mistgabel die
Gullies reinigen wollte , stach sich einen Zinken durch den linken

Fuß hindurch . Natürlich war der Straßenbahnverkehr in den

überschwemmten Gegenden völlig unterbrochen .
In der Nähe der Stelle , an der der Bruch des Rohres er -

folgt ist , befinden sich eine neue katholische Kirche sowie ein Wohn -
Haus im Bau . Die Kirche wird auf dem Grundstück Bellermann -
straße 91 und das Wohnhaus auf dem benachbarten Gelände
Bellermannstraße 90 errichtet . Das letztere ist erst bis zum ersten
Stockwerk gediehen , während die Kirche bereits vier Stockwerke

hoch ist . Durch die andrängenden Waffermengen sind nun die
beiden Gebäude derartig unterspült worden , daß die Grund -
mauern außerordentlich gelitten haben . An vielen Stellen sind
die Bauten vollständig unterminiert und es wird mit der Gefahr
eines Einsturzes gerechnet . Die Polizei hat sich bereits vcr -

anlaßt gesehen , die Stellen an den bedrohten Bauwerken für den

Verkehr abzusperren .
Auch in der Stecgerstraße , auf dem Wedding , in der See -

straße und in Reinickendorf sowie in Plötzcnsee und in Moabit
waren die Verwüstungen groß . Der Blitz hat mehrere Male in
der Fennstratze 3S , Turmstraße und in der Jungfernheide ein -

geschlagen , ohne indes erheblichen Schaden zu verursachen . In
der Fennstratze wurde ein Stratzenbahnkabel beschädigt . Auch aus

Tegel wird gemeldet , daß der Blitz dort eingeschlagen haben soll .

Gedemiitigte Polizeiallmacht .

Vor vier Wochen berichteten wir ( in Nr . 153 ) aus dem Süd -

tsten der Stadt über eine sehr merkwürdige Leistung unserer
Polizei . In einem Hause der Schlesischenstraße hatten
Schutzleute vom Revierbureau Cuvrystraße einen ge -
wissen S . zu suchen , der eine Haftstrafe verbüßen sollte . Morgens
nach 4 Uhr verschafften sie sich Zutritt zu der Wohnung des in

demselben Hause wohnenden Schloffers B. und behaupteten , bei

ihm müsse S . sich aufhalten , denn hier sei er gemeldet . Trotz aller

Versicherungen der Familie B. , daß das ein Irrtum sei und daß S .

im Hause eine eigene Wohnung habe , wurde schließlich ein Sohn
B. S, in dem die Beamten wohl den Gesuchten vermuteten , zur
Wache geführt . Dem Vater , der seinen Sohn begleitete und
den Schutzleuten eine Beschwerde in Aussicht stellte , wurde erwidert ,

dagegen könne er gar nichts machen . Er hat sich hierdurch nicht
einschüchtern lassen , sondern seine Beschwerde an das Polizei -
Präsidium gerichtet . Wir erfahren jetzt , welche Antwort ihm vom
Polizeipräsidium gegeben worden ist . Sie lautet : „ Auf Ihre Bc -

schwcrde vom 3. d. Mts . teile ich Ihnen mit . daß das bedauerliche
Vorkommnis , das ich zu entschuldigen bitte , auf das Versehen
eines Beamten zurückzuführen ist , gegen den ich das Weitere im

Dienstaufsichtswege veranlaßt habe . "
In dieser Antwort , deren Unterschrift übrigens unleserlich ist ,

baben wir das einzige Entgegenkommen , zu dem das Polizei -

� Präsidium sich herbeizulassen vermocht hat . Das Versehen
�wird bedauert , das ist alles ! Wodurch dieser Miß -

griff herbeigeführt worden ist , darüber wird dem Beschwerdeführer
nichts gesagt . Und auch das wird ihm verschwiegen , was denn
nun eigentlich gegen den schuldigen Beamten „ veranlaßt " worden
ist . Wenn „ einer vom Zivil " einen Polizisten schief ansieht , dann
erfährt der Frevler bald genug , welchen Gesetzes - oder Ver -
ordnungsparagraphen er hiermit verletzt hat und was zur Sühne
des Frevels gegen ihn selber „ veranlaßt " wird . Wenn aber ein
Schutzmann in der Morgenfrühe eine schlafende Familie heraus -
pocht und kurzerhand ein Mitglied dieser Familie zur Wache führt ,
obwohl ihm die bestimmteste Versicherung gegeben wird , daß er
in eine falsche Wohnung geraten ist — ja , dann hat das be -
schwerdeführende Familienoberhaupt nichts weiter zu er -
warten , als höchstens ein paar Worte kühlen
Bedauerns , die der Herr Polizeipräsident sich abquälen mutz ,
weil die Sache denn doch zu toll war . Wir wollen hier ergänzend
mitteilen , daß der gesuchte S. , dessen Name sogar auf der im
Hausflur hängenden Mietertafel ( nur mit einem unerheblichen
Druckfehler ) verzeichnet war , erst hinterher von der Polizei in

seiner richtigen Wohnung aufgesucht und gefunden
worden ist .

Auch wir selber haben allen Grund , unzufrieden zu sein mit
der Wortkargheit , die der kleinlaut gewordene Polizeipräsident
gegenüber diesem Vorkommnis für angebracht hält . Die Oesfent -
lichkeit hat doch wohl ein Recht darauf , zu erfahren , wie ein solcher
Mißgriff möglich geworden ist , und was geschehen soll , um eine
Wiederholung zu verhüten . Ueberdies hatten wir in unserem
Artikel etliche Einzelheiten mitgeteilt , deren Richtigstellung —

falls die Angaben unzutreffend waren — durchaus im Interesse
der Polizei läge . Aber bisher haben wir vergeblich auf
eine polizeipräsidiale „ Berichtigung " ge -
wartet . Wie steht ' s um die Behauptung , der Gesuchte sei als

Aftermieter bei B. „ gemeldet " gewesen . Wir hatten hinzugefügt ,
sie sei von der Polizei auch nachher noch aufrecht erhalten worden ,
aber B. s Verlangen , ihm im Melderegister die „ Meldung " zu
zeigen , sei unerfüllt geblieben . Will das Polizeipräsidium sich
nicht hierzu äußern ? Der sonst so berichtigungseifrige Polizei -
Präsident — bezw . der unterzeichnete Vertreter , der seinen Namen

nicht leserlich schreiben kann — zieht es vor , diesmal zu
schweigen . _

Die Nachforschungen nach dem geisteskranken Kindcrattentäter

scheinen auf dem toten Punkt angelangt zu sein . Es laufen immer

noch zahlreiche Anzeigen ein , in denen entweder bestimmte Per -
sonen als „ Mörder " bezeichnet , oder Mitteilungen über Begeg -
nungen mit verdächtigen , jungen Leuten gemacht werden . Auch
eine Anzahl früherer Geisteskranker meldete sich persönlich . Gestern
vormittag wurden aus allen Stadtteilen Berlins , aus Ober - Schön -
hausen, Spandau und Hermsdorf Verdächtige nach dem Polizei -
Präsidium gebracht . Der Hcrmsdorfer Mann war ein geisteskranker
Glasmacher K. , den man deshalb der Tat bezichtigte , weil bei ihm
ein blutiges Rasiermesser gesehen wurde . Es stellte sich aber

heraus , daß er sich selbst rattert und dabei tüchtig in die

Nase geschnitten hatte . Auch ein Mann in Frauenkleidern wurde

gestern als „ Mörder " aufgegriffen . In allen Fällen ergab sich ,
daß die Festgenommenen mit dein Täter nicht identisch waren .
Eine Art „ Hcnnighctze " spielte sich gestern nacht in der Reichen -
berger und Schinkestratze ab , Ivo sogar auf den Dächern des Hauses
Schinkestraße 25 und der Nachbargrundstücke von Schutzleuten
und der Feuerwehr nach einem Manne gesucht wurde . Dieser
war einem in der Reichenberger Straße 136 wohnenden Maler W.

aufgefallen . Letzterer benachrichtigte das nächste Polizeirevier , von
dem alsbald Schutzleute und Kriminalbeamte abgesandt wurden ,
um den Verdächtigen festzunehmen . Er flüchtete aber vor seinen
Verfolgern in das Haus Schinkestratze 25 , wo er trotz aller Be -

mühungen nicht gefunden werden konnte . —

Zu dem Gerücht , daß die 14jährige Tochter Else des Barbiers

Richert in der Schillingstraße 30a Montag vormittag in einem

Hause in der Blumenstratze von einem jungen Manne überfallen
und mit einem blitzenden Instrument mehrmals gestochen sein
sollte , wird berichtet , daß die ganze Darstellung unwahr ist . Da
weder das Mädchen noch die Eltern eine Anzeige erstatteten , wurde

Else R. gestern mittag nach dem Polizeipräsidium geholt . Sie

traf mit ihrer Mutter ein , die alsbald erzählte , daß ihre Tochter
vor einigen Jahren von einer Schaukel gefallen und seither sehr
nervös sei . Die angeblich Uebcrfallene gab an , daß , als sie die
dunkle Treppe des Hauses in der Blumenstraße hinabgegangen sei ,
ihr ein Mann , den sie nicht beschreiben könne , begegnet wäre und

sie an den Kleidern angefaßt habe . Dabei sei dem Manne etwas
aus der Hand und auf ihren Fuß gefallen . Sie habe weder ein

Instrument in der Hand des Mannes gesehen , noch sei sie ge -
stachen worden . Das Mädchen hat bei dem Vorgange nur eine

ganz unerhebliche Kratzwunde am Unterarm davongetragen . Selbst
diesen Angaben der Else R. steht die Kriminalpolizei sehr skeptisch
gegenüber .

Eine Verhaftung , die gestern vormittag auf dem Dönhoffplatz
vorgenommen wurde , erregte großes Aufsehen ; sie stand aber mit
den Angriffen auf Mädchen in keinerlei Zusammenhang .

Drei Personen haben am vorgestrigen Tage im Wasser ihren
Tod gefunden . Der Schiffer Hermann Schulze , welcher auf einem
von Zittau nach Berlin bestimmten Floß angestellt war , glitt .
als er von einem Balkenglied nach dem anderen hinüberstieg , aus
und stürzte ins Wasser . Obwohl die anderen Flößer Sch . zu
Hülfe eilten , konnte der Verunglückte nach längerem Suchen nur
als Leiche gelandet werden . — Beim Angeln ertrank der 17jährige
Tischler Hermann Körner , welcher mit einem Bekannten auf die

Havel hinaus gerudert war , um bei Heiligensee den Angelsport
auszuüben . Beim Festlegen des Fahrzeuges beugte sich K. zu weit
über den Bord des Nachens und stürzte kopfüber in die Fluten .
Seine Leiche konnte noch nicht gefunden werden . �— Beim Baden
ertrank der 14jährige Schüler Karl K. , der bei Charlottenhof an
der Oberspree ein Freibad nehmen wollte . Der Knabe schwamm
ziemlich weit in die Mitte des Wassers , als er plötzlich , vermutlich
von einem Schlaganfall getroffen , in den Fluten versank . Auch in
diesem Falle gelang es nicht , die Leiche des Verunglückten zu
bergen .

Ucbcr die Verkehrsregelung auf dem Spittelmarkt und in der

Wallstraße nach Fertigstellung der Untergrundbahn wird uns fol -
gcndcs gemeldet : Die westliche Zugangstreppe zur Haltestelle
Spittelmarkt , welche nahezu fertiggestellt ist , liegt neben dem

Spindlcrbrunnen , mitten auf dem Fahrdamm der Wallstraße , der

nach dem Brunnen zu ein wenig verbreitert werden mutz . Die

Treppe ist mit einer länglichen Schutzinsel umgeben , so daß daS

ausgehende Publikum bei lebhaftem Wagenverkehr so lange warten
kann , bis der Fahrdamm ungefährdet passierbar ist . Die Lage der

Zugangstreppe , mitten auf dem Fahrdamm , bietet übrigens den

Vorteil , daß der Fußgänger es immer nur mit Wagen einer

Fahrtrichtung zu tun hat . Auf den drei die Treppe umschließenden
Bordschwellen wird ein eisernes Gitter errichtet . Der Spindler -
brunncn , die Baumanlage und Bänke , die Zeitungs - , Erfrischungs -
usw . Kioske bleiben unverändert . Aehnlich ist die Treppenanlage

am östlichen Ende der Haltestelle ; hier liegt die Zus » mgStreppe , bor
der Grünstratze , ebenfalls mitten auf dem Fahrdamm der Wall -
straße , die an dieser Stelle bekanntlich verbreitert werden soll .

Der gefährlichste Bahnübergang um Berlin . Der Eisenbahn -
Übergang bei der Vorortstation Reinickendorf - Rosenthal ist der
gefährlichste um Berlin , weil hier die Kopenhagenerstraße von
Reinickendorf , die einen Verkehr von täglich etwa 2000 Menschen
und 600 Fuhrwerken ( nach amtlichen Feststellungen ) ausweist ,
im Niveau von etwa 160 Schnell - , Personen - , Vororts - und Güter -

zügen am Tage gekreuzt wird . — Die Verhältnisse werden dort
nun noch schlimmere werden , denn die königliche
E i s en b ah n b e h ö r d e hat der Reinickendorf -
Liebenwalder Nebenbahn nunmehr , ungeachtet des

Einspruches der in Betracht kommenden Vorortsgemeinden , die

Genehmigung erteilt , kaum 100 Meter von dem einen

Uebergang der Staätsbahn entfernt einen zweiten für die

Nebenbahn , welche ihren Güterverkehr bis Schönholz ver -

längern will und dazu über die Kopenhagenerstraße mutz , her -
zustellen . Dem Wunsche , der Vororte , die Nebenbahn , welche sich
in Privathänden befindet und einen hohen Ueberschuß abwirft ,

zu zwingen , den Bahnkörper höher zu legen , ist nicht entsprochen
worden . — Die königliche Eisenbahndirektion hat die Nebenbahn
nur angewiesen , ihre Güterzüge vor dem Uebergang halten zu

lassen , sofern ein Vorortzug der Nordbahn in Sicht ist , damit es

den Fahrgästen durch die Schließung der Nebenbahnschranke nicht

unmöglich gemacht wird , den einfahrenden Nordbahn - Vorortzug

zu erreichen .
Es wird wohl erst ein größeres Unglück passteren muffen ,

ehe eine Abhülfe erfolgt . In einem solchen Falle müßten aber

die Behörden für das Unglück verantwortlich gemacht und auch

verfolgt werden .

Ein Schuldencintreiber , der sein Geschäft versteht , läßt sich
kaum durch irgend ein Hindernis einschüchtern . Kürzlich hat einer

dieser Furchtlosen nur knapp dazu bewogen werden können , mit

seinem Gerichtvollzieher HaltzumachenvordemZimmer
einer schwangeren Frau , die jeden Augenblick

ihre Entbindung erwvrtete . Ein im Viehhofsviertel

wohnender Mann namens K. hatte noch eine Schuldforderung zu

bezahlen , die vom Gläubiger inzwischen dem Jnkassobureau Weber

u. Co. ( Jüdenftraße ) überwiesen worden war . In der Wohnung
von K. erschien eines Tages ein Vertreter dieser Firma mit einem

Gerichtsvollzieher und hielt Ausschau nach pfändbaren Gegen -

ständen . Da in der Küche und in einer kleinen Stube nicht viel

zu finden war , was ihm wertvoll genug schien , so forderte er Zu -
tritt zu dem größeren Zimmer , in dem Frau K. lag und auch die

bereits herbeigerufene Hebamme sich befand . Eine in der Woh -

nung gleichfalls anwesende Frau L. setzte den ungebetenen Gästen
auseinander , daß und warum jetzt kein Zutritt zu diesem

Zimmer gewährt werden könne , und sie gab ihnen den Rat , an

einem anderen Tage wiederzukommen . Aber der Vertreter der

Firma Weber u. Co. bestand auf seinem Verlangen , und als dieses
mit Entrüstung zurückgewiesen und jeder Einblick tn das Zimmer

verweigert wurde , ließ er wenigstens in dem kleineren Zimmer
pfänden . Schließlich schien ihm das als Abschlagszahlung zu ge -
nügen , und beide entfernten sich . Ein Weilchen nachher kam aber

der Vertreter von Weber n. Co. zurück , klingelte an der Flurtür
und — bat um ein Glas Wasser ! Hatte er wirklich so unbändigen

Durst , daß er einen Hinauswurf riskierte ? Oder suchte er nur
eine Gelegenheit , noch einmal in die Wohnung hineinzukommen
und vielleicht doch noch Einblick in das Zimmer der Schwangeren

zu erhalten , um dort sich nach pfändbaren Gegenständen umschauen

zu können ? Die Rücksichtslosigkeit , mit der manche dieser Ein -

trcibebureaus ihr profitables Gewerbe ausüben , schreckt vor

nichts zurück , vor keinem Trick und vor keiner Härte . Wehe
der in Schulden geratenen Arbeiterfamilie , die von ihnen heim -

gesucht wird !

In der Sommerfrische ertrunken ist der ILjährige Sohn Otto
des Hutmachers Denker aus der Korsörerstratze 23 . Der Knabe

begleitete vor 14 Tagen seine 84jährige Großmutter nach Hanseberg
bei Königsberg in der Neumark . Am Sonntag ging er mit Freun -
den nach einem Wiesenwasser baden und wollte ihnen zeigen , wie

man tauche . Dabei hat der Kleine einen Gehirnschlag bekommen ;
er kam nicht mehr an die Oberfläche . Obwohl sofort Hilfe geholt
wurde , konnte Otto Denker nur als Leiche geborgen werden .

Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich gestern vormittag gegen
10 Uhr in der Tischlerei Köhler , Muskauerstraße 20 . Der

Maschinenarbeiter geriet mit der linken Hand in die Kreissäge , es
wurde ihm das erste Glied des Mittelfingers zur Hälfte und das
des Zeigefingers ganz abgeschnitten . Nach Anlegung eines Vcr -
bandes wurde der Verletzte nach der Unfallstation Mariannen -

Ufer 2 gebracht .

Beim Waldfest des zweiten Wahlkreises am Sonntag sind ver -
loren worden : 1 Regenschirm und 1 kleines Paket , enthaltend
Kaffee - Utcnsilien ; gefunden worden ist eine kleine Lcdertasche .
Zu regeln durch Genossen R. Koeckeritz , Plan - Ufer 92s IV .

Das Komitee .

Beim Sommerfest deS dritten Wahlkreises am Montag in der
Neuen Welt ist ein Tuch verloren gegangen und ein Pincenez ge -
funden worden . Beides ist abzugeben resp . abzuholen bei Pohl ,
Nannynstr . 30 .

_

Vorort - JVachricbtem
Nixdorf .

Durch eine verhängnisvolle Berwechfelung hat der 58 Jahre altt .

Zimmermann Gottlieb Schulz aus der Herzbergstraße 21 den Tod

gefunden . In etwas angetrunkenem Zustande war Sch . gestern
heimgekehrt und als er sich nach seiner Wohnung begeben wollte ,
verwechselte er die zu gleicher Erde liegende Korridortür mit der
nach dem Keller zu führenden Tür . Er stürzte infolgedessen nach
vorn ab und zog sich einen schweren Schädelbruch zu , an dessen
Folgen er chald darauf starb .

Weihensee .
Das Straßenbild bei großen Regengüssen gibt dem Besucher

unseres Vororte ' Gelegenheit zu manchem Spott . So waren
wiederum beim letzten Regenguß Ueberschwemmungen einzelner
Straßen und Straßenteile eingetreten und zwar leidet am meisten
darunter die Friedrichstraße . Die Anwohner sind bei solchen Ge -
legenheiten vom Verkehr abgeschlossen , da sich gerade dort das Wasser
so staut , daß es schon bei nicht allzu starken Regengüssen fußhoch
steht . Nicht nur allein Regenwasser gibt es hier zu sehen , nein auch
schwimmende — Bestandteile , groß und klein , dick und dünn .
die man sonst gern in den unterirdischen Kanalisations -
röhren beläßt , aber dennoch frank und frei den überlaufenden
Goullies entweichen . Heitere und ernste Szenen find hier an der
Tagesordnung . Anschließend leidet auch die Langhansstraße stets
bei Hochwasser und werden die daranliegenden Kellerräumlichkeiten
der Häuser durch den Verkehr der Straßenbahn und sonstigen Wagen



verursachte Wellen noch gefährdet , so daß fast regelmäßig die

Feuerwehr alarmiert wird , um das Wasser zu beseitigen . Das
ncuerbaute Haus in der LaughanSstr . 146 wußte gegen Einsturz¬
gefahr gestützt werden , da das Wasser sämtliche Kellerrämne

unterspülte . Die Feuerwehr pumpte die ganze Nacht , um
einigermaßen die Gefahr zu beseitigen . Auch die Charlotten -
burgerstraße und der vordere Teil der König - Chaussee
bilden große Seen , sehr zur Belustigung unserer Jugend . Der
Bretterbelag der Vorflutaräben gerät ins Schwimmen und das

Hereinfallen von Erwachsenen in die Gruben ist nichts seltenes .
Auch auf der König - Chaussee respektive Greifswaldcrstraße stockt
dann der Straßenverkehr , da die an dieser Stelle befindliche Weiche
überschwemmt wird und von dem Fahrer beim besten Willen nicht
gefunden werden kann , so daß man getrost warten muß , bis die Wasser -
mengen zum größten Teil verschwunden sind . In der Greifswalder -
straße befinden sich noch die alten Chausseegräben , in denen sich die
Durchlässe verstopfen , so daß das Wasser übertritt und so den Fuß -
verkehr zwischen Ringbahn und Weißenseer Grenze abschließt . Der

Oberpräsident hat vor kurzem den Bescheid erteilt , daß die Greifs -
walderstraße noch in diesem Jahre reguliert wird , und dann einer
Kalamität abgeholfen ist . aber ob es in Weißensee bei diesen Hu-
ständen bleibt , muß noch abgewartet werden , bis die Neukanalisatron
geregelt ist , die trotz vielen Anstellungen von technischen Beamten

gar langsam vor sich geht . Bis dahin wird noch viel Spott ge °
trieben werden und viel Unaussprechliches zum Vorschein kommen .

Pankow .
BerkehrZsorge ». Die Berliner Elektrische Straßenbahn - Aktien -

Gesellschaft ( Siemens u. Halske ) hat mit den Gemeinden Pankow
und Franz . - Buchholz einen Vertrag abgeschlossen , nach welchem die
Linie Berlin - Mittelstraße —Pankow bis zum Bahnhof Pankow -
Heinersdorf und nach Franz . - Buchholz verlängert wird . Aus dem
Vertrag ist hervorzuheben , daß die Gesellschaft den zurzeit ein -

geführten S Minutenverkebr bis nach Pankow - Kirche auftecht erhalten
will , bis zur Dameroivstraße und Franz . - Buchholz 10 Minuten -
Verkehr . Der Fahrpreis ist innerhalb Pankows nur auf 10 Pf .
festgesetzt , bis Frauz . - Buchholz 20 Pf . , auch Teilstrecken . Als Gegen -
leistung für die sofortige Durchleguug nach Franz . - Buchholz gewährt
diese Gemeinde der Gemeinde Pankow die Durchlegung eines
Kanalisationsdruckrohrs durch Franz . - Buchholz gegen eine An -
erkennungSgebühr von 100 M. pro Jahr . Desgleichen wird gestattet
die Durchlegung eines Wasserleitungsdruckrohrs ohne Zahlung einer
Anerkennungsgebühr , jedoch verpflichtet sich Pankow nach Fertig -
stellung seines ' neuen Wasserwerkes der Gemeinde Franz . -
Buchholz Wasser aus diesem Druckrohr zu dem von den Pankower
Bürgern erhobenen Einheitspreise abzugeben . Die Legung und
Unterhaltung der Wasserverteilungsrohre innerhalb Buchholz über -
nimmt die Gemeinde Buchholz . Pankow übernimmt das Eigentum
und die Unterhaltung desjenigen zurzeit von Franz . - Buchholz unter -
haltenen Teiles der Prenzlauer Chaussee , welcher im Gemeindebezirk
Pankow liegt , gegen Zahlung des entsprechenden Anteils der

Provinzialabfindung . Die Anlage durch die Damerow -

straße ist nur eine provisorische , da die projektierte Trace

durch den StiftSweg und Straße drei noch nicht angelegt
und mit den Eigentümern noch keine endgültigen Abmachungen
getroffen sind . Mit der Durchlegung der Bahn nach
Französisch - Buchholz soll schon in den ersten Tagen des

August begonnen werden , da der Betrieb schon am 1. September
eröffnet werden soll . Die schon vorhandenen Schienen von Pankow -
Heinersdorf nach Franz . - Buchholz , Welche Eigentum der Gemeinde

Frgnz . - Buchhplz sind , welche auch den Pferdebahnbetrieb in

eigener Regie hatte , gehen gegen eine Pauschal - Abfindung in das Eigen -
tum der Berliner Elektrischen Straßenbahn über .

Nieder - Schffneweide .
Ju der Generalversammlung des Wahlvereins erstattete der Vor -

sitzende , Genosse B e n g s ch , den Vorstandsbericht . Danach fanden
im letzten Quartal statt vier Vorstandssitzungen , zwei Vereins -

Versammlungen und eine Generalversammlung . Den Bezirksführern
wurde anheimgegeben , mehr für den Besuch der Versammlungen und

Zahlabende zu agitieren . Der Kassenbericht weist eine Eiimahme
von 129,04 M. und eine Ausgabe von IIS M. auf . Davon wurden

86,63 M. an die Kreiskasse abgeführt . Die Zahl der „ Vorwärts " -
Leser stieg von 120 auf 134 . Den Bericht von der Kreiö - General -

Versammlung gab Genosse Elias . Zur nächsten KreiS - General -

Versammlung wurden die Genossen Elias , Bengsch und

Bonnkowsky und zur Generalversammlung Groß - Bcrlins die

Genossen Mertern und EliaS gewählt . Beschlossen wurde , zur
Beratung deS neuen Statuts einen Extrazahlabend nicht stattfinden
zu lassen .

Zehlendorf .
Ein bedauerlicher Unglücksfall hat sich am Sonntag , wie noch

nachträglich gemeldet wird , auf dem Schlachtensee zugetragen . Ein

jnnger Mann , der einzige Ernährer seiner Mutter , hatte mit einer

größeren Gesellschaft einen Kremserausflug nach der „ Alten Fischer -

Hütte " unternommen . Gegen 1 Uhr mietete er sich mit zwei Freunden
ein Boot und fuhr auf den Schlachtensee hinaus . Es wird nun er -

zählt , daß der junge Mann dadurch , daß er das eine Ruder im Wasser

hatte , während das andere darüber hinaus ragte , daS Gleichgewicht
verlor und über Bord ins Wasser stürzte . Vernrutlich hat er . da er

nicht wieder zum Vorschein kam , Herzschlag bekommen . Die Leiche
ist bis heute noch nicht gefunden .

Reinickendorf .
Durch eiurii eigenartige » Diebstahl ist die Tätigkeit der Spreng¬

wagen in Reinickendorf behindert worden . Die Spitzbuben waren
in der Nacht , zum Sonnabend auf den Depotplatz der Gemeinde in
der Kopenhagenerstratze gedrungen und haben von sämtlichen Spreng -

wagen die Biessingverschlüsse abgeschraubt .
Außerdem stahlen sie von einem Wagen der PostVerwaltung

eine Rolle Kupferdraht im Gewicht von 10 Kilogramm . Von dort
wandten sich die Diebe nach der Markstraße , wo sie in dem Hause
Nr . 14 zwei große , dem Zigarrenhändler Axenick gehörige Zink -
firmenschilder , die mit Schrauben an der Wand befestigt waren ,
stahlen .

Grofi - Lichterfelde .
Kein Anlaß . Der Eisenbahnminister hat in Sachen

des Bahnüberganges am Bahnhof Groß - Lichter -

f e l d e - O st dem dortigen Grundbesitzerverein nachstehenden Bescheid

zukommen lassen : „ Auf Ihre Eingaben vom 26 . Mai und 10. Juli
erwidere ich, daß kein Anlaß vorliegt , den Ihnen auf Ihre Eingabe
vom 16. April von der königlichen Eisenbahndirektion in Berlin in

meinem Auftrage erteilten Beicheid abzuändern . Im übrigen ist die

genannte Behörö - von mir beauftragt , einen Entwurf für die Be -

scitigung des Schienenüberganges der Wilhelmftratze auszuarbeiten .
Dadurch soll aber der Entscheidung der Frage über eine angemessene
Beteiligung der Interessenten an den Kosten der Beseitigung des

Ueberganges , die dem Straßenverkehr jedenfalls in erheblichem
Maße zugute kommen würde , in keiner Weise vorgegriffen werden .

gez . Breitenbach . "

Hohen - Schönhausen .
Die Gemeindevertretung beschloß in ihrer letzten Sitzung die

Ausnahme ein Darlehns von 10000 M. Die Gutsverwalmng soll

aufgefordert werden , binnen 14 Tagen acht Hydranten herzustellen

zu der kontraktlich vorgeschriebenen Bedingung . Des weiteren wurde
eine Aenderung des OrtSstatutS beschlossen dahingehend , daß für die

Aufbewahrung auswärtiger Leichen in der Leichenhalle außer der

täglichen Gebühr von 8 M. noch 10 M. für den Gebrauch des
Obduktionsraumes erhoben werden . Bezüglich der Unterschlagungen
des früheren Gemeindeschreibers wurde aus dem Protokoll nach
seinen Angaben festgestellt , daß er das Gehalt von 35 M. am Ende des
Monats erhielt . Für die im Bureau verbrauchten Utensilien habe
er das Geld anSiegen müssen , schließlich sei ihm daS Geld knapp
geworden , weshalb er die erforderlichen Beträge der Gemeindekasse
entnommen habe . Mit der Zeit habe er die Uebersicht verloren .
Der Gemeindevorsteher habe sich um nichts ge -
kümmert . Gemeindevertreter Kreutz und Genosse Thiele ver »

urteilten scharf die Lässigleit des Gememdeborstehers . DeS weiteren
wurde beschlossen , sich der Petition Tegels anzuschließen , Ivorin die

Ausdehnung der Droschken - Fahrordnung auf entferntere Vororte ge -
fordert wird . Zum Schluß teilte der Gemeindevorsteher mit , daß er
vom Landrat gehörig gerüffelt worden sei , weil er sich mit dem
Beschluß der Gemeindevertretung , daß bei Neupflasterung der Berliner -
straße die Bahngesellschast die elektrische Bahn bis zur Endstation
zweigleisig ausbauen und nach der Mitte der Straße verlegen soll ,
einverstanden erklärt habe .

Gemeinderat Eisernrann gab seiner Eirtrüstung darüber Ans -
druck , daß der Landrat zugunsten einer Privatgesellschaft eingreife .
Von der Gesellschaft , meinte Redner , haben wir uns einmal sangen
lassen , aber schließlich bleiben wir nicht ewig Bauern .

Spandau .
Mit dem Lokalbohkott über daS Seibsche Lokal und unseren

Darlegungen , in welchen wir die Rolle eines Polizeibeamten als

Mittelsmann bei dem beabsichtigten Kaufe von LokalkommissionS -
Mitgliedern kennzeichneten , beschäftigt sich auch das „ Spandaucr
Tageblatt " ; es schreibt unter anderm :

„ Jedenfalls ists Herrn Seitz nicht darum zu verdenken , wenn
er versucht , durch ein größeres pekuniäres Opfer , welches ihm
als wohlhabender Mann nicht schwer fallen dürfte , den Boykott
von seinem Lokal los zu werden ; das würde jeder andere ver -
nünftige Mensch , der nicht als Rentier geboren , sondern ein Ge -
schüft betreiben muß , auch tun . Daß als Mittelsmann
ein Polizeibcamter aufgetreten ist , muß be¬
fremden , da ein solcher nicht die hierzu geeignete Persönlichkeit
ist und es wäre doch wohl noch die Frage gewesen , ob der Kuh -
Handel nicht zustande gekommen wäre , wenn die Mittelsperson
sich nicht als Polizeibcamter entpuppt hätte . In Velten hat man
ja mit den boykottierten Bäckermeistern einen ähnlichen Handel
abgeschlossen . Wir verstehen übrigens nicht , daß in diesem Falle
seitens der zuständigen Behörden absolut nichts getan wird , die
Sache müßte schon längst beigelegt sein . Was in Berlin in
dieser Beziehung zu machen geht , müßte auch hier in Spandau
gehen und wir können uns der Ansicht der Königlichen Komman -
dantur nicht anschließen . Die Königliche Kommandantur sagt
in dem Schreiben an die hiesige Polizeiverwaltung , daß der
Boykott zwar bedauerlich sei , daß sie aber von ihrem Prinzip
nicht abweichen könne , weil die Verhältnisse hier in Spandau
ganz andere als in Berlin sind . Auch der Befürchtung , wenn
Herr Seitz einmal A gesagt , er auch B sagen würde , können wir
nicht zustimmen , weil sowohl der alte Herr als wie der Sohn
viel zu patriotische Männer sind , um aus ihrem prächtigen Lokal
einen sozialdemokratischen Tummelplatz zu machen . Hier hau -
delt es sich lediglich um die Abhaltung größerer Versammlungen
während der Wahlzeit , weiter wollen die Sozialdemokraten nichts
und das sollte man ruhig zugeben . Den Sozialdemokraten wird
eS nie und nimmer einfallen , ihren alten Widersacher — Herrn
Seitz sen . — sonstwie zu unterstützen ; außer den Versammlungen ,
welche die Sozialdemokraten des großen Saales wegen dort ab -
halten würden , würde sich kein Genosse dort im Lokale sehen
lassen , denn an Parteilokalen schit es den Sozialdemokraten
hier nicht . Wie die Sache hier liegt , so haben wir die Befürch¬
tung , daß , wenn die Königl . Kommandantur ihr Prinzip weiter
verfolgt , das Seitzsche Lokal über kurz oder lang aufhören wird ,
ein Vergnügungslokal zu sein . Angenommen , die Sache bleibt ,
wie sie jetzt ist , dann verzinst sich das Anlagekapital nicht und
Herr Seitz wird nicht so töricht sein , sich langsam zu verbluten ;
gibt Herr Seitz seinen Saal zu Versammlungen den Sozial -
Demokraten frei , dann wird das Lokal von der Kommandantur
für das Militär verboten , von den Sozialdemokraten höchstens
ein oder zwei Mal zu Versammlungen benutzt , sonst wie die
Pest gemieden . Also auch in diesem Falle ist daS Fortbestehen
des Lokals in Frage gestellt . In den „ Andreassälen " , in der
„ Neuen Welt " und vielen anderen großen Sälen in Berlin halten
die Sozialdemokraten heute ihre Versammlungen ab und am
nächsten Tage feiert irgend eine Kompagnie den Geburtstag Sr .
Majestät des Kaisers in demselben Lokal . Von der Versäum : -
lung , die am Tage vorher in dem Lokal stattgefunden hat , ist
nichts mehr zu sehen und zu hören ; ganz genau so würde es
auch hier ui Spanoau fem .

Daß das „ Spandauer Tageblatt " heute nichts weiter dabei

findet , wenn das Seitzsche Lokal den Sozialdemokraten zur Ver -

fügung gestellt wird , registrieren wir gern . Wir tun dies um so
lieber , als es noch gar nicht lange her ist , als dasselbe Blatt mit
einer wahren Wut über die das Lokal boykottierenden Sozialdemo -
kraten herfiel . Noch am 30 . Juni sprach es davon , daß der Höhe -
Punkt des Boykotts überschritten fei , während es heute zugibt , „ daß
sich das Anlagekapital nicht verzinst , wenn es so bleibt , wie es

jetzt ist ". Mit der Hilfeleistung durch den Reichsverband scheint es

auch nicht weit her zu sein , wenn das „ Tageblatt " zu der obigen
Feststellung von dem Nichtvcrzinscn des Anlagekapitals und dergl .
gelangen muß .

Gern glauben wir es dem „ Tageblatt " , daß es eine sehr fatale
Sache ist , daß ein Polizeibcamter als Mittelsmann einen schänd -
lichen Handel um die Gesinnung überzeugungstreuer Arbeiter in -

szenierte und als solcher festgenagelt wurde .

Im übrigen steht es für unsere Parteigenossen nach wie vor

so : Wer uns seinen Saal zur Ausübung unserer staatsbürgerlichen
Rechte — und das Versammlungsrecht ist ein solches — ver¬
weigert , muß auch zusehen , daß die Arbeiter auch sonst sein Lokal
meiden . Das ist eine Ehrenpflicht der Arbeiterschaft . Sie wird

ihre wirtschaftliche Macht gebrauchen , um mit ihr sich wenigstens
die Gleichberechtigung zu erkämpfen , die man freiwillig nicht zu -
gesteht . Der Boykott über das Seitzsche Lokal wird erst dann auf -
gehoben werden , wenn uns der Saal zu unseren Versammlungen
zur Verfügung gestellt wird .

Vermischtes .
Der Geisterfpuk in Weichselbaum .

Einen Fall graffesten Aberglaubens , den man am Anfang des
20 . Jahrhunderts kaum für möglich halten sollte , entrollte am
Sonnabend eine Verhandlung am Landgericht München I , die bis in
die tiefe Nacht hinein dauerte und die bei Gericht und im Zuhörer -
räum fortgesetzt stürmische Heiterkeit auslöste . Angeklagt eines fort -
gesetzten Vergehens des Betrugs bezw . Beihülfe hierzu waren der
ehemalige Gntspächter Hieronymus Wolf , dessen Bruder , der
Bergmann Johann Wolf , deren Mutter , die 63jöhrige Schäfers -
witwe Franziska Wolf und deren Nichte Franziska Wolf . Der
Tatbestand ist kurz folgender : Hieronymus Wolf hatte von den
Privatierseheleuten Schiehl in Olching deren Gut in Weichselbaum
um den Pachtschilling von 1000 M. abgepachtet . Er blieb mit dem
Pachtschilling im Rückstand , und da er fürchtete exmittiert zu
werden , kam er auf die originelle Idee den Gutshof zu ver -
hexen . Zunächst hatten die Angeklagten in der ganzen Um -
gebung das Gerücht verbreitet , daß im Gute böse Geister spuken
und ein gar tolles Wesen treiben . Betten , Kleidungsstücke , Möbeln
wurden herumgeworfen , die Eier verzaubert und das Vieh vom
Teufel verhext . Damit sich die Nachbarn von der Wahrheit über -

zeugen konnten , wurden sie vom Felde heimgeholt — als die „ Geister "
— nämlich die versteckt gehaltenen Mitangeklagten — ihr Unwesen
trieben . Es wurde sofort Weihwasser angewendet , doch scheint
es die bösen Geister nur aufgemuntert zu haben ; wieder wurden
Betten , Geschirr und sonstige Gegenstände die Treppe herunter -
geworfen , Türen wurden ausgehängt und weiter allerhand Spuk
getrieben . Von all dem verständigte Wolf die vermögende Besitzerin
des Gutes . Diese wollte den Erzählungen erst keinen Glauben
beimessen und als eines Tages ihr Wolf mitteilte , daß die bösen
Geister jetzt das Gut verlassen haben und sich dafür die „ guten
Geister " eingestellt haben , wagte auch die Gutsbesitzerin einen Besuch
in Weichselbaum . Die Frau kam und ließ sich überzeugen . Die

Gutsbesitzerin erfüllte von da ab ihre religiösen Pflichten blel

häufiger und pünktlicher als früher , sie wurde still , verschlossen ,
trübsinnig und weinte nach jedem Besuch in Weichselbaum ; sie
wurde von religiösen Wahnvorstellungen gequält und geriet außer
Rand und Band , wenn ihr Erzählungen nicht geglaubt wurden .
Einmal vernahm sie die Stimme ihres vor 10 Jahren im Alter von
8 Jahren verstorbenen Kindes Edmund . Der Geist verlangte
Schokolade und Schnaps und erzählte der horchenden Frau
von den Qualen der Hölle . Die Geister des heiligen
Franziskus und Nikodemus predigten auf sie ein , sie möge g u t e
Werke tun , wobei der Teufel immer unflätige Zwischenrufe
machte . Dann ertönten wieder die Stimmen der Engel und die

Geister der verstorbenen Kinder der Gutsbesitzerin , verlangten von
der Mutter Spielzeug und Süßigkeiten . Die aber -

gläubischc Frau gab mit vollen Händen . Insgesamt mag die

Frau an Bargeld und Wert ca . 2 0 0 0 M. gegeben haben . Damit

war dem Gntspächter aber nicht viel gedient , er erklärte , daß er

vom Gute wegziehen werde , denn er habe kolossal viel Schaden

durch den Spuk , der mindestens 3000 M. betrage . Vorher hatte
der „ Hausgeist " Edmund der Gutsbesitzerin gesagt , sie möge den

Gntspächter Wolf nicht wegtun , denn ein anderer Gutspächter würde

von den bösen Geistern verhext . Sie solle lieber von ihrem

Hypothekenkapital von 00 000 M. eine größere Summe dem Wolf

zedieren . Die „Geister " , nämlich die Angeklagten Johann und die

beiden Franziska Wolf , spielten ihre Rolle so gut , daß sich die

Frau Schiehl tatsächlich bestimmen ließ , für den Gutspächter ein

notarielles Schuldbekenntnis über 12 000 M. auszustellen , daS er

sofort um 9000 M. verkaufte . Auch seine Eheftau , mit der der

Gutspächter in Unfrieden lebte , hatte er mit Hülfe der bösen

Geister aus dem Hause gejagt .
In der Verhandlung gaben die sämtlichen Beschuldigten an ,

daß der Geistcrspuk von ihnen nicht erfunden , sondern sich tatsächlich

ereignet habe . Sie erzählten dem Gerichte mit dem Anschein innerer

Ueberzcugung grausige Geschichten . Es hausten 17 Teufel , die in

Wolfs Anwesenheit die Worte auf eine Marniortasel schrieben :
Wir sind unsere 17 Besucher , sauber und nett , und heißen ( es
folgen 17 Namen ) . Der das geschrieben hat , muß aber ein dummer

Teufel gewesen sein , denn es ist ihm während des Schreibens der

Bleistift abgebrochen . Wolf erzählte weiter , daß Hühner zerrissen
und die Eier verzaubert wurden ( im Kasten der Franziska
wurden über 100 Eier gefunden ) , seiner Frau wurden nachts die

Haare ausgerissen , ihre Kleider zerrissen und zerschnitten ; ein
Kind sei ihm im Schweinestall an die Wand genagelt und dann
wieder aus die Eisenbahnschiene gesetzt worden . Die Milch sei
fortgesetzt von den bösen Geistern durch Schreibfedern , Nägeln und
Kot verunreinigt worden . Beim Ausbuttern habe die Milch nicht
Butter , sondern einen Haufen stinkenden Unrats ergeben .
Einmal sei der Hausgeist Edmund erschienen und habe erzählt , daß
er sich im Fegfeuer verheiratet habe , seine Frau aber ver -

giftet habe , weshalb er zu 5 Jahren Zuchthaus und 15 Jahren

Hölle verurteilt worden sei . In der Hölle habe er die Schusterei
erlernt . Der Hausgeist sei öfter erschienen und habe in der Stube

schuhplattelt . Später ist der Hausgeist Edmund gekommen
und hat erzählt , daß ihm 15 Jahre Hölle nachgelassen
wurden , weil er den GutShof so treu bewache . Da er nun in den

Himmel komme , brauche er neue weiße Hemden , damit
er sich nicht zu schämen brauche . Daraufhin habe die

Gutsbesitzerin Geld zu Hemdenstoff gebracht . Vors . : Bevor die

guten Geister kamen , sind die bösen Geister auf 6 Wochen fort .
Erzählen Sie mal die Geschichte ! Angckl . : Ja , sie haben gesagt .
sie müssen von der Frau Schiehl Abschied nehmen , weil sie jetzt sehr
viel zu tun haben und ans 6 Wochen zum Erdbeben nach San

Francisco gehen müssen . Die Gutsbesitzerin hat ihnen dann ein

Reisegeld gebracht . ( Große Heiterkeit ) . Vors . : Einmal seid
Ihr zum Pfarrer nach Oberpfaffenhosen gegangen ; erzählen Sie

diese Geschichte! Angekl . : Ja der Herr Pfarrer ist gekommen
und dann haben die Teufel aber auch in seiner Anwesenheit ge -
haust . Vors . : Ja , es wurden verschiedene Gegenstände vom ersten
Stockwerk ins Parterre geworfen und auf den Pfarrer eine Flüssig -
keit geschüttet . Der Pfarrer ist dann die Treppe hinauf und
hat gesagt : Ich mein allweil , der Geist ist die bucklige
Franziska ( die Angekl . Franziska W. hat einen Höcker . ) Der

Pfarrer fand dann im ersten Stock einen Nachttopf , der noch
naß war . ( Große Heiterkeit . ) Auch die übrigen Angeklagten schildern
die vom Angckl . Hieronymus Wolf erzählten Gespenstergeschichten .
Der Vorsitzende konstatiert , daß die Gutsbesitzerin inzwischen an
Gehirnerweichung verstorben ist . Das spät nachts gefällte
Urteil lautet für Hieronymus Wolf auf 5 Jahre Zuchthaus ,
600 M. Geldstrafe oder weitere 40 Tage Zuchthaus und t ?»- ifechre
Ehrverlust , für Johann Wolf und seiner Mutter Franziska Wolf
auf 2 Jahre Gefängnis und 5 Jahre Ehrverlust , für
Franziska Wolf auf 1 Jahr 6 Monate Gefängnis .
Gegen die letzten drei Angeklagten wurde Haftbefehl erlassen .

In der Grube . Durch Stickgase auf Schacht 2 der Gewerkschaft
„ Deutscher Kaiser " bei Hamborn verunglückten gestern , nach der

„ Kölnischen Volkszeitung " , drei Bergleute . Einer Rettungskolonne

gelang eS. nur einen lebend zu bergen ; die beiden anderen waren tot .

Die schwarze , junge Garde in der Zuckerfabrik .

Unser Mainzer Parteiblatt entnimmt der „ Pfalz . Pr . " folgen -
den Bericht :

« Die Konviktsgeistlichen machten mit den Zöglingen des -
selben einen Ausflug von Speyer nach Waghäusel ( Baden ) zum
Besuch der Wallsahrtskapelle . Später wurde ihnen in entgegen -
kommender Weise auch die Besichtigung der ausgedehnten
Zuckerraffinerie gestattet . Alle Betriebe der Fabrik durften die

Gäste in Augenschein nehmen , sowie die großen Lagerräume der

Fabrik , in denen der Zucker zum Versand kommt . Die hier auf -
gestapelten verschiedenen Zuckersorten hatten für die jungen Gäste
etwas Anziehendes und reizten die Begehrlichkeit , der sie nicht zu
widerstehen vermochten . Einer von ihnen machte den Anfang und

ließ mehrere Stücke der Süßigkeit in . den Taschen verschwinden .
Dem Beispiel folgten dann noch 10, 20 , 30 , 40 und mehr Schüler ,
und eS war kaum ein Dutzend Schüler , die der Versuchung wider -
standen . Daß sie sich dabei einen Diebstahl zu schulden kommen
ließen , ahnte zwar keiner der jungen Studierenden ; sie waren
vielmehr der Ansicht , bei solchen vor ihnen aufgetürmten Zucker -
bergen komme es auf die wenigen Stücke nicht an . Es wäre auch
alles gut gegangen , wenn der Ausgang der Fabrik nicht dagewesen
wäre , wo Tag und Nacht der Wächter der Zollbehörde mit strenger
Pflicht seines Amtes waltet . Als die Gäste an dem Zollhause der
Fabrik vorbeidefilierten , sah der Wächter des Gesetzes über die
Zuckersteuer , daß einem Schüler das corpus delicti in Gestalt
eines Stückes Zucker zu den Taschen herausschaute . Pflichtgemäß
mußte er die Herren Geistlichen , die selbstredend keine Ahnung
von der Nascherei ihrer Zöglinge hatten , auf das bestehende Verbot ,
Zucker in der Fabrik sich anzueignen , aufmerksam machen . Die
Schüler wurden nun aufgefordert , den von ihnen allenfalls ge »
nommenen Zucker abzuliefern , was auch prompt befolgt wurde .
DaS Resultat war ein überraschendes , denn es kamen im ganzen
86 Pfund Zucker zur Ablieferung . Die Verlegenheit der Herren
Konvikt - Geistlichcn war kaum zu beschreiben . Sie baten um Ent -
fchuldigung bei der Verwaltung , zumal diese erklärte , einen Straf -
antrag nicht zu stellen . Tagegen hat die Zollverwaltung den Fall
der vorgesetzten Steuerbehörde in Karlsruhe zur Anzeige ge -
bracht . . . . "

Das hier von den Kindern verübte Vergehen gegen das Eigen -
tum ist ja im Grunde genommen nichts anderes als ein Dummer -
jungcnstreich , der wiederum einmal zeigt , daß selbst die straffite
Jugenderziehung — und die herrscht jedenfalls im Konvikt — vor
Bubenstreichen nicht feit . Wenn so etwas bei Mitgliedern einer
sozialdemokratischen Jugendorganisation passiert wäre , dann hätte
es allerdings etwas anders ausgesehen ; dann wäre die ganze kleri -
kale Presse über un ? hergefallen und hätte Zcter und Mordio ge -
schrieen , und als die „ Früchte sozialdemokratischer Jugenderziehung "
iväre die ganze Affäre in aufgebauschter Form wiedergegeben
Wörden .



Fener an Bord . Eine Feuersbrunst brach an Bord des franzö -
fischen transatlantischen Dampfers « Ciotad * auS . Der angerichtete
Schaden ist bedeutend .

Großfeuer in Balcnce . In Valence - sur - RH6ne griff ein in einem

Gasthaus ausgebrochener Brand so rasch um sich, das ; bald das

ganze Stadtviertel in Flammen stand . Die Post - und Telegraphen -
gebäude sind eingeäschert . Balencs ist von jeder Verbindung ab -

geschnitten .

Die ominSse Postsendung . Im Klausenburger Post -
gebäude explodierte , nach einer Meldung auS Budapest , gestern
eine Postsendung , die der Adressat zurückwies und die deshalb amtlich
geöffnet wurde . Die Sendung , die eine Höllenmaschine enthielt ,
explodierte , wodurch drei Postbedienstete schwer verwundet und das

Postgebäude beschädigt wurde . Von dem Aufgeber der Sendung
hat man noch keine Spur gefunden .

Eine Motorcxplosion . In einer Milchsterilisierungsanstalt in

Antwerpen explodierte gestern ein Motor . Eine Person wurde

getötet , zwei andere verletzt . Ein Teil des Gebäudes ist eingestürzt .

Zcntralverband der
Deutschlands . Bezirk NO.

Handlungsgehulfe « und Gehiilfinnen
H _ Donnerstag , den 1. August , abends 9 Uhr ,

Bei Deulschmann , Ain Friedrichshain 6. Vortrag i Fortsetzung über �kapital
und Arbeit " . Resereiu : Paul Bergmann .

Berliner Marktpreise . Aus dem amtNchen Bericht der stSdlilchen
Markthallen - Direktion . ( Großhandel . ) Nindfleisch la 70 —72 pr. 100 Pfd. ,
Ha 61 —69 , Ella 59 —60 , Bullensleisch la 65 —70 , Ha 55 —81 , Kühe , fett
52 —60 , do. mager 10 —50 , Fresser 51 —66 , Bullen , dän . 56 —61 , do. Holl.
0,00 . Kalbfleisch , Doppellender 100 —120 , Mastlälber la 73 —82 , Ha
61 —72 , Kälber ger . gen . 15 - 57 , do. Holl. 0,00 , dän . 0,00 . Hammel -
fleisch MasUämmer 76 —80 , Hammel la 71 —75 , IIa 65 —70 , Schafe
62 —64 . Schweinefleisch 65 —70 . Nebbock la per Psund 0,65 —0,80 . IIa

040 —0,60 . Notwild , Abschuß 0,30 —0,63 . Damwild , Slßfchus ; 0,00 . Wild¬

schweine 0,35 —0,40 , Frischlinge 0,30 . Kaninchen per Stück 0,50 —0,70 . Wild -
enlen per Stück 0,50 —1,40 . Krickenten per Stück 0. 00. Hühner ,

alte , per Stück 1. 40 - 2,10 . Ha 1,00 - 1,30 , do. junge 0,40 - 1,10 .
Tauben 0,25 —0,55 , italienische 0,00 . Enten per Stück 1,00 —2,25 ,
do. Hamburger per Stück 2,90 . Gänse per Psund 0,55 —0,60 , do,
per Stück 2,00 —3,75 , do, Hamburger per Psd . 0,00 . per Stück 0,00 , do.
Oderbrucher per Psd . 0,00 . Poulets per Stück 0,40 —0,90 , Chalonshühner
0,00 . Hechte per 100 Psund 116 —134 , do. matt 0,00 , do. mittel und
groß 0,00 , do. groß 98. Zander , mittel 0,00 , do. klein , malt
0,00 . schteie , groß 0,00 , do. mittel 0,00 , do. Holl. 0,00 ,
do. 125 —136 Aale , groß 99 —102 , do. klein u. mittel 92, mittel 96 bis
106, do. unsortiert 82 —83 , do. groß - mittel 99 —106 . Plänen , matt 0,00 .
Roddow 0,00 . Karpfen 85 —97 . Bleie 0,00 , matt 0,00 . Bunte
Fische 71 - 82 . Barse 0,00 , dito matt 0,00 , dito klein 0,00 .
Karaulchen 0,00 , do. klein 0,00 . Bleifische 0,00 . Wels 0,00 .
Aland 0,00 . Quappen 0,00 . Amerikanischer Lachz la neuer , per 100 Psd .
110 —130 , do. Ha neuer 90 —100 , du. lila 60. Seelachs , neuer 10 —20 .
Fliindern , Kieler , Stiege la 3 —6 , mittel per Kiste 2, Hamb . Stiege 4 —6 ,
halbe Kiste 2 —3 , pomin . la Schock 4 —8 , IIa 0,50 —2,50 . Bücklinge , Kieler per
Wall 2 —3 , Strals . 3,50 —5,50 , Bornh . 0,50 — 1,00 . Aale , groß per Psd . 1,10
bis 1. 40, mittelgroß 0. 80 —1,10 , llein 0,60 —0,80 . Heringe per Schock 5 —9 .
Schellfische Kiite 3. 00, >/ , Kiste 1,50 —2. Sardellen . 1902 « per Anker
98, 1904er 93, 1905er 98, 1906 « 90 —95 . schottische Vollheringe
1905 0,00 , largo 40 - 44 , füll . 38 —40 , med . 36 - 42 , deutsche 37 —44 .
Heringe , neue MatjeS , per ' I, To. 50 —120 . Sardiiieil , russ. , Faß
1. 50 - 1,60 . Bratheringe Faß 1,20 - 1 40, do. Büchse ( 4 Liter ) 1,40 - 1,70 .
Neunaugen , Schocksaß 11, do. kleine 5 —6 , do. Niesen - 14. Eier ,
Land - , unsortiert per Schock 3—3,30 , do. große 4,00 . Krebse per
Schock große 0,00 , do. mittelgroße 0,00 , do. kleine 0,00 , do. »msortiert
0,00 , do. Galizier groß 0,00 , do. unsortiert 0,00 . Butler per
100 Psd . la 109 - 113 , _ IIa 103 - 109 , lila 100 - 102 , absallende 90 - 95 .
Saure Gurken , neue , schock 3,50 — 4. Pfeffergurken 3,50 —4, Kartoffeln
p « 100 Pjd . weiße runde 2,50 —3,50 , blaue 3,00 —4,50 , Rosen - 2,25
bis 3,00 , Nieren - 3,50 —4,00 , Zerbster 0,00 . Porree , Schock 0,50 —1,00 .
Meerreltich , Schock 5 —15 . Spinat p « 100 Psund 25 —30 . Sellerie ,
biesige , per Schockbund 2,00 —6,00 . Zwiebeln per 100 Psd . 5—6,50 ,
do. kleine 0,00 , do. hiesige ( Perl - ) 0,00 . Charlotten 0,00 . Petersilie , grün ,
Schockbund 0,75 —1,00 . Kohlrabi Schock 0,75 —1,50 . Nettig , bahr . , neue
Stück 0. 07 —0,10 , do. hiesige . Schock 3 —4 , Mohrrüben , Schockbund 1,50 bis
2,50 . Karotten , hiesige , Schockbund 2,00 —3,00 . Wirsingkohl per schock 4,00
bis 8,00 . Rotkohl , Schock 6 —10 . Weißkohl 6 —10 . Blilmenkohl , Zittauer
100 Stück 0,00 , do. Hamburger 100 Stück 0,00 , do. Erfurt « 100 Stück

0,00 . Kohlrüben , Schock 4,00 —6,00 . Petersilienwurzeln , Schockbund
4,00 —5,00 . Schoten per 100 Psund 8 —20 . Psesscrlwge per 100 Psd . 6 —13 .
Steinpilze per 100 Psund 10 —20 . NadieSojeu per Schock 0,75 bis 1,00 .
Salat per Schock 1,50 —2,50 . Gurken , Einlege - , Schock 10,00 —18,00 . Bohnen .
grüne , 100 Psd . 10 —15 . Stachelbeeren , per 100 Psund 7 —12 . Erdbeeren ,
hiesige 100 Pfd . 0,00 , do. Walderdbeeren 50 —80 , do. Hamburger 30
bis 40, do. Holländer 25 —30 , Himbeeren 100 Pfund 32 —83 . Blau¬
beeren . 100 Psd . 10 —15 . Johannisbeeren , 100 Psd . 7 —10 . Kirschen ,
per 100 Psund Schlesische 8 —10 , Werdersche 10 —20 , do. GlaS - 12 —18 ,
do, Thüringer 6 —18 , Natten 18 —30 , sauere 15 —20 . Birnen , iial . , 100 Psund
13 - 23 , Muskateller 25 - 27 , hiesige 10 - 15 . Pfirsiche , per 100 Psund 15 - 30 .
Aprikose », ital . , per 100 Psund 20 —24 , franz . 14 —25 , Aepsel , italienische ,
per 100 Psund 10 —25 . Pflaumen , ital . , per 100 Psund 14 —30 . Zitronen .
Messina . 300 Stück 9,00 - 18,00 , do. 360 Stück 8,00 —15,00 , do. 200 Stück
6,00 —12,00 , do. 150 Stück 5 —3 . Bananen , gelb , 100 Psd . 15 —25 , grün 0,00 .

WitteruiigSübersicht vom 30 . Juli 1007 , morgens S Uhr .

Slattonen auiei

Sivtnemde . 1754 WSW
Hamburg !754 WSW
Berlin | 754S
Franks . a . M.
München
Wien

756 SW
758 NW
758 Still

2 wolkig
2 bedeckt
1 Regen
3 wolkig
4 bedeckt

cheiter

- iil

HS)

Stationen

scillh
Aberdeen
Pari »

Wetter . Prognose für Mittwoch , den 31 . Juli 1007 .
Kühl « , vieljach heiter , jedoch sehr unbeständig mist Regenschauern und

ziemlich starken nordwestlichen Winden .
berliner Wettrebureau .

Wafferstaiid am 30. Juli vorm . Elbe bei Dresden — 110 dp . —
Elbe bei Magdeburg 1,80 Meter . — Q d e r bei Ratibor 1,58 Meter . — Oder
bei Breslau — 0,50 Meter . — Od « bei Brieg 2. 46 Meier . — Neißemündung
1,73 Meter . — Rhein bei Kaub 29. Juli 8 Uhr morgens 2,29 Meier . —
Rheinschleuse bei Straßburg 29. Juli 3,06 —0,02 Meter .

UETZ
LEIPZIGER STRASSE DiOSO Woche , — soweit Vorrot : ALEXANDERPLATZ

Besonders preisw . Handschuhe
Lange Halbhandschuhe

Zwirn durchbrochen . . . . . . .

Lange Halbhandschuhe
Flor durchbrochen

. . . . . . .

. « .

Lange Halbhandschuhe
Seide durchbrochen

. . . .. . . . .

.

Lange Spitzenhandschuhe
In verschiedenen Ausführungen . . .

20 43 63 » .

93 » 1°° 1°°

•| 25 <|
75 225

75 95 » 11 25

Kurze Halbhandschuhe
aus Zwirn und Flor . . . . . . . .

Kurze Damenhandschuhe
Zwirn durchbroch . u. Köpergewebe

Kurze Damenhandschuhe
Zwirn mif 2 Druckknöpfen . . . .

Lange Halbhandschuhe
aus Seide od . Flor , schwarz u. weiss

30 05 95 pr .

22 p, .

42 75 95 Pr .

95 pr .

Rucksack 95 Pf . I38

Rucksack Ä' r . Tf . T. ' T: 225 275 350 400

Dl . — zr —— braun Kunstleder mit Rlndleder - Ecken und
DlUSenKOTier Grifr , , 8chlo »s , 2 Riemen

60 65 eo 65 70 cm

38O QTS 425 4. 78 525

maUrNFFAr . draun Granltol . Rindlederecken und gutes
OOUpSKvJTTcr schiosa , mit 1 Elnaata , sehr leicht und aoild

SS

800

60

900 9

es

50

70 75 cm

10 ° ° 1075

Reise - Artikel
TVo »- te r - \ /�r4 Oorfrkn ausjapanischer Matte mit Rlndleder -

■ 1 an�fJUI l " Vycll IL/Il grjff und Rindleder - Ecken benäht
55 _ 60 66 cm

750 050 050

Transport - Carion ohnEac�dl - 675 7 75 875

Wanrl + acr�hc » braune », kräfilgea Rindleder , bester OflTen.
I I « I IU luOwl Iw bacher Elidel , ianaes en . ll . chA. Fnrmat

SO 33

bacher Bügel , lange » englische » Format

38 39 _ 42 45 cm

525 g25 7 25 QOO 9OO � QOO

Reise - Putz - Carton &. sÄÄS4me 95 Pf .

Plit irltacr�FlOn Ledereinfassung all » karrlertem englischen
�laiuiast�lICIl Stoff , mit diversen Innen - und Aussentaschen

Plaidtaschen 900 10 ° ° II50
aus braunem Segolluch , mit 085 �00 ßOO QOO 1�) 75
Ledereinfassung . . . . .. . . . � � �

Japanische Luftkissen

. . . . . . . . . . .

75 Pf .

Damenhutschachteln 95 , 110 126 leo

Plaidriemen . . . . . . . . . .45 75 95 Pf . I25

Trinkflasche mi,RRn1emdenr ft.ul. 45 95 Pf . I60 210

Xrinlrflflcsr�ho aus Aluminium mit Flla - Umhüllung , /I76i r mKiidbcne ca , ,lt uter lnhaltj federiaioht . . . f ; q .

RohrplattenkofFer - VulkanfibrekofFer
und neue Fournier - Längsbügelkoffer in allen Grössen — besond . preiswert .

Ein
Posten

Dqioö + O mIt Toiletten . Einrichtung und Rel » e -
rmiOW LdOl�rl Id I Necessaire , sowie leere Reisetaschen ,

durch Fensterdekoration leicht gelitten — bedeutend im Preise ermässigt .

3 Posten farbige Regenschirme
Farbige Regenschirme » im . . . . . . . . .

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. . . .bt # s , so durchweg 5

Reinseidene farbige Regenschirme

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. . . s » dur - hweg 9 "

Rrirna Reinseidene farbige Regensebirme . . . . . .

. . . . . . . . . . . .

. . . .. . . . .so it50

Schuhwaren Erstklassiges Fabrikat

Garantie für Haltbarkeit

Damen - Leder - Hausschuhe o90
rot und schwarz mit

. . . . . . . . . . .. . . . . . . . . .. . . .

*

Ein Posten
nflmpn < itiefpl »noodvaar . Watt - braun , balge , j r \ 2Suamenblieiei schwarii Chevroau *, auch ml» 12 "

Lackbetatz , Absatz hoch und engilsoh

. . . . . . .. . .

Ein Posten

Kinderstiefel cre,tcFifrm*
l >raun Chevreaux 00,3 8chw &r *

25/26 27/30 31/35 36/39 für Knaben
160 160 750 1000

Damen - Leder - Spangenschuhe aoo
mit Absatz

. . . . . . . . .

.

. . . . . .

-

. . . . . . . . . . . .

Ein Posten

Herrenstiefel lO25
betatz . . . . . . . .. . . . . .. . . . .. . . . . .durchweg 1 "

Ein Posten

Lawn - Tennis - Schuhe
grau u. weise , Sgmisch - Leder , für Damen u, Herren ,
„Goodyear - Welt " , früherer Wert bis 10. 50 . .

. . . . . .

Oorvtesn Q+ ioföl braun u. schwarz Chevreaux ,Uamen - Ollclcl Rand eenäht | Absatz hoch
und englisch , . <

10 50

Ein Posten

Damen - und Herrenstiefel
„ Goodyear - Welt", braun und schwarz Chevreaux ,
früherer Wert bis 17. 50 . » . . ,00 . . . . . . durchweg

1475

Damen - u . Herren - Gebirgsstiefel -i �75
In verschiedenen Ausführungen

. . . . . .

. . .

. . . . . .

■

Ein Poston



Arbeitsnachweis : Verwaltungsstelle Berlin .

Hos l . Amt 3. 1233 . CharitistraSe 3. I
Haiiptbnrca » :

os m . Amt 3, 1937 .

Donnerstag , den 1 . August , abends 8 Uhr :

= = Allgemeine =

Klempner - Versammlung
im großen Saale des Gelverkschaftshauses , Engel - Ufer 15 .

Tages - Ordnung :
t . Vortrag dcZ Genossen Zlax t - rnn�ral « ! über :

„ Steuerpolitik und Lohnpolitik " .
8. Diskussion .
8. Verbands - und Branchenangelcgenheiten .
Die Kollegen von « tsockke - Rixdorf werden ersucht , in dieser Ver -

fammlung zu erscheinen . 123/1
In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung ist das Erscheinen aller

Kollegen notwendig . lMv Ortsverwaltang .

TabakarbHter n. Tabaharbeiterinnen !
Freitag , den S. August , abds . 8' / , Uhr , bei �VHKc , Brunnenstr . 188 :

Gr . offentB . Versammlung .
Tagesordnung :

1. Der am 11. August und folgende Tage zu Stuttgart stattfindende
7 . Inlernationale Tnbakarbclter - Kongreß u. die Stellung¬
nahme der Tabakarbeiter Berlins und Umgegend zu demselben .

2. Eventuelle Wahl eines Delegierten .
3. Die Fortdauer der Aussperrungen im Gebiete Kiefien u. a.

187/11 Die Vertrauensleute : V/. Börner . C. Butry .

Zahlstelle Berlin .

Mittwoch , den 31 . Juli er . , pünktlich abends 7 Uhr :

Branchen - Vcrfammlung
der

Perlmutter-, Horn-, SteinnuB - Knopfarbeiter
und Arbeiterinnen

DM - Im Gcwerkschaftshanso , Engel - Ufer 15, Saal 5. " MD

Tagesordnung : 1. . Koalitionssreihcit und Strafrecht " , Referent : Herr
Rechtsanwalt Dr . Kurt Roscnbcrg . 2. Diskussion . 2. Bericht der Kom -
Mission . 4. Verschiedenes .

« M - In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung ist das Erscheinen
sämtlicher Kollegen sehr erwünscht . Die Kommission .

Douncrötag , den 1. August , abends 8 ' U Uhr , im GewerkschaftS -
hause , Saal 8 :

öranckenversammiunZ
der Helepbon - ' Circblcr

und aller auf

photopplilseiie und elekMe Apparate beseMfligt. HoIzaMer.
Tages - Ordnung :

1. Bericht über die Verhältnisse in den einzelnen Betrieben . 2. Branchen -
ngelegenheiten . 3. Verschiedene ? .

; Wanzen :
u. Brut tötet mit unfehlbarer Sicher -
heit Kclcher . verstärktes

Wanzenllnld .
Nicht fleckend , nicht seuergesährlich .

Kein QblerGeruch , nachhaltigeWirkung
Fl. 50 Ps. . 1. —, 2. —, 3. —, Literfl . 5 . —.

Sprühapparate von 50 Pf . an .

Einzig echt nnti garantiert nur mit

Marke Tok und Teufel.
litlo Reiehei , 4.

Fernspr . - Anschlüsse A. IV . 4751 ,
4752 , 4753 .

Todes - Anzeige .
Allen Bekannten und Kollegen

die schmerzliche Nachricht , daß am
Sonntag , den 28. Juli , unser
lieber 12jähriger Sohn

Otto
in Hanseberg bei Königsberg
( Neumark ) beim Baden am Ge -
Hirnschlag gestorben ist.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag um 2 Uhr in Hanse -
bcrg statt .

DicS zeigen tiesbetrübt an

W . Denker , Hutmacher ,
21086 nebst Frau und Sohn .

Stettin - Kopenhagen
sowie Stettin - Golhenburg - Christiania West -

norwegen (bis Drontbeim ) direkt ohne Umsteigen
mit den großen , schnellen , äußerst elegant und komfortabel eingerichteten

» Dronning Mand - ,Passagierdampsern » Koug Haakon " ,
Melchior " , „<S. P . A. Koch " usw.

Prospekte gratis und franko durch

Metzler , J Stettin .

M . G.
44/1 '

zesos Zenensis - Zsü
ein lllelsterrverk deutscher Technik .

— Tellzalilang ! — Zwei Jahre Garantie t —

Sozial - Räder M. 60 - , Sozial - Luius - M. 95 . - .
Gebrauchte Rüder billig ! — Fahrradznbchttr billig !

Bitte genau aus HauSnmnmer »! SS " zu achten I

23. R. Groskurth , c., Müuzstr . 23.
Bestaurant „Hungriger Wolf " �lWhei' g Ii.

Herrlich an Wald uich Wasser gelegen . — Xanzfaal , Kegelbahn ,
— — Kasfeekuche . -

Es ladet die geehrten Ausflügler , Vereine und Nadfahrer ergebcnst ein
VS3b » Rani Carow .

Zentral - ferhand der Maurer
Zwctgvcrein

Berlin .

Dodes - Anzeige .
Am 28. Juli verstarb plötzlich

am Herzschlag unser langjähriges
Mitglied

Wilhelm Wegener
im Alter von 42 Jahren .

Ehre seinem Andenken I
Die Beerdigung findet heute

Mittwoch , den 31. Juli , nach «
mittags 5 Uhr , von der Leichen -

Salle
des neuen Nazareth - Kirch -

oscs in Reinickcndors , Berliner -
straße aus statt . 142/10

Um rege Betefligung ersucht
Der Zweigvereinsvorstand .

VeM der Schneider und

Schneiderinnen Deutschi .
(Filiale Berlin )

Nachruf .

Den Mitgliedern geben wir
hiermit bekannt , daß der Kollege

Georg Hundrießer
am 25. Juli gestorben ist.

Ehre seinem Andenken k

Den Mitgliedern geben wir !
hiermit bekannt , daß der Kollege |

Leopold Joschko
am 25. Juli gestorben ist.

Ehre seinem Andenke » !

165/11 Bie OrUverwaUung .

Von der Reise zurück 53/12

Dr . Goldmann ,
Frankfurter Allee 89.

l - Vchfe - ilW#
j

Zweigverein Berlin . Sektion der Putzer .

Achtung ! PtitZGV ! Achtung !

Donnerstag , den 1 . Angust 1907 , vormittags 10 Uhr , Alte Jakobstr . 32 ( Zentral -
Festsäle ) , Inhaber Graeske ) : -

Versammlung der Streikenden .
Tagesordnung :

IST Sitimtionsbericht . " MZ
Mitgliedsbuch legitimiert .

Der Kontrollstempel vom Vormittag wird in der Versammlung eingedrückt .
134/11 Die örtliche Verwaltung . I . A. : E. Schulze .

für den
"

'eis.
Den Mitgliedern zur Kenntnis ,

daß unser Genosse

Karl Richter
( Bezirk 159. )

am Sonntag , den 28. d. Mts . ,
plötzlich am Gehirnschlag ver -
starben ist.

Die Beerdigung findet Mittwoch ,
den 31. Juli , nachmittags 5 Uhr ,
von der Halle des Zentrai - Fried -
hoss in Friedrichsscide aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Bor Vorstand .

Deutscher

iMetallarbeiter - Verband
Bcrwnltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeigen .
Den Kollegen und Kolleginnen

I zur Nachricht , daß unser Mitglied ,
s die Kernmacherin

�tina Gallasch
I am 28. d. M. an Lungenleiden
] gestorben ist.

Ehre ihrem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

HMittwoch , den 31. Juli , nachmittags
! 4' / , Uhr , von der Leichenhalle des
I Neuen Nazarcth - Kirchhoss in
f Reimckcndor / aus statt .

Rege Beteiligung wird erwartet .

Den Kollegen zur Nachricht , daß
j unser Mitglied , der Dreher

Hermaim Jänicke
l am 28. d. M. an Lungenleiden
| gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Mittwoch , den 31. Juli , nachmittags
5 Uhr , von der Leichenhalle des
Fioils - Kirchhofcs in Nieder - Schön -
Hausen - Nordcnd aus statt .

Rege Beteiligung wird erwartet .

Den Kollegen zur Nachricht , daß
| unser Mitglied , der Schlosser

Karl itfedter
| gestorben ist.

Ehre seinem Andenken l
Die Beerdigung findet heute

! Mittwoch , den 31. Juli , nach -
I mittags 5 Uhr , von der Leichen -

Halle des Zentral - FriedhosS in
| Friedrichsscide aus statt .

Ncge Beteiligung wird erwartet .
1123/2 Die Ortsverwaltung .

G
l vc

Haben Sie Stoff ?
Ich fertige davon A nzug od.
nach Mass , schick, dooertunuLtt trittaa , ouiilk , uuue/it ,
von 20 Mark an. Moritz Lab and ,

Oranienburger Strasse *

ffaccnnllättor jebcr strt ' sugust - Bad ,
RdiäCllltallCl Köpciiickcrstr . « 0 . »

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Ptg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als IS Buchstaben

zahlen doppelt . ) Kleine Anzeigen
ANZEIGEN

für die nächste Nummer werden in den Annahmo¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 09,

bis S Uhr angenommen .
■' IBM WWim * M

Freundliches Zimmer als alleinige
Schlasstelle vermietet Schulz , Bocckh .
straße 3. _ 21005

Schlafstellen .

Schlafstelle , möbliert . schöne ?
Flurzimmcr , 9,00 . Rcichcnbcrgcr -
straße 84, IN links .

_
20996

Schlafstelle frei . Schmidt , Rixdorf ,
Wildenbruchstraße 53, Hos I. ft44 *

�Bessere Schlasstelle Grünaucr -
straße 12, I links . +25

6 Mark , freundliche Herren - Schlas .
stelle , vorn , Rigaerstraße 13, Dräseler .

Möblierte Schlasstelle , Damen ,
Gahl , Andreasstraße 24 , Quer -
gebäude II . _ _ _ +46

Möblierte Schlasstelle , Herren ,
bei Witwe Jutz , Grünerweg 9t , IV .

Möblierte Schlasstelle sür 1 —2

ferren, Rixdors . Pannierstraße 63,
Treppen links , Töppe . +144

�rdeitsmarkt .

Stellengesuche .
Blinder StiiSIflechler bittet um

Arbeil . Stübie werden abgeholt und
znrückgeliesert .

" —

straße 27.
A. Gläser . Mulack

1468b

Ltellenangedvte .
Chausfeurschule . Am Wedding ' ,

nur Gerichtstraße 17, größte , oe-
deutendste , nimmt stets Lehrlinge an.
Theoretische und prattische Ausbildung
zum Chauffeur unter Ingenieur -
leitung . Werkstätten mit eleltrischer
Krast . Kostenlose Vermittlung hoch.
bezahlter Stellungen . _ 283/18 *

Packer , nur geübte , sür Goldleisten
verlangt C. Nuthenberg Nachsolger ,
Weißens « , LanghanSstraße 126 —128 .

Hichrt/fe Märmörsch leiser aus
Möbelarbeit sofort sür dauernd ge-
sucht. Stundenlohn 55 Psennig .
G. Kießling , Altona ( Elbe ) , Adolf .
straße 90. _ 21026

Werkfnhrer sür Baulischlerei ge-
sucht. Nur Bestempsohlene wollen
sich melden unter „R. 4692 * an
Annoncenbureau , Berlin , Pol ? -
damerstraße 115 a. 21096

Zeitungsfrauen verlangt Kronen -
straße 65.

_
20976

Botensraueu sinden dauernde und
sehr lohnende Beschästigimg Schöne¬
berg . Feurig straße 12. ( Für die Tour
Hohenstausenftraße . ) _ 53/6 '

Botenfrauen finden dauernde
und sehr lohnende Veschäsiigung
Königstraße 56,57 . 53, -

Eoldpoliererin verlangt Kollert ,
Annenstraße 15. 52/16 '

Botenfrauen sinden dauernde
und sehr lohnende Beschäftigung
Prinzenstraße 41. 52/14 *

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 20 Pf . die Zeile .

Wegen Lohndifferenzen der Tischler ist

Hint ?' Fabrik, Maritadorf ,
für Tischler , Maschinenardeiter und
HülfSarbeiter gesperrt . Sl/3 *
Deutscher Holzarbeiter - Berband .

Zahlstelle Gr . - Lichterfelde

Achtung ! Achtung l

Zuschneider
und

Zuschneiderinnen !
Sperre verhängen wir über nach -

benannte Geschäfte wegen Nicht -
anerkennung unserer Lolmsorderung :

Hugo Hernianit « . Eo » Span -
dauerstt . 78/80 . Miiller u. Leopold ,
Spandauerslr . 18. Albert ( sträh ,
Spandauersir . 16/l7 . Jaeobsen »i .
Israel , Molkenmarkt 5. Paul
llnger u. Co . , Neue Friedrichstr . 37.
Jean Popper , Rosenstr . 15. 165/7�

ES darf dort kein Zuschneider
Stellung annehmen .

Orksverwaltung
d. deutschen Schneiderverbandes .

Für Partei - Druckereien !
spondenz zu führen imstande ist , Kenntnisse in der Buchführung hat , sucht
sich zu verändern . Suchender ist nahezu sieben Jahre in seiner jetzigen
Stellung . Gefällige Offerten unter K. 1 an die Expedition des . Vorwärts "
erbeten . 55302 *

Hnnabmc - Stcllcn

für „ Kleine Hnzcigen " .
Zentrum :

Frist Zinke , Mauersir . 89.
A. Hahnisch , Auguststr . 50.

Westen :
G. Schmidt » Bülowstr . 52.

Osten :
W. Mann , PeterZburgerplatz 4.
R . Wengels , Rüdersdorserstr . 3.
Gustav Bogel , Koppenstr . 83.

Ilicrdcstcn :
L. Zucht , Keibelstr . 42.
I . Nettl . Baruimitr . 42.

Bierden :
H. Raschle , Ackerstr . 36.
F . Trapp , Stettinerstr . 10.
Karl Mars , Lychenerstr . 123.
. Karl Weihe , Nazarethkirchstr . 49.
L. Dechaud , Nuheplatzstr . 24.
H. Bogel , Lortzingstr . 37.
A. Tietz , Jnvalidenstr . 124.

Zlcrdwcstcn :
Karl Anders , Salzwedelerstr . 8.
W. Schrotte , Gotzkowskystr . 29.

tsUdwcstcn :
H. Werner , Gneisenauftr . 72.
H. Schröder , Hagelbergerstr . 27 .

tstiden :
St . Frist , Prinzenstr . 3l .
F . Gutschuiidt , Kottbuser Damm 8.

8 » , testen :
Paul Böhm , Lausitzer Platz 14/15 .
P . Horsch » Eugel - User 15.

Charlottcnbnrg ;
G. Schariiverg . Sesenheimerstr . 1.

k ' rlcdrichshcrg :
O. Seikel , Kronprinzenstr . 50.

Kisdorf :
M . Heinrich , Neckarstr . 7.
Conrad , Hermannslr . 50.

Unnunclshnrg :
A. Rosenkranz , Ait - Boxhagen 56.

Schiinchcrg :
WilH . Biiuinler,MartinLutHerstr . 51 .

H�' clllcnscc :
K. Fuhrmann , Sedanstr . 105.
Jnl . Schillert , König - Chauff « 3Za.

licinlckcndcrr :
P . Gursch , Proviuzstr . 103.

Treptow :
R. Gramenz . Kiejbolzstr . 412.

Lepantwortk - Aedakteuri Carl WexmiltH , Aeilin - lffixdorf . Für des » Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck ». Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer L- Co. . Berlin LW .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

